Sonntag, den 17. Juli 1932 


N 19 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morg 
r. e an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mitt: 
Ubonnemeutspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 


durch die Poft Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
ECK be ele gom ie -Girgeliimer 187 Gente 


Bloty 7.—, fährlich 


onntags 25 Groſchen. 


Das Geheimnis 


Das franzöſiſche Außenminiſterium veröffentlicht den 
Text des zunächſt geheimgehaltenen Gentlemen's Agree- 
ment, das zwiſchen den Gläubigerſtaaten Deutſchlands zur 
Regelung der Ratifikationsbedingungen der Laujaniter 
Abkommen abgeſchloſſen worden ift: 

Protokoll: Die Abkommen von Lauſanne werden 
endgültig erſt nach der Ratifizierung in Kraft treten. Die 
Gläubigerregierungen, in deren Namen dieſes Abkommen 
gefertigt wird, werden die Ratifizierung nicht vornehmen, 
bevor eine befriedigende Regelung zwiſchen ihnen und ihren 
eigenen Gläubigern erzielt ſein wird. Den Gläubigerre⸗ 
gierungen ſteht es vollkommen frei, ihre Stellungnahme 
gegenüber ihren Parlamenten darzulegen, aber es wird 
leine präziſe Bezugnahme auf dieſe Regelung im Text des 
Ablommens mit Deutichland erſcheinen. Wenn in der 
Folge eine zufriedenſtellende Regelung der Schulden der 
Glenbigermächte Deutſchlands erzielt wird, werden bie 
Regierungen dieſer Länder die Ratifizierung vornehmen 
E das Abkommen mit Deutſchland jeine volle Wirkung 

aben. 

Falls die Schuldenregelung nicht erzielt werden 
könnte, wird das Abkommen mit Deutſchland nicht ra⸗ 
tifiziert werden. Dadurch würde eine neue Lage ge⸗ 
ſchaffen werden und die inteteſſierten Regierungen hätten 
fih über das, was fie dann tun mifen, zu verſtändigen. 
Bei dieſer Eventualität würde die legale Stellung aller 
intereſſierten Regierungen wieder die gleiche werden wie 
vor dem Hoover⸗Moratorium. 

Von dieſem Abkommen wird die deutſche Regierung 
in Kenntnis geſetzt. Unterſchrieben ſind die Vertreter 
Belgiens, Großbritanniens, Frankreichs und Italiens. 


Die neue Entente cordiale. 


Das „vertrauliche Abkommen“ zwiſchen Frankreich 
and England hat im weſentlichen ſolgenden Wortlaut: 

1. Entſprechend dem Geiſt des Völkerbundpakts haben 
beide Länder die Abſicht, im gegebenen Falle und in vol⸗ 
ler Aufrichtigkeit einen Meinungsaustauſch über jede 
ihnen zur Kenntnis gelangene Frage herbeizuführen, die 
den gleichen Urſprung hat wie die jochen in jo glücklicher 
Weiſe in Lauſanne geregelte Materie, und die fih auf die 
europäfſchen Verhälkniſſe bezieht. Sie Hoffen, daß auch 
andere Regierungen fith ihnen anſchließen werden, um die 
gleiche Prozedur anzunehmen. 

2. Sie haben die Abſicht, untereinander und mit den 
anderen Genfer Delegationen auf der Suche nach einer 
für alle intereſſterten Mächte vorteilhaften und gerechten 
Löſung des Abrüſstungsproblems zuſammenzuarbeiten. 

3. Sie werden ſich untereinander und mit den anderen 
intereſſierten Regierungen beraten, um die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz ſorgfälfig und praktiſch vorzubereiten. 

4. In Erwartung des ſpäteren Abſchluſſes eines Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen den beiden Ländern werden fie ſich 
jeder diskriminatoriſchen Handlungsweise enthalten, die 
gegen die Intereſſen eines der Länder verſtoßen würde. 
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von Lauſanne. 


Das Gentlemen's Agreement. — Die neue Entente cordiale, 


Auch andere Staaten können beitreten. 


London, 16. Juli. Zu der Frage, ob auch ande- 
ren europäfſchen Ländern als Italien, Belgien und 
Deutſchland der Beitritt zum engliſch⸗franzöſiſchen Bere 
trauensabkommen offen ſtohe, ijt von dem englischen 
Außenminiſter wie auch von Herriot in bejahendem Sinne 
beantwortet worden. In politiſchen Kreiſen Londons 
äußert man ſich dahin, daß es falſch wäre, auf dieje „f 
melle Frage“ allzu großen Wert zu legen. Es handle fih 
jetzt nicht darum, eine neue feſte Organiſation zu ſchaffen, 
ſondern die Hauptbedeutung des Abkommens liege darin, 
daß ſich die beteiligten 5 Mächte verpflichtet hätten, oder 
verpflichten würden, für die weitere Behandlung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage und für die Vorbereitung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz „eine Methode gemäß der Lauſanner Aus⸗ 
sprache“ zu vereinbaren, die fid im Falle der deutſcher 
Reparationen in Lauſanne beſtens bewährt habe. 


Herriot über das Abkommen. 


Paris, 16. Juli. Der Senat verabſchiedete in den 
ſpäten Abendſtunden des Freitag das Finanzprogramm 
ohne Abänderungen. Die Kammer wird ſich nun 


heutigen Sonnabend in 2. Leſung damit bei 


Im Laufe der Senatsſitzungen gab Herriot Erklärun⸗ 
gen über die Ereigniſſe der Lauſanner Konferenz ab. Er 
betonte, daß es die Grundſätze, von denen fidh die frauzö⸗ 
ſiſche Abordnung in Lauſanne habe leiten laffen, die Be⸗ 
grenzung des Moratoriums auf die Dauer der Konferenz 
und eine enge Verbindung der Reparationen mit den in⸗ 
teralfiierten Schulden gewefen feien. Er unterstrich mit 
beſonderem Nachdruck die Hartnäckigkeit, mit der man deut 
ſcherſeits an den politiſchen Forderungen feſtgehalten habe. 
„Meine Hauptſorge“, jo hob Herriot hervor, „war nicht 
die Endſumme. Was mich beſonders beſchäftigte, war 
die Wahrung der abſoluten politiſchen Unabhängigteit 
meines Landes.“ Das Ergebnis der Lauſanner Konferenz 
ſetze fidh aus 3 Hauptpunkten zuſammen: Der Grundpfei⸗ 
ler ſei die finanzielle Regelung mit Deutſchland. Der 2. 
Punkt ſei das Lauſanner Abkommen, aus dem aber ein⸗ 
deutig hervorgeht, daß es erſt endgültig werde, wenn eine 
befriedigende Löſung mit Amerika erzielt worden ſei, wenn 
nicht, jo trete die Rechtslage ein, die vor dem Hoover⸗Mo⸗ 
ratorium beſtanden habe. Der 3. Punkt ſei ſchließlich das 
franzöſiſch⸗engliſche Abkommen, in dem die Bedeutung fe 
geſtellt jei, die in einer engen engliſch⸗franzöſiſchen uj 
menarbeit liege. Um Ordnung in die große europä 
Familie zu bringen, mußte eine Einigung zwiſchen den 
den großen Ländern geſchafſen werden, die durch jo vi 
geſchichtliche Ereigniſſe und durch ihre Vergangenheit das 
Recht und die Pflicht der Erftgeburt gegenüber anderen 
Ländern haben. 

Die Ausführungen Herriots wurden mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


C A ⁵ðV J dd AE, 


Die Regierung in Serien, 


Der Kultusminiſter Jendrzejewiez und der Poſtmini⸗ 
fier Börner haben ihren Sommerurlaub angetreten und 
ſind von Warſchau abgereiſt. Miniſterpräſident Pryſtor 
und Marſchall Pilſudſti befinden fich bereits feit einigen 
Tagen in Kurorten der Wilnger Provinz. Der Innen⸗ 
miniſter Zbirawſki verbringt feinen Urlaub in Kryniea 
und Finanzminiſter Jan Pilſudſki in Szazawnica. Der 
Staatspräffdent ift von Warſchau wieder abgereiſt und 
wohnt in ſeinem Schloß in Spala. 


Somit iſt in Warſchau alſo nur noch die Minderheit 
ber Miniſterien zurückgeblieben, die in der kommen 
Woche unter dem ot des ſtellvertretenden Minifter- 
präſidenten Zawadzli einen letzten Miniſterrat abhalten 
wird. Bei dieſem Minſſterrat wird das Gutachten des 
Verbandes der Induſtr md Handelskammern zu dem 
neuen Notverordnungsprojekt der Regierung, das d. 
Landwirtschaft Hilfe bringen at, diskutiert werden. Nach 


dieſem Miniſterrat werden auch die übrigen Miniſter ihren 
Sommerurlaub antreten. 

Außenminiſter Zaleſki, der Genf verlaſſen und fih 
zunächſt nach Paris begeben hat, wird nach kurzer Mi 
ſprache mit dem franzöſiſchen Außenminiſter einen 
wöchigen Urlaub antreten. Erſt nach Beendigung d 
Urlaubs wird der Außenminiſter wieder in Warſchau e 
wartet. 


Wiriſchaftspatrioten. 

Die oberſchleſiſchen Behörden haben große Veruntreu⸗ 
ungen entdeckt, die durch Direktore oberſchleſiſcher Kon⸗ 
zerne verübt wurden. Es wurde in einigen Fällen feſt⸗ 
geſtellt, daß die Bezilge der Direktoren fih ſtark vermin⸗ 
dert haben. Als man die Urſache dafür ergründen wollte, 
konnte feftgeftellt werden, daß dies keineswegs Sparſam⸗ 
keitsmaßnahmen find, ſondern Steuerhinterziehungen, da 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druückzeile 1.— Zloty; falls e Anzeige aufgegeben — 


die Direktoren einen Teil ihrer Bezüge durch Scheck 
anweizungen auf ausländische Banken beziehen. 


f 


Opłata pocztowa uiszczona_ ryczałtem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


10, Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Getäuſchte Hoffnungen. 


Nachleſe von Lauſanne. 


Es war alles fo fein geſponnen und die Welt ſollte 
davon überzeugt werden, daß die Lauſanner Konferenz 
am Ende doch einen „befriedigenden“ Erfolg gebracht 
habe. Aber kaum waren die Staatsmänner von ihrem 
Volk feierlich empfangen und ihnen der Dank für das. 
große Werk abgeſtaktet, als es auch im großen Blätterwald 
der „öffentlichen Meinung“ zu ſäuſeln begann, daß die 
ganze Geſchichte einen großen Haken habe, weil man den 
politiſchen Bären bereits zerteilt, noch bevor man ihn er⸗ 
legt hat. Und es war alles ſo ſchön gedacht in der Hoff⸗ 
nung, daß Amerika letzten Endes unter dem Eindruck der 
europäiſchen „Einheitsfront“ der Schuldner nachgeben 
werde und fih zur Schuldenſtreichung bereit findet, wenn 
der richtige Augenblick gekommen ſei. Ein klein wenig 
verärgert kamen die „Fveundſchaften“ von jenſeits des 
Ozeans, daß man das Abkommen zur Kenntnis nehme, 
indeſſen nicht damit rechnen jole, daß jih Amerika, bezüg⸗ 
lich der Kriegsſchulden, umſtellen werde, dieje müſſen rop 
aller Streichüngen der Reparationen bezahlt werden, denn 
es ſeien ja eigentlich Kredite, die Amerika bereits nach 
dem Kriege, bezw. vor ſeiner Anteilnahme am Krieg den 
europäiſchen Freunden gewährt habe. 

Mitten in dieſe Unterhaltung platzte der ſozialiſtiſche 
„Dailh Herald“ mit der Nachricht über ein Geheimabkom⸗ 
men von Lauſanne heraus, welches in der Diplomaten⸗ 
ſprache als „Gentlemen⸗Agrement“ benannt wird und in 
dem jo zwiſchen Frankreich und England feſtgelegt wurde, 
daß man gegen die amerikaniſchen Forderungen in Zu⸗ 
kunft gemeinſam vorgehen werde, daß England insbeſon⸗ 
dere gegen eventuelle Schuldennachlaßverhandlungen mit 
Amerifa nicht eher paktieren werde, bevor es ſich nicht 
bereits mit Frankreich über Form und Inhalt des kom⸗ 
menden Vertrages in Paris geeinigt hat. Dieſe Botſchaft 
des „Daily Herald“ wurde in Amerika mit einem Sti 
von Entrüstung aufgegriffen, die Preſſe nahm das! 
raten auf und die Staatsmänner mußten ſich beg 


„ 
zuzugeben, daß neben dem Lauſanner Abkommen mit 
Deutihland noch das ſogenannte „Gentleman⸗Agrement“ 


beſtehe, es ſei aber in durchaus freundlichem Geiſt abge⸗ 
faßt und keineswegs gegen Amerika in irgend einer Form 
gerichtet, nur habe man ſich verſtändigt, daß das Lauſan⸗ 
ner Abkommen nur dann einen Wert habe, wenn die 
Teilnehmer von Lauſanne damit rechnen können, daß fie 
als Ausfall der Reparationen irgend ein Entgegenkom⸗ 
men ſeitens Amerikas finden werden. Skeptiſche Geiſtet 
in Frankreich haben aber noch vor der ehrenwerten Er⸗ 
klärung Herriols den Braten gerochen und beſcheiden ans 
gefragt, was aber werden ſoll, wenn Amerika keine Sut 
dennachlaſſe zubilligt und Deutſchland nicht in der Lage 
fein wird, zu ratifizieren? 

Der franzöſiſche Premier Herriot war noch vor der 
Ausſprache in der Kammer um eine Antwort nicht verles 
gen und ließ erklären, daß, wenn das Lauſanner abkom⸗ 
men nicht ratifiziert wird, dann der Poungplan in feiner 
vollen Wirkſamkeit beſtände, alſo die ganzen Lauſanner 
Verhandlungen für die Katze wären. Dieſe Antwort ins 
Praltiſche überſetzt, bedeutet aljo, daß alles von Amerila 
und den lommenden Verhandlungen um die Schuldenſtrei⸗ 
chung abhänge. Denn gelingt dieſe nicht, ſo kann Frank⸗ 
reich nicht ritifizieren und ift das Lauſanner Abkommen 
nicht ratifiziert, jo ijt Herriot der Meinung, daß dann 
der Poungplan wieder in Kraft tritt, die ſoeben erklärte 
Periode der Reparationen, die ſaktiſch nicht mehr nach den 
Lauſanner Beſchlüſſen exiſtieren fol, feiert dann auf 
Frankreichs Wunſch ihre Auferſtehung und politiſch hal 
man ja Deutſchland keinerlei Zugeſtändniſſe gemacht, jo 
daß nach einigen Monaten oder gar Jahren, wir vor dem 
gleichen Problem ſtehen, welches die Lauſanner Konferenz 
veranlaßt hat. Und hierbei iſt zu bedenken, daß man 
amerikaniſcherſ auf keinerlei Zugeſtändniſſe vor der 
Neubeſetzung des Präſidentenpoſten im Weißen Haus, als 
früheſtens im März 1933, rechnen darf. r diefe Zeit 
haben wenigſtens Deutſchland und die Schuldenzahler 
Ruhe. Jetzt erft ift die Vorsicht zu begreifen, was bon 
Papen damit meinte, als er vor der Unterſchrift unter 
den Lauſanner Akt an Macdonald die Frage richtete, was 
dann geſchehen werde, wenn etwa dieſes Abkommen nicht 
tatifizt ji Macdonald ſtellte für dieſen 


rt werden Tote, 


Fall eine neue Konferenz in Ausſicht und nun zeigt es 


Nr 190 


ſich durch die Enthüllungen über das Lauſanner Geheinte 
abkommen, daß man eigentlich überhaupt nichts jeites be- 
Se habe, ſondern jo ziemlich alles in der Schwebe 
teht, ganz auf Amerikas Gnaden angewieſen, welches zue 
nächſt wenig Luft verſpürt, ſeine ſchönen Geſten an Europa 

zu verſchenken. 2 
Es hat wenig Sinn, fih mit der Kritik, die an diefe 
Abkommen der Staatsmänner in der Schuldenfrage ges 
Auüpſt wurde, zu tigen. Es ſcheint aber auch, daß 
letzte Geheimnis ift, was es zu 


großen Fünſjah 
aber auch ſchon Zeit, und deshalb kam auf d 
fer Plattform ſchließlich in Lauſanne die Verftändigung 
zehn Minuten vor zwölf, zuſtande. Darum die Zuge⸗ 
Atändniffe an Deutſchland, das Politiſche ſoll noch folgen, 
aber erſt nach den Reichstagswahlen, wenn man ſich über⸗ 
zeugt hat, daß das „nattonale“ Deutſchland hinter Papen ⸗ 
Schleicher ſteht, alſo Hitler das Regime führt, um dann 
die große Abrechnung mit dem „Marxismus“ aufnehmen 
zu können. Laſſen wir dieje letzten Verſionen zunächst 
als ein polit antaſtiſches Spiel beiſeite, weil ja in 
der Auseinand ung über Lauſanne noch das letzte 
Wort nicht gefallen ift, jo muß doch wieder einmal fefta 
geſtellt werden, daß die ganzen Konferenzen nicht weiter 
kommen, weil man eine Welt retten will, die nicht mehr 
m retten ift. Deshalb gehört es auch ins Gebiet der Far 
dein, wenn man von dielen Lanſanner Beſchlüſſen irgend 
eine Verbeſſerung der Wirtſchaftskriſe erwartet, jelöjt, 
wenn man durch das „Ereignis“ eine neue Epoche an⸗ 
kündigt, k 

Die großen Hoffnungen ſind wieder einmal ins Waj: 
fer gefallen, eine große Enttäuſchung greift Plat, auch 
die „beiten Männer” Europas haben in ihrer Polikik trop 
allen f men Verſicherungen Fiasko erlitten und auch mit 
der Abrüſtungskonferenz ſcheint das Spiel nicht andere 
zu enden, eine Vertagung, eine Kompromißformel zur He- 
tigung, im Grunde genommen, doch nur eine große 
Bankrolterklärung bürgerlicher Politik, im Zeichen des 
Untergangs der kapitaliſtiſchen Zeitepoche. Die Rettung 
kann fur von der internationalen Arbeiterklaſſe kommen, 
das lehren uns wieder einmal, mit aller Eindringlichkeit, 
die Ereigniſſe an und nach der Lauſanner Konferenz. —ll. 


geſtien in Menſchengeſtalt. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den Fr. Juli 1882 


Tränengas gegen Arbeiter. 


Polizei zwingt die Arbeiter von „Kruſche und Ender“ zum Verlaſſen der Fabrik, 


Der durch Kündigung von 1200 Arbeitern in den 
Pabianicer Textilwerken von Kruſche und Ender“ 
entſtandene ſcharfe Konflikt führte am Freitag dazu, daß 
tauſende Arbeiter den Verſuch unternahmen, die Werke zu 
ſtürmen, um fi mit den jeit Mittwoch in den Betrieben 
aufhaltenden Arbeitern zu vereinigen. 

Ueber den Verlauf dieſer Aktion haben wir geſtern 
eingehend berichtet, Zu dieſem Bericht wäre noch hinzu ⸗ 
zufügen, daß die ſonſt ruhige Nachbarſtadt Pablauſee am 
Freitag abend wie ein Kriegsſchauplatz ausſah. Die zahl⸗ 
reich in Pabianice konzentrierte Polizei hatte die Straßen 
um die Fabrik von „Kruſche und Ender“ abgeriegelt, und 
es war mit großen Schwierigkeiten verbunden, aus der 
Abriegelung zu gelangen. Es fiel der Polizei anfänglich 
nicht leicht, die anſtürmenden Maſſen aufzuhalten ſowie 
das Vorhaben der in der Fabrik befindlichen Arbeiter zu 
vereiteln, die ſich mit den Arbeitermaſſen von außen ver⸗ 
einigen wollten. Vor dem Eingang in das Fabrikgebäude 
mußte die Polizei Barrikaden errichten, und erft, als aus 
Lodz erneut ertem eintraf, lonnten die Anſtirmen⸗ 
den von der Polizei mit Gummiknüppeln, Gewehrkolben 
und Tränengas auseinandergetrieben werden. Hierbei 
wurden mehrere Poliziſten und zahlreiche Arbeiter verletzt. 
Die Ruhe und Ordnung war, wie es jo ſchön heißt, kurz 
vor 12 Uhr nachts wieder hergeſtellt. 

e 


Polizekangriſf auf die Fabrik. 

Nach dieſen Ereigniſſen hat die Polizei die nächtlichen 
Stunden abgewartet und iſt dann um 3 Uhr nachts, als 
es 190 0 hell wurde, in die Fabrik eingedrungen, um die 
Fabrik von den jeit Mittwoch dort fi ununterbrochen, 
auſhaltenden Arbeitern und Arbeiterinnen „zu ſäubern “. 
Dieſe Aktion, die von den Lodzer Polizeikommiſſaren 
Andziak und Lipſti geleitet wurde, nahm nachſtehenden 
Verlauf: ` 

Die Polizeikommiſſare Andziak und Lipffi begaben 
ſich in Begleitung von Poliziſten auf das Fabrikgebäude, 
näherten ſich einem Saal, in dem ſich Arbeiter aufhielten, 


Köpfe werden rollen 


Ein Paſtor bittet Gott um Hanfiteide, 


Leipzig, 16. Juli. Der Nationaliſt Feder ſagte 
im einer Verſammlung: „Vielleicht wird es Diesmal 
garnicht zu Wahlen Wir den Reichstag kommen. Es fehlt 
nur noch ein Tropfen, und unſere Geduld iſt zu Ende. 
Im Laufe von 14 Tagen find wir imftande, die rote Beſtie 
zu erledigen. Wenn der Terror Sc nicht aufhören wird, 
werden die Köpfe der Führer der Linken auf die Straßen 
der Städte und Dörfer rollen“. 

Und der nationalſozialiſtiſche Paſtor Mugiman 
ruft in einer ſächſiſchen Zeitung zum Staatsſtreich und 
politiſchen Mord auf, Er ſchreibt: „Gott, gib uns Im 
Jahre 1992 genügend Hanſſtricke, mit deren Hilfe wir 
Eetbftjuftig an allen Marxiſten üben werden. Schon nahe 
ift dur Tag des zintionalen Sozialismus, an dem außer⸗ 
ordentliche Gerichte harte und unzebittliche Gabeſhtigkeit 
üben warden“. 


80 Kommuniſten und Sosſaliſten 
ermordet, 

Berlin, 16. Juli. Die kommuniſtiſche Proſſe gibt 
bekannt, daß durch Nationalſozialiſten in den legten ſechs 
Monaten 80 Kommuniſten und Sozjaliſten ihr Leben ver 
fown haben. 


Proleſiſtreit gegen Hitlerattentäter. 


Hamburg, 16. Juli. In der Werft „Deulſche 
Werke“ in Kiel ijt ein politiſcher Streit ausgebrochen. 
Die Belegſchaft dieſes Wertes verlangt die Enklaſſung 
eines Nationalſozialiſten, der am Ueberfall auf das Arbei 
terhaus beteiligt war. Die Direltion hat dieje Forderung 
abgelehnt. (1) Die Verhandlungen find bisher ergebnis: 
los verlaufen. 


Mahnruf an Hindenburg. 


Die Führer der deutſchen Sozialdemokratie telegraphleren 
an den Reichspräſidenten. 


Der Vorſizende der Sozialdemokratiſchen 
EE Gen. Otto Wels, und der Vorſttzende der 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfragtſon, Gen. Rudolf 
Breitſcheid, haben im Namen der Partei an den 
Reichs präſidenten von Hindenburg, der zur Zeit auf fete 
nem Gut in Neudeck in Ostpreußen weilt, folgendes Te 
legramm gerichtet: 

„Die Unterzeichneten, Vorſigender der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands und Vorſitzender der bis, 
herigan ſogialdemokratiſchen Reichstagsfraktjon, erheben 
ſchärfſten Proteſt gegen die Politſt der Reichsregierung, 


Partei 


dle innerhalb von ſechs Wochen, nicht zuletzt durch die Auf⸗ 


hebung des SA.⸗Verbots und die Freigabe der SA.⸗Uni⸗ 
formen, 
bürgerkriegsähnliche Zuſtände in ganz Deutſchland 

ausgelöſt hat. Die täglich wachſende Zahl von Toten und 
Schwerverletzten ſtellt die furchtbarſte Anklage gegen eine 
Politit dar, die beſtimmt wird durch offenkundige Begün⸗ 
ſtigungen gegenüber der verfaſſungsfeindlichen NSDAP. 
Die ſechswöchige Bilanz des neuen Kurſes ift getennzeich⸗ 
net durch eine Herabdrückung der Exiſtenzbedingungen für 
Millionen unter die Hungergrenze, durch eine 


Verwilderung der polltiſchen Sitten, 


die vor dem Leben der eigenen Volksgenoſſen und vor der 
Ehre wehrloſer Frauen nicht Halt macht, durch Erſchü⸗ 
lerungen der Reichseinheit und jeder Staatsautorität, wie 
Dr ſelbſt in den ſchlimmſten Nachkriogsſahren nicht in Gr 
emng getreten iſt. Das find die Folgen einer forige⸗ 
ſetzten Begünstigung verfaſſungsfeindlicher Kräfte, wäh⸗ 
rend die Bemühungen verſaſſüngstreuer Länderregierun⸗ 
gen, Ordnung und Ruhe aufrechtzuerhalten, durch Maps 
nahmen der Reichsregierung durchkreuzt werden. 

Die Fortſotzung des bisherigen Kurſes beſchwört un⸗ 
abſehbare Gefahren für Reich und Volk herauf, Wir mah⸗ 
nen vor aller Welt in letzter Stunde zu grundsätzlicher Ume 


lehr. 
Otto Wels. Rudolf Breitſcheid,“ 


44 Millionen Wähler in Deulſchland. 

Am Freitag war die Friſt für die Ginn Zon ber 
Kreiswahlvorſchläge zur Reichstagswahl abgelau 
Berlin find nicht weniger als 27 Vorſchläge (Liften) eme 
gereicht worden. Es finden ſich wieder ganz proteste Par 
leigebilde. So eine Union deutſch⸗ſozialiſtiſcher Rampf- 
een Nang eine Vereinigung ernſter evangeliſcher Chriften, 
eine Kampfgemeinſchaft der Lohn⸗ und Gehaltsabgebauten, 
eine Unitaxiſten⸗Unzon Deutſchlands (Einheitsbewegung 
aller Schaffenden). Fünf verſchiedene nationalſozialiſtiſche 
Vorſchläge wurden eingebracht, u. zw. außer dem Vor- 
jlag der Hitlerpartei noch Vorſchläge natſonalſozialiſti⸗ 
iher Rentner, Inflationsgeſchädigter und Vorkriegsge⸗ 
beſitzer, ein Vorschlag des nationalſozialiſtiſchen Mitte! 
ſtandes, ein Vorſchlag nationalſozialiſtiſcher Kriegsteilneh 
mer, Kriegsbeſchädiglen und Kriegshinterbliebenen, und 
schließlich ein Wahlvorſchlag des natlonalſozialiſtiſchen 
Volksbundes für Wahrheit und Recht. 

Die Zahl der Wahlberechtigten für die Reichstagz⸗ 
wahlen SEN rund 44 Millionen gegenüber 42 Mi 
lionen bei der letzten Reichstagswahl, ſo daß ſich die Zahl 
der Mandate vermehren wird. 


In 


und forderten dieje zum ſofortigen Verlaſſen des Fabril- 
gebäudes auf, Als einer von den Arbeitern durch die Tür 
antwortete, die Arbeiter mijjen ſich erft beraten, da wars 
jen Poligiften durch die Fenjter Trärengasbomben 
in den Saal. Die Arbeiter waren gezwungen, dem arg- 
KH Tränengas zu weichen. Sie begaben ſich in 
en Nachbarſaal. Aber auch in dieſen Saal wurden ven 
der Polizei Tränengasbomben geworfen. Auf dieje Art 
und Meile „räucherte“ man gewiffermaßen die Arberter 
aus den Fabrikgebänden heraus. er und dort Detten 
die Arbeiter Widerſtand. Steine, Eiſenſtangen, Salzſäure 
und Waſſerhydrauten waren die Abwehrmiktel. 

Ein Teil der Arbeiter jah fih gezwungen, das F. 
brikgebände einzeln oder in Gruppen durch den Haupte 
gang zu verlaſſen. Am längſtem hielten ſich die Ar! 
die in die Fabrikfäle in der Kilinſtiego zurückgewiche 
waren. Aber auch dieſe mußten, da immer neue Tränen⸗ 
gasbomben zur Exploſion gebracht wurden, das verbarer⸗ 
tabierte Gebäude verlaſſen. 

Die Polizei in Gasmasken wurde Sieger über die 
Arbeiter. Die „Säuberungsaktion“ dauerte etwa zwei 
Stunden, Ungefähr 80 Arbeiter wurden verhaftet. Einige 
Poliziſten wurden leicht verletzt, darunter der Unterkom⸗ 
miſſar Lipftr durch Salzſäure; viele Arbeiter erlitten Bera 
letzungen durch Kolben- und Kuüppelſchläge. 

H 


Gegen die am Abend und in der Nacht verhaſtelen 
Arbeiter wurde bereits in Pabianice die Vorunterſuchung 
eingeleitet, die bis in die Morgenſtunden dauerte. Um 
9 Uhr früh wurde ein Toll der Verhafteten freigelaffen. 
Ungefähr 50 Verhaſtete wurden auf Laſtautos nach Lodz 
gebracht, wo gegen fie die Unterſuchung fortgeſetzt werden 
wird. 


Durch die Explosion der Träuengasbomben, die in 
Anen Saal geworſen wurden, in dem fih Skoffballen bes 
fanden, entſtand ein Brand, der von der Fabrikfeuerwehr 
gelöſcht werden mußte. 


Die Vorfälle am Freitag abend und die „Säube⸗ 
rungsaktion“ in der Nacht auf Sonnabend haben bei der 
Pabianieer Bevölkerung einen erſchütternden Eindruck here 
vorgerufen. Der Verzweiflungskampf der Arbeiterschaft 
von „Kruſche und Ender“ hat in allen Kreiſen Widerhall 
eo? en, Die Arbeiter des Textilunternehmens R. Kind⸗ 
er haben einen 2ſtündigen Proteſtſtreik veranſtaltet; die 
Arbeiter legten die Arbeit nieder, blieben aber in den Far 
brikräumen. Die Direktion von „Kruſche und Ender“ 
ſcheint aber weiterhin ihren Scharfmacherlurs einzuhalten. 
Es beſteht die Annahme, daß die Fabrik auf undeftimurte 
Zeit geſchloſſen fein wird. Der Arbeſtsinſpektor Woßl⸗ 
liewicz treibt, unjerer Anſicht nach, ſeine Neutralität zu 
weit. Es ift nicht immer zuläſſig, den Standpunkt eine 
zunehmen, nur dann zu intervenieren, wenn eine der 
am Konflikt beteiligten Parteien darum erſucht, oder 
ſollen wir annehmen, daß Arbeitsinſpektor Woſtki 
die Beſetzung des Betriebes als Verhandlungshinde 
anſah? Hier geht es um die Lebensexiſtenz von 1 
Arbeitern und ihrer Familien, die die Firma einfach suf 
die Straße ſetzt. Es iſt an der Beit, daß Verhandlungen 
eingeleitet werden, um den ausgeſperrten Arbeitern zu 
ihrem Rechte zu verhelſen. 


Neue Penſionsvorſcheiſten 
für Bahnarbeſter. 


Der Minifterrat beſchloß in feiner Sitzung am 8. Juli 
das neue Geſetz bezilglich der Anſprüche der Arbeiter bel 
den polniſchen Bahnen. Die Abänderungen beruhen vor 
allem darauf, daß jetzt einheitliche Vorſchriften für die 
gtatmäßigen und nicht etatmäßigen Arbeiter beſtehen. Die 
Sätze werden ab 1. Auguſt bis 8 Prozent erhöht, während 
bis jetzt die etatmäßigen Arbeiter 5 Prozent und die 
außeretatmäßigen 6 Prozent zahlen. Das Höchstmaß 
wurde mit 40 Prozent feſtgeſetz für Penſionen nach 16 
Dienſtjahren für beide Kategorien. Bis nun galten fir 
die etatmäßigen Arbeiter 40 Prozent. 

Eine gewwiſſe Vergütung für dieſe Verſchlechterung 
der Beſtimmungen ift die Zuerkennang der ärztlichen Hilje 
an die Penjionierten, die feine etatmäßigen jind. Außer⸗ 
dem werden den Außeretatmäßigen 10 Jahre zum Pone 
ſtonsausmaß zugezählt, wenn fie zu 95 Prozent arbeitsun⸗ 
fähig find, ` 


Bom Nationalismus geblendet. 
Bemerkenswerter Zwiſchenſall in einem Kino. 

Als geſtern im Warſchauer Kino „Coloſſeum“ als 
Programmbeilage ein Film Dier Danzig gezeigt 
wurde, da veranſtaltete das Publikum eine feindliche Der 
monſtration gegen Danzig. Rufe, tote: „Nieder mit Dan⸗ 


dig“ „Nieder mit den Danziger Hakatiſten“, erſcholle, 


Pfiffe wurden laut. Es muhte das Licht eingeſcheles: 
und verſucht werden, das Publikum zu beruhigen. Es 
dauerte lange, bis es der Direktion gelang dem Publikum 
klar zu machen, daß der Realiſator des Films der Pole 
Stokowſli HL und daß der Film „Polens Recht auf Dan⸗ 
zig“ veranſchaulicht. 

ebe wahr, der Nationalisuus macht blind och 

d! 


Beiblatt zur Nr. 196 


Wohin gehen wir am 31. Juli? F 


Zum Gartenfeſt der Ortsgruppe 
22539 in Milanuwel 
DEE 


Tagesneuigkeiten. 


Veborſtehende Gründung einer polniſch⸗ 
urgentiniſchen Geſellſchaft in Lodz. 
Seinerzeit berichteten wir, daß die in Buenos Aires 

tätige Polniſch⸗Argentiniſche Handelsgeſellſchaft in eine 
Polniſch⸗Argentiniſche Handelskammer umgeſtaltet worden 
fei. Die Aufgabe derselben beſtehe in erſter Linie in der 
Anknüpfung engerer Handelsbeziehungen zwiſchen Argen⸗ 
tinien und Polen, und zwar zwecks Epporkierung von In⸗ 
duſtriewaren und Handwerkserzeugniſſen nach Argentinien. 
Die Organiſationskommiſſion der Kammer, an deren 
Spitze der dortige polniſche Geſandte Mazurkiewicz jteht 
und der Kaufleute beider Staaten angehören, hat nach 
eingehender Priifung des aus Polen erhaltenen Informa⸗ 
tionsmaterials über die allgemeine Lage im Lande be 
ſchloſſen, der einen Abſatzmarkt für ihre Erzeugniſſe ſuchen⸗ 
den polniſchen Induſtrie zu Hilfe zu kommen. Dieſe Be⸗ 
mühungen find teiliveife günſtig verlaufen, da manche Jn- 
duſtriezweige bereits mit der Ausfuhr von Waren begon⸗ 
nen haben und vor allem wurde die Exportierung von 
Kohle, Eiſen und Metallwaren aufgenommen. 

Wie wir zur Zeit erfahren, kann der argentiniſche 
Markt zu einem wichtigen Abnehmer unſerer Textilwaren, 
namentlich der billigeren Sorten, werden, und was am 
wichtigſten ift, es können auch Waren ausgeführt werden, 
die bereits in Polen als außer der Saiſon angeſehen wer⸗ 
den, wodurch die Industrie vor Verluſten bewahrt werden 
kann, die jie gewöhnlich bei dem Verkauf der Nachſaiſon⸗ 
waren erleidet. Waren, die bei uns im April verlangt 
werden, können dort im Auguſt abgeſetzt werden, weshalb 
die Induſtrie bei der Anknüpfung von Beziehungen mit 
Argentinien das ganze Jahr hindurch Saiſonbeſtellungen 
erhalten könnte. 

Die Polniſch⸗Argentiniſche Handelskammer hat den 
polniſchen Handelskammern, darunten auch der Lodzer, 
ein Schreiben zugeſandt, in dem fie ſeſtſtellt, daß Argen- 
tinien, das zur Zeit 11 Millionen Einwohner zählt, wäh⸗ 
rend das Territorium dasjenige Polens um das Ffache 
überſteigt, unbegrenzte Möglichkeiten für eine Einfuhr pol- 
niſcher Waven und beſonders Textilwaren, bietet. Ar⸗ 
gentinien ift ein völlig konkurrenzfreies Land, da die Zoll: 
tarife für alle einführenden Länder gleichmäßig find. In 
dem Schreiben heißt es ferner, daß bisher Deutſchland, 
England, die Tſchechoſlowakei, Italien und Spanien Wa- 
ren nach Argentinien ausführen, und bei einer Unter⸗ 
baking durch die Kammer könnte Polen große Erfolge 
erzielen. 

Aus dieſem Grunde wird die Polniſch⸗Argentiniſche 
Handelskammer eine Zuſammenarbeit mit den hieſigen 
Kammern anſtreben, durch deren Vermittlung die polni⸗ 
ſchen Offerten ſoliden Kaufleuten der betreffenden Bran- 
chen zugeteilt würden, was eine Gewähr für gute und 
ſichere Geſchäftsabſchlüſſe biete. 


Lodzer Vollszeitung 


Sonntag, den 17. Juli 1932 


Die Verwaltung der Polniſch⸗Argentiniſchen Han- 
delskammer hat die polniſche Regierung um die Zuerlen⸗ 
nung von ſpeziellen Subventionen erfucht und ebenſo ift 
auch der Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern um Beihilfe von 2000 Zloty für den Unterhalt 
der Kammer erſucht worden. Dieſe Angelegenheit wira 
mächſtens von dem Verbande dieſer Kammern zur Sprache 
gebracht werden. Außerdem erfahren wir, daß in Lodz 
die Inftiative aufgetaucht ift, hier eine ſpezielle Polniſch⸗ 
Argentiniſche Geſellſchaft zu errichten, deren Aufgabe in 
der Heranziehung von entsprechenden Firmen und Betrie⸗ 
ben für den Export beſtehen würde, die ihre Erzeugniſſe 
nach Argentinien ausführen möchten. Die Geſellſchaft 
würde die Ausfuhr eventuell materiell unterſtützen und 
die Sicherheit der verſandten Waren überwachen. (a) 


Beendigung des Streiks bei Finſter. 

Der langandauernde Zwiſt zwiſchen der Verwaltung 
der Firma Finſter und den Arbeitern iſt endlich beigelegt 
worden. In einer vorgeſtern im Arheitsinſpektorat fait: 
gefundenen Verſammlung kam es zu einer Enigung, da 
die Firma einige Zugeſtändniſſe machte. Am Montag 
wird die Fabrik wieder vollkommen in Betrieb geſetzt wer⸗ 
den. (p) 

Billige ruſſiſche Südfrüchte? 


In der nächſten Zeit ſoll, wie aus informierten Krei⸗ 
fen verlautet, eine bedeutende Preisherabſetzung bei Süd⸗ 
früchten, deren Import nach Polen das Monopol einiger 
Importfirmen in Warſchau darſtellt, bevorſtehen. Es ſol⸗ 
len nämlich ſchon in den nächſten Tagen große Mengen von 
Südfrüchten aus der Krim zu ſehr billigen Preiſen in 
Polen auf den Markt gelangen. 


Wird die Wohnungs miete herabgeſetzt? 


Wiederholt haben wir bereits die Frage einer Herab⸗ 
ſetzung der Wohnungsmieten berührt, u. a. auch im Zu⸗ 
sammenhang mit den von den Mietern und Untermietern 
eingereichten Denkſchriften, die darauf hinweiſen, daß faſt 
ſämtliche Bedarfsartikel um 25 bis 50 Prozenk billiger ge⸗ 
worden ſeien, mit Ausnahme der Monopolartikel, wie 
Streichhölzer, Zucker, Tabakwaren und ſo weiter. Ferner 
wird darauf hingewieſen, daß ſogar Kartellwaren etwas 
billiger geworden ſeien. Da nun auch die Arbeiterlöhne 
um 30 bis 50 Prozent geſenkt wurden, ſo verlangen die 
Verbände auch eine Herabſetzung der Wohnungsmiete, die 
bisher auf einer unveränderten Höhe geweſen ift. 

Alle diefe Argumente find letzten in der Denkſchrift 
des Zentralen Mieter⸗ und Untermietervereins in Polen 
dargelegt worden. In der Denkſchrift heißt es ferner, daß 
wegen der hohen Miete viele größeren Wohnungen leer 
ſtehen, da Angeſtellte, die früher bis zu 600 Zloty monat- 
lich verdienten, jetzt kaum 300 bis 400 Zloay erhalten, 
was ihnen nicht zur Bezahlung der früheren Miete aus⸗ 
reiche. Sodann heißt es in der Denkſchrift, daß viele Mie- 
ter zwar ihre alten Wohnungen noch innehaben, aber mit 
der Zahlung der Miete im Rückſtande verbleiben, da ihnen 
die Gehälter gekürzt wurden, wodurch auch die Immobi⸗ 
lienbeſizer geſchädigt feien, da fie ihren Verpflichtungen 
nicht nachkommen und auch die Renovierungen nicht be⸗ 
zahlen können. Wie wir hören, ſollen die Regierungs⸗ 
kreiſe die Abſicht haben, dieje Ausführungen in Erwägung 
zu ziehen und eventuell eine Nevifion der Wohnungsmie⸗ 
ten vornehmen. (a) 


Die vodzer Saiſonarbeiter werden Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungen erhalten. 

Bereits feit einigen Wochen bemühen ſich die hieſigen 
Fachverbände der Saiſonarbeiter um das Anrecht auf Wr- 
beitslofenunterftügungen, da — laut der letzten Novelle 
zum Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz — die Saiſonarbeiler 
im Falle der Arbeitslofigteit keinen Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung haben. 

Der Lodzer Magiſtrat erhielt geſtern eine Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmung zu der genannten, in der letzten Nummer 
des Diennik Uſtaw“ veröffentlichten Novelle. Laut diez 
jer Ausführungsbeſtimmung können Saiſonarbeiter, die' 
mit Hilfe von Regierungsmitteln beſchäftigt werden, nur 
dann gegen Arbeitsloſigleit verſichert werden, wenn fih 
die in Frage kommende Selbstverwaltung mindeſtens 40 
Prozent der Geſamtausgaben von ſich aus aufbringt, die 
für die Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei Nolſtandsar⸗ 
beiten erforderlich ſind. 

Wie wir in dieſem Zuſammenhang feititellen konnten, 
verausgabt von den Stadtverwaltungen der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft lediglich der Lodzer Magiſtrat mehr als 40 
Prozent der Geſamtausgaben für Satjonarbeiten aus eige⸗ 
nen Mitteln, und da der Magiſtrat fih außerdem auch 
zur Versicherung der Saiſonarbeiter bereit erklärt hat, 
darf damit gerechnet werden, daß die Lodzer Saſſonarbei⸗ 
ler Arbeitsloſenunterſtützungen erhalten werden. 

Dieſe Angelegenheit ift nur inſoweit noch nicht ge⸗ 
regelt, als die Novelle zum Arbeitsloſenverſicherungs 
fordert, daß der Arbeiter im Laufe der letzten 12 Monate 
mindeſtens 156 Tage (26 volle Arbeitswochen) beſchäfligt 
geweſen ſein muß. Da aber die Novelle den Arbeitsmi⸗ 
Wier ermächtigt, die Zahl der vom Geſetz geforderten Ar⸗ 
beitstage in der Woche, je nach den Verhältniffen auf dem 
Arbeitsmarkt, zu vermindern, darf angenommen werden, 
daß die Bemühungen der Arbeiterverbände von Erfolg 
gekrönt ſein werden. (ag) 

Ein zwangsweiſe ausgeſiedelter kehrt in ſeine Wohnung 
zurück. 

Der Beſitzer des Hauſes Jerozolimſka 7, Seel Ger 
Sgonowicz, wohnhaft Kamienna 12, hatte wegen Nichtzah⸗ 
lung der Miete den Mieter Meier Wolf Jauowſki ausge⸗ 
ſiedelt. Aufs höchſte entrüſtet, bewaffnete fih Janowfki 
vorgeſtern mit einer Axt, zerhackte die Tür und die Fen⸗ 
ſter und erklärte, jeder jolle nun freien Eingang in die 
Wohnung haben und nahm ſelbſt die geräumte Wohnung 
wieder ein. Die hiervon in Kenntnis geſetzte Polizei hat 
Janowfki wegen dieſerEEigenmächtigkeit zur Verantwortung 
gezogen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Has 
perkiewiczs Erben, te 54; J. Sitkiewiczs Erben, 
Ropernika 26; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
mio und W. Shatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 
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Das indische Fest 
Roman von Hedwig Teichmann 
Copyrigbt-by, Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 685 


Aber es geſchah nichts, und das Leben zog ſich für 
Loni wie eine graue Straße eintönig und qualvoll fort. 
Anfangs hatte fie geſchwankt, ob fie ihrem Manne Mite 
teilung machen ſollte von dem Geſpräch mit Frau Mahler. 
Aber dann dachte fie traurig: Wozu? Er ändert ſich ja 
doch nicht — warum ihn erſt beſchämen? Vielleicht kommt 
einmal der Tag, an dem ich es ihm ſagen muß. 

Bald darauf hörte ſie von einer Bekannten, daß Walter 
Cornelius an ein großes auswärtiges Werk berufen 
worden ſei, um ſeine Pläne von dem Höhenflugzeug vor⸗ 
zulegen und ſie prüfen zu laſſen. Wahrſcheinlich würde er 
dort auch eine glänzende Anſtellung erhalten. Es war dies 
eine hohe Ehre und ein weiterer Schritt auf dem Wege zum 
Emporkommen. 

Nun Toni ihn ferne wußte, wurde ſie ruhiger und 
gleichmäßiger. Es zog ſie nichts mehr zur Stadt, ſie blieb 
daheim, half ihrem Manne im Laboratorium und war faſt 
den ganzen Tag in ſeiner Nähe. 

Das ſtimmte Edgar ruhig und heiter, ja, es konnte 
vorkommen, daß er wochenlang wie andere Menſchen 
lebte, ohne einen einzigen Mißtrauensaugenblick. 

Der Winter verging und der März kam heran, ein 
grauer, naſſer, ſturmdurchheulter März. 

Da las Toni eines Tages in der Zeitung, daß der 
kühne Flieger und hervorragende Ingenieur Walter Cors 
nelius mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt ſei — durch einen 
Fehler in der eigenen Konſtruttion. Man zweifle an 
ſeinem Aufkommen. 

Toni mußte Schreck und Trauer tief in der Seele ver⸗ 
bergen. Walter vielleicht tot! Wenn er ihr auch fremd 
war und immer bleiben mußte — er hatte doch gelebt, und 
die Möalichteit, ihn zu ſehen, hatte ihrem Leben einen 


armen Reiz verliehen. Wie ſollte ſie es anſtellen, von ihm 
zu hören? 

Einmal traf ſie Frau Direktor Mahler, die ihr er⸗ 
zählte, daß man Cornelius, der noch lebe, aber ſchwere 
Schäden davongetragen habe, auf ſeinen glühenden Wunſch 
in die Vaterſtadt gebracht habe. 

Da flammte die erloſchene Liebe in ihr auf, und der 
Gedanke bohrte Tag und Nacht in ihrem Kopfe: ich muß 
ihn noch einmal ſehen. Vielleicht muß er ſterben — und jo 
will ich noch einmal die geliebten Augen, den treuloſen 
Mund ſehen. 

Sie begann wieder die Streifereien in die Stadt auf- 
zunehmen, ohne jedoch einen Schritt vorwärtszukommen. 
Scham verſiegelte ihre Lippen — ſie mochte niemanden 
nach ihm fragen. 

Verſtört und gedankenlos ſaß ſie daheim — über 
irgendeiner nutzloſen Arbeit. Oft fühlte ſie die Augen 
ihres Mannes auf ſich gerichtet. Dann war ihr, als läge 
ihr Inneres bloß und nackt vor ihm. Sie hatte die Kraft 
nicht mehr, die Glut ihrer ſuchenden Seele zuzudecken. 

Eines Abends kam ſie müde und durchnäßt nach Hauſe 
und ging gleich in ihr Zimmer hinauf, ohne Edgar in der 
Apotheke aufzuſuchen, wie ſie es ſonſt oft tat. Sie fror 
und legte ſich zu Bett. Nach einer Weile hörte ſie ihren 
Mann unten die Laden ſchließen und heraufkommen. 

Gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit blieb er nebenan im 
Speiſezimmer. Sie hörte, wie er mit der kleinen, ſilbernen 
Kaffeemaſchine hantierte; ein ſtarker Kaffeeduft drang 
herein. 

Nach einer Weile kam er ins Schlafzimmer und legte 
ſich nieder. Er lag ganz ſtill, und doch wußte Toni, daß 
er nicht ſchlief. 

Ihr prickelte die Unruhe in allen Gliedern, und ein 
bitteres Weinen ſaß ihr im Halſe. 

Wie gern hätte ſie ihren Tränen hemmungslos freien 
Lauf gelaſſen — es erleichterte ſie ſtets. Aber ſie wagte 
es nicht. 


Ihr war es, als jet fie lebendig angeſchmiedet — fie 
kam ſich unfrei und belauſcht vor. 


Warum ſchlief ihr Mann nicht endlich? Steckte ihn 
ihre fiebernde Unruhe an? Aber er lag doch gang fti! 
So, als Horhe — laure er! 

Kochte er fich deshalb jeden Abend ſtarken Kaffee, um 
den Schlaf zu bannen? Um ihr Tun zu bewachen? > 

Zitternd ſetzte fie ſich im Bett hoch. Der Sturm heute 
draußen, Regentropfen pochten an die Scheiben. Es war 
eine ſchauerliche Nacht, alles Böſe ſchien unterwegs zu 
ſein. Sie mußte hinaus — mußte ſich rühren — mußte 
ihre nervöſe Erregung irgendwie austoben laſſen. 

Ihr Mann atmete jetzt ganz regelmäßig — er fter 
endlich zu ſchlafen. 

Leiſe, leiſe, erhob fie fih und taſtete fih aur Tür. Sie 
war verſperrt, der Schlüſſel abgezogen. i 

Eingeſchloſſen — mit ihm — hier in dem engen Naume, 
wo es ihr die Bruſt zu ſprengen drohte! 

Nun ſah ſie, trotz der Dunkelheit, wie ihr Mann ſich 
in den Kiſſen aufrichtete. 

Da ſprang ſie, ihrer Sinne kaum mächtig, zum Fenſter 
und wollte es aufreißen. 

Hinaus — und wenn er fie auch dann erſchlüge! 

Er war im Nu bei ihr und zwang ihre Hände herab 
Sie ſtarrte in ein totenblaſſes Geſicht. Er keuchte: 

„Hab' ich dich — hab' ich dich endlich! Zum Fenſter 
hinaus willſt du!? Nun, ich werde auch mit dir fertig, 
wie mit den anderen beiden.“ 

Da ſpürte Toni, wie ihre Sinne ſchwanden, wie ſie auf 
den Teppich hinabglitt. Eine Flüſſigteit netzte ihre Lippen 
und dann jant fie — jant ſie 

Im allmählichen Wiederkehren ihres dämmernden Bes 
wußtſeins verſuchte ſie, eine andere Lage einzunehmen — 
es gelang nicht. Sie vermochte nicht, die Füße zu be⸗ 
wegen. 

Es dämmerte ſchon im Schlafzimmer, fie lag im Beh, 
Der Wind hatte nachgelaſſen, lautloſe Stille auf der 
Straße; nur Tropfen fielen hin und wieder. 

Toni hob mit Anſtrengung den Kopf und ſah Edgar 
in ſchwerem Schlaf neben ſich liegen. Die Tür zum Eß⸗ 
zimmer ſtand offen. 
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Wer weiß etwas? 

Knabe, 12 Jahre alt, ift am 7. Juli vom Elternhauſe 
weggegangen und noch nicht zurückgekehrt. Er heißt Guſtav 
Waldemar Brandt, trägt graue Hoje, braun karierten 
Sweater, lila Hemd, ſchwarze Samtmütze, ſchwarze Schuhe 
und ſchwarze Strümpfe. Wer etwas von ihm zu berichten 
weiß, wird gebeten, den Eltern G. Brandt, Lonezna 59, 
an der Ecke Rzgowſka, davon Nachricht zu geben. 


Ein Kind zurückgelaſſen. 

Im Wartergum der Abteilung für ſoziale Fürſorge 
in der Zawadzkaſtraße 11 hielt fid) geſtern eine Marjanna 
Surow auf, die ſich dabei mit einer anderen Wartenben 
in ein Geſpräch einließ. Plößlich ſagte der Fremde, fie 
müfje für einen Augenblick hinausgehen und bat Frau 
Surow, fih ihres jährigen Mädchens anzunehmen. Die 
Frau ging hinaus, lehrte aber nicht wieder zurück. Frau 
Strom machte hiervon der Polizei und den Angeſtellten 
der Fürſorgeabteflung Mitteilung. Das Kind würde dem 
Aſyl ülberwieſen und Nachforſchungen nach der Mutter an 
geſtellt. (a) 

Eine Liebe Untermieterin. 

Die Zielonaſtraße 48 wohnhafte Peſſa Brozin hatte 
vor einigen Monaten eine Helena Krawezyl als Unter⸗ 
mieterin bei ſich aufgenommen. Anfangs verhielt ſich die 
Untermieterin tadellos, letztens jedoch blieb fie mit der 
Miete im Rückſtande, weshalb es zwiſchen beiden Frauen 
häufig zu Auseinanderſetzungen kam. Als Frau Brozin. 
vorgeſtern auf den Markt ging, um verſchiedene Einkäufe 
zu machen, verließ die Untermieterin die Wohnung und 
nahm auch noch verſchiedene Gegenſtände im Werte von 
etwa 800 Zloty mit. Die Geſchädigte hat der Polizei hier⸗ 
von Mitteilung gemacht, die Nachforſchungen nach der K. 
angeſtellt hat. (a) 

Aus Furcht vor der Frau zum Fenſter hinausgeſprungen. 

Im Haufe Zurawiaſtraße 21 ſpielte fih in der geſtri⸗ 
gen Nacht ein ſeltſamer Vorfall ab. Der 3Yjährige Mar⸗ 
jan Suliga kehrte nämlich nach Mitternacht nach Haufe 
rück. Hier erwartete ihn feine „beſſere Hälfte“ mit einer 

ut von Schimpfworten, denen jie mit dem Feuerhalen 
mehr Nachdruck zu verleihen ſuchte. Der Ehemann trug 
dabei verſchiedene Verletzungen des Kopfes und der Arme 
davon und ergriff schließlich, als die Hiebe immer ſchärfer 
. niederſauſten, die Flucht durch das Fenſter. Da 
die Wohnung im erſten Socke lag, ſo hatte der Sprung aus 
dem Fenſter für den Pantoffelhelden einen Bruch des rech⸗ 
ten Beines ar Folge. Es mußte der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen werden, der dem Manne einen 
Verband anlegte und ihn nach dem Krankenhauſe über⸗ 
führte. Die ſchlagfertige Vertreterin des „ſchwachen Ge 
ſchlechts“ wird ſich wegen ihrer großen Energie vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. (a) 
Selbſtmord eines Schwindſüchtigen. 

Im Hanfe Breierſtraße 6 wohnt feit einiger Zeit ein 
Teodor Janiak, der letztens lungenkrank geworden war. 
Die Krankheit machte immer größere Fortſchritte, und um 
dem langſamen Dahinſiechen zu entgehen, ſchlug Janiak 
geſtern, als er allein in der Wohnung verblieben war, 
einen Nagel in die Zimmerwad und erhängte ſich. Als 
feine Familienglieder zurückkehrten, fanden fie ihn berelts 
tot vor. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen einer ge⸗ 
richtsärztlichen Kommiſſion am Orte belaſſen. (a) 
Freitod durch Ertrinken. 

Geſtern früh fanden Arbeiter auf dem Waldlande an 
der Konſtantiner Ehauſſee in dem Teiche neben dem Dot, 
mal für die Freſheltskämpſer die Leiche einer Frau. Man 
nahm anfangs an, daß es ſich um einen Unglücksfall beim 
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Sie wollte ſich erheben, brennender Durft quälte fie, 
Aber fie konnte nicht. Da merkte fie endlich, daß ihre Füße 
gefeſſelt waren. 

Mit einem lauten, verzweifelten Aechzen ſant ſie zurück 
und verlor neuerdings das Bewußtſein .. 

Als fie erwachte, neigte fih das ernſte, ſtille Geſicht der 
Frau Schwarz über ſie. 

„Soll ich das Frühſtück bringen?“ 

Toni antwortete nicht. Sie verſuchte die Füße zu regen 
— es gelang. Sie war frei. 

Hatte ſie nur ſo gräßlich geträumt? Der Kopf war 
ſchwer und heiß. Ihr Blick glitt nebenan zu Edgars Bett. 
Es war leer; Frau Schwarz, die den Blick richtig deutete, 
ſagte gelaſſen: 

s „Der Herr ift ſchon unten. Es gibt heute viel zu 
un. 

Toni fagte leiſe: 

„Frau Schwarz — ich bin krank — ich will liegen⸗ 
bleiben. Bitte, bringen Sie mir Tee, dann will ich schlafen. 
Niemand ſoll mich ſtören.“ 

Geſchäſtig und freundlich brachte die Frau den Tee 
und ein Brötchen, daun verließ fie ſchnell das Zimmer, 

Toni aß und trant, dann ſchob fie die Decke zurlic, Sie 
beſah ihre Füße. Rote Streifen um die Gelenke zeigten, 
daß fie nicht geträumt hatte. Zorn und Grauen ſchülttelten 
ſie heftig. 

Leiſe verließ ſie das Lager. Unter ihr befand ſich die 
Apotheke. Es durfte fie niemand hören. 

Sie ſchrieb einen Zettel und legte ihn auf Edgars 
Buch, in dem er zu leſen pflegte. Dann kleidete ſie ſich 
Haftig an, packte einen kleinen Koffer und ſchritt unhörbar 
ins nächſte Zimmer. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 17. Juli 1932. 


Schwere Folgen des Gewillers. 


Einige Bauernanweſen niedergebrannt. — Mehrere Perſonen gelötet. 
Saaten und Gärten vernichtet. 


Vorgeſtern entlud ſich über der Lodzer Wojewodſchaft 
wieder ein ungeheures Unwetter, das mit einem Regenguß, 
Blitzſchlägen und ſtellenweſſe auch mit Hagelſchlägen ver⸗ 
bunden war. Im Kreiſe Radomſko wurden von den 
Hagelſchloßen im Dorfe Kozlice einige hundert Morgen 
Getreide und Kartoffeln vernichtet. Der Blitz ſchlug m 
das Anweſen des Michal Polalowſti ein, das auch voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert wunde. Den Flammen fielen trog 
ſofort herbeieilender Hilfe das Wohnhaus, die Scheune und 
die Ställe im Geſamtwerte von 12 000 Zloty zum Opfer 

Im Dorfe Broniſlawowiee, Kreis Radomſklo, wurde 
das Anweſen des Jan Wielgosz durch einen Blitzſchlag 
in Brand geſetzt und die Frau des Beſitzers, Staniflawa, 
a un hat einen Verluſt von 20 000 Zlom 
erlitten. 

Auch über dem Kreis Konin ging ein ſchweres Un⸗ 
wetter nieder, Im Dorſe Sobokka Mala ſetzte der Blitz 
das Anweſen des Staniſlaw Raczyk in Brand und 810 A 
den 13jährigen Sohn des Eigentümers, Stefan. Hier 
verurſachte Schaden 15 000 


e 
trug der durch das Feuer 
Zloty. 

In demſelben Dorje fuhr der Blitz in einen am Wege 
ſtehenden Baum, fpaltete ihn in zwei Teile und tötete die 
unter dem Baum ſtehende 47jährige Bettlerin Anna 
Kwiatkowſka. 

Im Dorfe Janowek, kreis Ronin, ſchlug der Blitz in 


Baden handeln dürfte, was fidh jedoch bald als irrig er⸗ 
wies, da die Leiche bei ihrer Bergung die Beine zufam⸗ 
mengebunden hatte, was darauf ſchließen ließ, daß die 
Frau Selbſtmord verübt hatte. Die Tote war etwa 30 
Jahre alt und ift ärmlich gekleidet, was darauf hindeutel, 
daß die Frau den Selbſtmord aus Not verübt haben dürfte. 
Die Leiche wure von der Rettungsbereitſchaft nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. (a) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein raffiniertes Gaunerpaar vor Gerit. 

Der Grzubowaſtraße 14 wohnhafte Rajmund Za⸗ 
krzyeki war lange beſchäftigungslos. Auf der Suche nach 
einem Emverb unternahm er alles nur Denkbare, doch er 
blieb weiter ohne Arbeit. Endlich gab er eine Anzeige in 
der Zeitung auf, daß er demjenigen, der ihm einen Poſten 
verſchaffe, 500 Zloty zahle. Es meldeten ſich auch ver⸗ 
ſchiedene Porſonen, denen es in erſter Linie um das Geld 
zu tun war. Endlich erſchien auch ein Mann, der eine 
Aktentaſche unter dem Arm trug und ſich Edward Mu⸗ 
Söynſki nannte. Er gab an, verſchiedene ſehr wertvolle 
Beziehungen zu haben, doch müſſe „geſchmiert“ werden, 
wenn er jemand in einer der von ihm namhaft gemachten 
Firmen unterbringen wolle. Nach längerem Unterhan⸗ 
deln einigte man fih dahin, daß Muszynfki ſofort 260 öl. 
erhalten ſollte, den Reſt dagegen am nächſten Tage, wenn 
er den Anſtellungsvertrag mitbringen werde. Zalkrzyrti 
veranſtaltete auch noch ein Trinkgelage und beide küßten 
fih beim Abschied. Wer aber am nächſten Tage und aud 
wochenlang ſich nicht mehr in der Wohnung Zakrzyelis 


Draußen auf dem Gang war niemand. Mit raſendem 
Herzklopfen ſchlich ſie die Treppe hinab und öffnete unten 
ein Zimmer, Zur Haustür durfte ſie nicht hinaus, die 
Glocke hätte fie mit ihrer gellenden Stimme jofort ver- 
raten. 

Sie mußte zum Fenſter hinausſteigen und in den 
Garten hinabgleiten. 

Es gelang. Ungeſehen entkam ſie durch den Garten 
auf die Straße und von dort mit der Elettriſchen zum 
Bahnhof. 

Ohne Beſinnen löſte ſie eine Karte nach B. Dort 
wohnte Frau Salzer, bie Schweſter ihres Mannes, Steinen 
Menſchen ſonſt wußte Toni, der hier raten und helſen 
konnte. Deren Pflicht war es, dies zu tun, denn fte hatte 
die Verbindung begünſtigt, obwohl ſie wiſſen mußte, wie 
ihr Bruder beſchaſſen war. 

Tont entſann fih noch des bekümmerten, mitleldigen 
Blickes der Schwägerin, als ſie ſich verlobt hatte. 

Erſt als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, atmete fie 
ruhig auf. Nun konnte er ſie nicht zurückholen! 

Seife ſchlummernd und wieder aufſchreckend, ſaß fie in 
ihre Ecke gedrückt. Ehrlich verſuchte fie, das traurige 
Rätſel ihrer Ehe zu löſen. Gewiß trug auch fie dazu bet, 
daß fie jo unglücklich geworden war, dieſe Ehe. Nur tieffte, 
innigſte, unerſchütterlſche Liebe wäre der Zauber geweſen, 
mit dem Edgar hätte erlöſt werden können. Er war zu 
fein befaitet und hatte die unglückliche Gabe, in den Mene 
ſchen, die er llebte, leſen zu können. 

Sie hatte dieſen Zauber nicht beſeſſen und konnte ihn 
nie erlöſen. Wie aber ſollte ſich die Zukunft nach einer 
ſolchen Nacht geſtalten? 

Als Frau Salzer die junge Schwägerin ſo blaß und 
verſtört auftauchen jah, wußte fie ſofort, daß etwas ge- 
ſchehen war. 

Es war aus — auch dieſe Ehe zerſtört! Aber, Gott fet 
Dank, mit keinem Todesfall — nein, noch nicht. 

Sie brachte es nicht über ſich, zu heucheln, ſondern 
fragte rundweg: 

„Du biit Edgar davongelaufen? Jit er To ſchrecklich ?“ 


das Anweſen des Andrze alifi, wa nur die Scheum 
und ein Teil des Stalles eingeäſcherk würden. Der Scha⸗ 
den beträgt 6000 Zloty, (a) 

Auch das geſtrige Gewitter hat in der Lodzer Unge 
gend großen Schaden augerichtet, In dem Dore Kla⸗ 
Sayn bei Konſtantynow befand fid der 14jährige Stefan 
Bartezak mit einem Pferde unterwegs nach Hauſe. Knabe 
und Tier wurden vom Blitz getroffen und auf der Stelle 
getötet. 

Im Dorf Ludwikow, Gem. Malezew, Kreis Btzeziny, 
ſchlug der Bl in das Anweſen des Stefan Wozbiak ein 
und tötete deffen 38 Jahre alte Frau Zofſa. Außerdem 
wurde das Haus in Brand gent. Das Feuer breitere 
ſich mit großer Schnelligkeit aus und äſcherte das ganze 
Anweſen ein. Der Schaden beträgt 6000 Zloty. 

In der Nähe des Dorfes Sendnejowla, Gem. Bilew, 
Kreis Lajt, hatte ſich der in Lodz wohnhafte 12jährige 
Antoni Kowalezyl unter einen Baum geſtellt, um vor dein 
Gewitter Schuß zu ſuchen. Ein Blip ſchlug in einen 
Baum ein und tötete den Knaben. 

Auf dem Felde bei dem Dorf Florentynow, Gem. 
Wroblew, Kreis Sieradz, war eine Kuh infolge Einſchea⸗ 
gens eines Blitzes wild geworden. Das raſende Tier 
ſtürzte fich auf die 8jährige Helene Waſiak, nahm fie auf 
die Hörner und trampelte ſie dann zu Tode. (p) 
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ſehen ließ, war Muszynſti. Auch die Polizei, der Zakrzyeki 
dies meldete, war ratlos. re 

In feiner Verzweiflung verübte Zakrzycki ſchließlich 
einen Selbſtmordverſuch. Nach längerer Kur konnte e 
endlich das Krankenhaus im April d. J. wieder verla 
Auf dem Heimwege aus dem Krankeſhauſe erblickte en 
plötzlich in der Napiorkowſkiſtraße Muszynſti in Beglei⸗ 
tung einer Dame. Zakrzyeki ſtürzte auf ihn zu, doch ſchie 
Muszynſti darauf vorbereitet geweſen zu ſein, da er ſe⸗ 
fort ein Meſſer zog und es Zakrzueki in die Seite ſtieß, 
worauf er mit ſeiner Begleiterin die Flucht ergreifen wollte. 
Sttaßenpaſſauten nahmen ihn jedoch feft und übergaben 
das Paar der Polizei. Dort erwies er fih als der Wjäh⸗ 
rige Zygmunt Teodorezgk, der ſchon wiederholt vorbeſtraft 
iſt. Im Laufe ſeiner Tätigkeit wechſelte Teodorezyk recht 
oft feinen Namen und nannte ſich u. a. auch Mieczyſlaw 
Stachura. Auch ſeine Begleiterin, die gleichzeitig ſeine 
Geliebte war, nannte ſich Aniela Sachs vel Lachs. Beide 
wurden verhaftet, da ſich herausſtellte, daß die Sachs⸗ 
Lachs von allen Vergehen ihres Liebhabers wußte und 
von ihm unterhalten wurde, 

Geſtern hatte ſich das Gaunerpaar vor dem Lodzer 
Stadtgericht zu verantworten. Dabei erhielt der 28jäh⸗ 
rige Zygmunk Teodorczyk vel Mieczyflaw Stachura vel 
Edward Muszynſki 2 Jahre 6 Monate Gefängnis. (a) 
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Freunde! Dir müllet unaus gelegt für die Vers 


breitung unſerer Zeitung anitieren. 
Setzt euch BEN h unfere peren ein. In das 
Heim des Werttätſgen gebört 
„Vodzer Vollsgeſtung“. Darum, reunde agitiert 
eee. 


Dabei nahm ſie herzlich die kalten Hände der jungen 
Frau in die ihren, 

Toni brach ſchluchzend zuſammen. Ihr tam es vor, a! 
hätte fie in ihrem ganzen Leben noch nie fo geweint. Nich: 
einmal beim Tode der Mutter. Alle Qual der vergangenen 
Monate hatte ſich geſammelt und ſtrömte nun unaufhalt⸗ 
ſam hervor. Frau Salzer ſtrich ihr ſanft über das dunkle 
Haar und tröſtete: 

„Arme, du! Weine nur, welne]! Das erleichtert dich. 
Ich habe ſchon immer mit Todesangſt auf dieſen Tag ge⸗ 
wartet. Ich wußte: einmal kommt er. Gottlob, daß du 
tebft.* 

„Ja — glaubieft du denn — ich würde — ohl, Helene, 


‚Tage mir nun endlich die Wahrheit — die lautere Wahr⸗ 


heit! Was für ein Geheimnis liegt über dem Tode der 
beiden Frauen? Hat er De auch geguält — und find fie 
von ſelbſt — freiwillig aus dem Leben gegangen — um 
erlöſt zu fein?” 

„Komm, Toni, ſetze dich zu mir — hier — lege den 
Kopf da her; ich erzähle dir alles der Wahrheit gemäß. 
Ich hätte es damals gleich tun ſollen — aber ich bin auch 
nur ein Menſch und habe meinen Bruder lieb. Er tut mir 
ja jo leid! Und ich dachte zudem, du würdeſt ihm mit 
deiner Reinheit, Friſche und Jugend das Vertrauen 
wiedergeben. Du bijt fo narürlich und ohne jede Gefall⸗ 
ſucht. Aber vielleicht auch zu hübſch und auffallend. In 
ein unſchönes Mädchen jedoch hätte ſich Edgar mit feinem 
ausgeſprochenen Schönheitsſinn niemals verliebt,“ 

Toni lag ftit in dem behaglichen Zimmer auf dit 
Ottomane gebettet und erinnerte: 

„Du wollteſt mir erzählen — wie —“ 

„Es ijt fo ſchwer .., Ich will nicht der Richter meines 
Bruders fein — kann daher nur die nackten Tatſachen er- 
zählen. Die erſte Frau war ein reizendes Ding — leider 
ſehr heißblütig und gefallſüchtig. Nach kurzem Eheglück 
hinterging ſie Edgar.“ 

„Wer weiß, ob das wahr iH! Vielleicht eine Einbil⸗ 
dung von ihm! Mich wird er auch dergleichen be⸗ 


ſchuldigen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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Sonntag, den 17. Juli 1932 


die Lulu aus dem Morgenland. 


„Neſſalina“ von Kairo und ihre Opfer. 


Ein Kaufmann wird ermordet. — Im Hauptquartier der Nauſchgifthändler. 


Die Aegypterin trägt noch den Schleier. Aber die 
modernen Damen von Kairo haben längſt auf die Tradi⸗ 
tion verzichtet. Sie ſehen heut ebenſo elegant, geſchminkt 
und unverſchleiert aus, wie alle anderen Bewohnerinnen 
europäiſcher Großſtädte. Die Rauſchgiftſeuche iſt aller⸗ 
dings ſchon ſeit Jahrhunderte im Lande der Pharaonen 
daheim; ſie brauchte nicht erſt mit den Pariſer Toiletten 
eingeſchleßpt zu werden. Ueber viele Skandale, in denen 
Dpium, Haſchiſch und Kokain ihre Rolle ſpielen, weiß die 
ägyptiſche Kriminalgeſchichte zu berichten. Nun ſpricht 
man in Kairo wieder von einer neuen Affäre, in die ber 
kannte Perſönlichkeiten der Nilſtadt verwickelt find. 


Unheimliche Opferliſte. 

„Meflalina” ift eine junge Aegypterin, der man dies 
fen Beinamen gegeben hat, weil fie fih in der Lebewelt 
von Kairo des gleichen Rufes erfreut, wie einſt die tolle 
Kaiſerin. Meſſalina“ von Kairo hat ſchon viele Männer 
auf dem Gewissen. Wegen dieſer Gebräunten Alraune 
Bh ſich nachweislich tot: ein Fabrilbeſitzer, drei Stus 

enten und ein Waffenhändler. Alle fünf waren in wilder 
Liebe zu der teufliſch ſchönen Frau entbrannt, opferten ihr 
Geld, gerieten in Schulden und griffen, als das Elend 
ihnen bis an den Hals ſtand, zum letzten Mittel aller 
ruinierten Lebeleute: zum Revolver. Das ſchöne Mäd⸗ 
chen machte fid nichts daraus. Sie ſetzte ihr Treiben fort 
und riß noch andere mit ſich ins Verderben. 


Wer erdolchte wen? 

Die neueſte Skandalaffäre der ägyptiſchen Hauptſtadt 
ſteht mit „Meſſalina“ im Zuſammenhang. Ein bekannter 
Kaufmann der Stadt wurde in ſeiner Wohnung unter höchſt 
Ee Umſtänden ermordet aufgefunden. Der 

äter war nachts heimlich durch ein Fenſter in das Schlaf⸗ 
zimmer des Aegypters geklettert und hatte ihn mit meh⸗ 
reren Dolchſtichen umgebracht. Der Mörder hinterließ 
keinerlei Spuren, nur ein kleines Amulett, wie es die Ne⸗ 
ger zu tragen pflegen, fand man am Tatort vor. Die Muj- 
merkſamkeit der Kriminalpolizei wurde jedoch bald durch 
eine andere Tatſache in Anſpruch genommen. 

In den Kreiſen der ägyptiſchen Rauſchgifthändler 
erfreute fid) ein unbekannter Mann, den man ſcherzweiſe 
den „Rauſchgiftlukullus“ nannte, des größten Anſehens. 
Er hielt die Fäden der Organisation in der Hand, er lie- 
ferte auch das Kapital und bei ihm gingen die Kleinhänd⸗ 
ler ein und aus. 5 Kä 


c „Rauſchgiſtlukullus“. 

Groß war die Ueberraſchung der in dem Mordfall be⸗ 
ſchäftigten Polizeibeamten, als ſie den SE des er⸗ 
mordeken Kaufmannes durchſuchten. Da blieb kein Zwei⸗ 
fel: hier war das Hauptquartier der ägyptiſchen Rauſch⸗ 
gifthändler geweſen. Der Ermordete konnte niemand an- 
ders fein als jener myfteriöje Rauſchgiftlukullus, nach dem 
die Detektive der Mittelmeerländer jhon lange vergeblich 
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Drei Tage am polnischen Meer. 


Dir traurige Frucht der nationaliftiſchen Hetze. 

Danzig und Gdingen, dieje beiden Hafenstädte, ſtehen 
in Polen ſeit Jahren im Mittelpunkt sel Staatspolitik 
und des nationalen Gefühls, das „polniſche Meer“ wird 
der Bevölkerung immer wieder als eines der wichtigſten 
Probleme Polens vor Augen geführt. Die Berechtigung 
für eine ſolche Hervorkehrung der Fragen muß ohne wei⸗ 
teres zugeſtanden werden, ift doch ein direkter Üeberſee⸗ 
verkehr für Polen von größter wirtſchaftlicher und ua": 
licher Bedeutung. Von dieſen Erwägungen ausgehend 
wäre gegen dieſe nicht ohne Nachhilfe von höherer Seite 
aufrechterhaltene Bewegung in Polen nichts einzuwenden. 
Die Danziger Frage und die damit eng verknüpfte Frage 
des polniſchen Korridors find aber von fo delilater Fein⸗ 
heit, daß hier nur mit äußerſter Ruhe, mit kühler Ueber ⸗ 
legung und Verſtand herangegangen werden muß, fol 
ein erträglicher Zuſtand zwiſchen der Freiſtadt Danzig und 
dem polniſchen Staate ermöglicht werden. Ge⸗ 
fühlsmomente müßten ſowohl von einer wie von der an⸗ 
deren Seite vollſtändig in Wegfall kommen. Nationale 
oder zu bart hervorgekehrte ſtaakliche Gefühle find für dieje 
Fragen wie ein Sturmwind auf ein in Feuersglut ſtehen⸗ 
des Gebäude, während durch kühle Ueberlegung und Ver⸗ 
ſtand der Luftzufluß abgefiegelt und die Glut nach und 
nach erſtickt werden könnte. 

Leider wurden in letzter Zeit, ähnlich den Meeres⸗ 
wogen an der polniſchen Küſte bei ſtürmiſchem Wetter, die 
nationalen Gefühle ſowohl auf polniſcher wie auch auf 
Danziger Seite durch nationaliſtiſche Kreiſe immer wie⸗ 
der künſtlich aufgepeitſcht, die kühle Ueberlegung durch Er⸗ 
regung, Ruhe und gegenſeitiges Verſtehen durch tödlichen 
Haß verdrängt. Weil das aber auf natürlichem Wege nicht 
ju erreichen ijt, kam man auf der Suche nach entſprechen⸗ 
5 Gefühlsſtoff weder auf der einen noch auf der anderen 


gefahndet hatten. Er hatte ein Doppelleben geführt. Bei 
Tage ein angeſehener Kaufmann —, nachts der fkrupelloſe 
Organiſator einer Schmugglerbande. 


Der Anſchlag der „Meſſalina“. 

Der Mord klärte ſich auf überraschende Weile auf. 
Eine Negerin erſtattete Anzeige, daß ihr Geliebter in die 
Affäre verwickelt ſei. Der Mann, ein aus Amerika zu⸗ 
gezogener Neger, wurde verhaftet und legte bald ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis ab. Er war von einer Frau dazu 
gedungen worden, den Rauſchgifthändler zu ermorden. Da 
er die vereinbarte Summe noch nicht voll erhalten hatte, 
zögerte er nicht, auch ihren Namen zu verraten: es war 
die „Meſſalina“ von Kairo, die Geliebte des „Rauſchgift⸗ 
lukullus“. Weil ihr ihr Freund, den fie erpreßt hatte, mit 
einer Anzeige drohte, ließ ſie ihn aus dem Wege räumen 
Die ſchöne Verbrecherin wurde feſtgenommen und in das 
Krankenhaus des Kairoer Gefängniſſes eingeliefert, wo 
„Meſſalina“ — da fie völlig den Rauſchgiften verfallen ift 
— eine Entziehungskur durchmachen muß. 

Wird die Rolle der unerſättlichen „Meſſalina“ von 
Kairo jetzt ausgeſpielt ſein? 


Ein Staat verſchwindet. 


Dem großen VBanlenbeben, das im vorigen Jahre 
alle Staaten 57 hat, iſt jetzt ein Nachbeben gefolgt. 
Nur ein ganz Heines, örtlich beſchränktes Beben, aber es 
droht, einen ganzen Staat mit Mann, Maus, Croupiers 
und Fürſtenhaus zu verſchlingen. Ludwig II., von Gottes 
Gnaden Fürſt von Monako, der bis jetzt das Land und 
die Spielbank ſouverän beherrſcht hat, fühlt feinen Thron 
wanten, denn das Fundament ſeines Reiches, die Spiel- 


bank von Monte Carlo, ift erſchüttert. Sie hat zwar ver- 
mutlich keine Aktien der Kreditanſtalt, der Danakbank, der 
Amſtelbank oder der Banca Commerciale beſeſſen, aber mit 
dem Bankenkrach hängt das Unglück der Bank von Monte 
Carlo doch zuſammen. Die Bankdirektoren und ⸗präſi⸗ 
denten, die Verwaltungsräte und was ſo drum und dran 
hängt, kommen nicht mehr nach Monte Carlo, weil ſie 
teils im Gefängnis, teils in Portugal, teils in der Patje 
figen. Die Spieljäle des berühmten Caſinos find leer 
mie anderswo die Fabriken, die Croupiers feiern, wie an⸗ 
derswo die Arbeiter. Die Spielbank zahlt keine Dividen⸗ 
den mehr, Fürſt Ludwigs Zivilliſte ſchrumpft zuſammen, 
Er hat fih jetzt an Frankreich um einen Finanzberater ger 
wendet, und wie es heißt, ſoll in nächſter Zukunft aus dem 
ſtolzen Fürſtentum ein franzöftiches Departement werden. 


Humor. 


Moderne Kinder. 
„Was machſt du für ein Geſicht, Junge?“ fragt der 
Vater. „Aerger in der Schule, was?“ 
„Aber nein,“ erwidert Karli düſter. „Aber deine 
Frau verleidet einem jede Freude an der Familie.“ 


Unbedacht. 

Vater (zum ungeratenen Sohn): „Du biſt der größte 
Lump in der ganzen Stadt“. 

Mutter (unkerbrechend): „Emanuel, vergiß Dich 
nicht.“ 

Neuartige Zeitrechnung. 

Eine Schallplattenfirma juht einen neuen Verkäufer. 
„Waren fie ſchon in der Grammophonbranche tätig?” 

„Ja, bei Ihrer Konkurrenz.“ 

„Wie lange?“ 

Von Ramona’ bis Immer nur Lächeln“ “ 


Vorſchlag zur Güte. 

„Ich habe noch ein Paar alte Hoſen von meinem 
Mann“, jagte die Hausfrau zu dem Bettler, „Aber ich 
fürchte, fie werden zu weit fein.“ 

„Nun, wie wäre es mit einem guten Effen, damit 
ſie paſſen?“ 


Die Kuh auf dem Piedeſtal. In der Sladt 
Seattle — natürlich in UE — wurde einer 
Kuh, die die meiſte Milch von allen Kühen der 
Welt gibt, ein Denkmal geſtellt. — Rechts: 
Eine ergreifenbe Szene aus der Tierwelt: Eine 
Stute, die ihr Füllen verloren, nährt ein 
Kälbchen und vertritt ihm die Mutter. 


Seite in Verlegenheit: in Polen war man flugs dabei, 
Danzig als ein einziges Lager der Hitlerbanden, die den 
Polen den Zugang zum Meere verweigern wollen, darzu⸗ 
ſtellen, während man auf Danziger Seite den gewaltſamen 
Einmarſch Polens wie ein Teufelsmal täglich an die Wand 
malt. Hier iſt es der Nationalismus der vor wenigen 
Jahren zur staatlichen Selbſtändigkeit gelangten polniſchen 
Bevölkerung, der wie ein kräftiger Wind in das von uns 
verantwortlichen Hetzen hochgezogene Segel bläſt, dort das 
noch immer nicht überwundene ſchmerzliche Gefühl, vom 
einſtigen Mutterland losgetrennt und einer ungewiſſen be⸗ 
ſchränkten, mit materiellen Sorgen erfüllten Selbſtändig⸗ 
keit überlaſſen zu fein. 

Die heute bis zur Siedehitze geſteigerte Spannung 
zwiſchen Danzig und Polen iſt aber nicht etwa allein das 
Ergebnis der Exeigniſſe der lezten Monate; fie ijt vielmehr 
die Frucht der ſchon feit Jahren betriebenen Hetze der Na- 
tionaliſten auf beiden Seiten. Das Verhältnis zwiſchen 
dieſen beiden, zwar äußerſt ungleichen aber dafür umſo 
enger aufeinander angewieſenen Nachbarn iſt ein ſprechen⸗ 
des Beiſpiel dafür, wozu die Politik zwiſchen zwei Staaten 
führen muß, wenn dieje in erſter Linie von Gefühlsmo⸗ 
menten geleitet iſt. Druck löſt Gegendruck aus, und das 
geht, mit ungeheuren Schäden für beide Teile ſo lange, 
bis dem einen der Streitenden infolge des eigenen 
Unverſtandes oder beſſer der wenig verſtandsmäßigen Po- 
litik der Atem wegbleibt. 

Als Polen in den erſten Jahren nach dem Kriege 
ausſchließlich auf den Danziger Hafen angewieſen war, 
und auch ſonſt mit Danzig einen ſchwunghaften Handel 
aufgenommen hatte, haben die Danziger Kaufleute gute 
Geſchäfte gemacht. Wäre es hierbei nach den Grundfäten 
einer Politik der kühlen Ueberlegung und Berechnung y 
gangen, beiden Seiten wäre es zu Nutz und Frommen ge⸗ 
worden. Verſchiedene Vorfälle jedoch von nicht immer 
ausſchlaggebender Bedeutung wurden immer öfter mit al⸗ 
ler Leidenſchaft der Gefühle behandelt, politiſche Brunnen⸗ 
vergifter waren beibeeitig 4400 am Werke und ſorgten 


dafür, daß ſtets neues Waſſer auf ihre Mühlen floß. Und 
als dann Polen im Jahre 1923 ohne Rücksicht auf Dans 
zig, wo ihm die Benutzung des Hafens freiſtand, und wozu 
es in einem gewiſſen Maße jogar verpflichtet war, da 
ging, in einer Entfernung von etwa 25 Kim. von die! 
alten Hafenſtadt ſeinen eigenen Hafen zu bauen, war der 
Grund für einen dauernden Streit zwiſchen Polen und 
Danzig geſchaffen. Durch Inveſtierung rieſiger Summen 
wurde Gdingen im Verlaufe weniger Jahre zu einem 
modernen Großhafen ausgebaut und hat heute das alte 
Danzig bereits überholt. Die unverſöhnliche Haltung der 
Danziger Nationaliſten hat Polen mit Erfolg mit wirt⸗ 
ſchafllichen Maßnahmen beantwortet. Ueberdies geſellte 
fih noch zu der offiziellen ftantlichen Initiative, als welche 
die die Erbauung des Gdinger Hafens zu betrachten Da 
die von privater Seite hervorgegangene Boykottbe⸗ 
wegung gegen Danzig, die zu einer bis zum äußerſten 
gehenden wirtschaftlichen Droſſelung der dem Protektorat 
Polens unterſtellten Stadt Danzig führte. 

Von Deutſchland abgetrennt, von Polen mit eiſerner 
Konſequenz boykottiert, liegt dieſes einſt regſame und 
reiche Hafen⸗ und Handelszentrum im Oſten Europas ohn⸗ 
mächtig darnieder, die Beböllerung ſiecht in Not und Ar⸗ 
beitsloſigkeit dahin. Und dieſes traurige Ergebnis ihrer 
ſeit Jahren betriebenen unverantwortlichen Hetze iſt den 
Danziger Nationaliften neuer Stoff zu ihrem verbreche⸗ 
riſchen Treiben, fie ſchuͤren den Haß aufs neue, was aber 
immer nur das bisher ſtets promt eingetretene Ergebnis 
zeitigt, daß die Nationaliften auf polniſcher Seite umſo 
wilder wüten. 

So ſtehen fich an der Küfte der Dftfee die zwei Hafens 
ſtädte in erbitterter Feindſchaft in einer Entfernung von 
kaum dreiviertel Stunden Eiſenbahnfahrt gegenüber: hier 
das durch Jahrhunderte durch Fleiß und Ausdauer zur 
Geltung gelangte Danzig, dort das durch Ehrgeiz und Ae 
tonte Staatsraiſon vom jungen polniſchen Staate unter 
größter finanzieller Kraftanſtrengung in ſchier überſtürz⸗ 
ter Eile aus dem Boden geſtampfte Gdingen. O. H. 


I 


14. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Es war für ſie eigentlich nur noch die eine Frage, 
wie ſie ſich durch eine möglichſt ſchnelle Verlobung mit dem 
Proſeſſor am geſchickteſten und unauffälligſten aus der 
peinlichen Situation, in der ſie ſich nun Horſt gegenüber 
befand, befreite. Denn daß der lieber, keinen Sou in der 
Taſche, von dannen zog oder zum Revolver griff, daß er 
ſogar dazu imſtande ſein konnte, den Wilkins Einblick in 
ſeine Lage zu gewähren, und zwar lieber, als daß er ſich 
noch einmal nach feiner Auffafjung vor Herrn Feldberger 
erniedrigte; das war ihr nachgerade in den langen Stun⸗ 
den der Nacht, die ſie, bis die Sonne aus dem Meere 
emporgeſtiegen war, ſchlaflos verbracht hatte, klar ge⸗ 
worden. i 

Aber trotz alledem! Die Eiſerſucht auf diefe Violet, die 
eben mit ihren Millionen alles zuſtande bringen konnte, 
ließ ihr keine Ruhe. Und aus dieſem Gefühl heraus war 
ſie denn jetzt auch auf der Terraſſe des Grand Hotels er⸗ 
ſchlenen, in der ſicheren Erwartung, daß ein Zuſammen⸗ 
treffen Horſts mit Violet hier wohl am wahrſcheinlichſten 
ſein werde, und in der Hoffnung, ein ſolches durch ihre An⸗ 
weſenheit — wie, das wußte fie freilich noch nicht — ver⸗ 
hindern zu können. Nahm doch Horſt ſeinen Tee auf der 
Terraſſe ein, und war er doch heute, wie ſie ſoeben von 
Herrn Flunſchli erfahren, trotzdem es ſchon auf elf Uhr 
ging, noch nicht in den Reſtaurations⸗ und Geſellſchafts⸗ 
räumen des Grand Hotels erſchienen. 

An der Ausführung ſeines Vorhabens hatte ſie ihn ja 
nach ihrer ſeſten Ueberzeugung durch Wegnahme der Waffe 
gehindert. Er mochte wohl, nach all den Aufregungen 
endlich von Mattigkeit überwältigt, eingefchlafen fein und 
bis tief in den Vormittag hinein geſchlummert haben. Und 
mit dieſer Auffaſſung der Sachlage hatte ſie recht. 

Horſt war in der Tat, nachdem Alice aus ſeinem 
Zimmer verſchwunden, zu Bett gegangen; ein tiefer und 
traumloſer Schlaf des Vergeſſens hatte ſich bleiern über 
ihn geſenkt, aus dem er erſt kurz nach zehn Uhr, wieder 
gekräftigt und heute im Glanz dieſer Morgenſonne feine 
Lage ganz anders beurteilend und überſchauend, erwacht 
war. Alice hatte ihn auch in dieſer Beziehung richtig 
beurteilt. Es war mehr als zweifelhaft, ob er ſie heute 
am hellichten Tage um Zurückgabe der Waffe bitten 
würde, wenn ſie ſich im Beſitz des Revolvers befunden 
hätte! 

Den Feldſtecher in der Hand, ſchon wieder einmal in 
einem funkelnagelneuen Koſtüm, das den Neid Alices er⸗ 
regte, lehnte Violet ganz vorn am Geländer der Baluſtrade 
und muſterte die Gegend. 

Alice näherte ſich ihr. 

„Sie ſehen heute wieder entzückend aus, Miß Wilkins“, 
redete ſie die Nebenbuhlerin in abſichtlich überfreundlichem 
Tone an. 

„So? Gefällt Ihnen mein neues Kleid, Fräulein Feld⸗ 
berger?“ erwiderte Violet mit einem ganz leiſen Anflug 
der Genugtuung und Ueberhebung. „Ich habe ſo viele 
Kleider mit und dieſes noch nicht ein einziges Mal hier 
getragen, Es iſt mir eigentlich bei dem herrlichen Wetter 
hier ein wenig zu ſchwer. Aber heute kommt es mir kühler 
vor als an den vergangenen Tagen. Deshalb habe ich mich 
heute vormittag für dieſes Koſtüm entſchieden!“ 

„Nur deshalb, nur wegen des kühlen Wetters, Miß 
Wilkins?“ fragte Alice ſpitz. 

Und Violet, der die Nervoſität der anderen durchaus 
nicht entging, ſagte in kühler Ruhe: 

„Nur deshalb, Fräulein Feldberger! Oder was haben 
Sie gedacht?“ v 

Alice lachte. Aber ihr Lachen klang in dieſem Augen⸗ 
blick doch ein wenig gereizt und gezwungen. Die Kleine 
hatte eben etwas an ſich, das lebhaft an ein ſich zum An ⸗ 
griff rüſtendes Pantherkätzchen erinnerte, 

Alice bereitete das Vergnügen. Abſſchtlich lenkte ſie 
deshalb das Geſpräch auf einen ſcheinbar ganz gleich⸗ 
gültigen Gegenſtand hin, und fragte: 

„Und darf man erfahren, Miß Wilkins, wer der 
Schöpfer dieſes wirklich entzückenden und hochmodernen 
Kleides ift?“ 

Alice hatte ſich einen Korbſeſſel herangezogen. Sie 
ſaß nun an Violets Seite, die ſich trotz des neuen Pariſer 
ſeleides ſorglos auf die ſtaubige Baluſtrade niedergelaſſen 
hatte. 

„Wie war es denn geſtern in Nizza?“ fragte Alice, 

„Oh, es war ſehr hübſch. Die Olivers, bei denen wir 
waren, find gute, alte Bekannte aus Milwaukee. Mifter 
Oliver hat ſich von ſeinem Geſchäft zurückgezogen und ſich 
in Nizza angebaut. Sie haben ein wundervolles Schloß 
in Beaulieu, und Papa befucht fie in jedem Jahre, wenn 
wir in Monte Carlo ſind.“ 

„Der alte Oliver hat alſo ſein Schäſchen im Trockenen?“ 
fragte Alice. 

„Er vat achtzig Millionen Dollar an feiner Pflanzen» 
butter verdient, Fräulein Feldberger, ſagt Papa. Er hat 
drei Töchter.“ 

„Sind ſie hübſch?“ 

„Na, das geht ſo! Maud hat einen Marquis in Paris 
geheiratet, Irene einen Earl in London, und die arme Elly 
bloß einen Baron in Wien!“ 

Sie lachte hell auf. 

„Was finden Sie daran ſo luſtig, Miß Wilkins?“ 

„Ich denke immer an Papa; der ſagt, daß dem guten 
Miſter Oliver ſeine achtzig Millionen eigentlich den Luxus 
von drei ariſtokratiſchen Schwiegerſöhnen nicht geftatten. 
Und dann —“ 

„Und dann?“ 

„Dann — ſtreichelt er mir immer die Wangen und 
meint: Es iſt doch ein großes Glück, daß du meine einzige 
Tochter biſt, Violet!“ 


— Die 100⸗Dollarnote 


„Und da hauſt der alte Miſter Oliver ganz allein auf 
ſeinem Schloſſe in Beaulieu?“ 

„Oh, ſie haben immer Beſuch! Bald iſt der eine 
Schwiegerſohn mit ſeinen Kindern da, bald der andere. 
Miſſis Oliver macht das großes Vergnügen! Sie ik ſehr 
glücklich! 

„Worüber iſt ſie glücklich?“ 

„Wenn fie die vielen Kronen in der Wäſche von ihren 
Enlelchen ſieht, dann locht fie immer —* 

„Worüber lacht ſie?“ 

„Oh, das ijt febr komiſch! Sie ſagt, die Kronen ſeien 
an die Stelle der Pflanzenbutter getreten. Iſt das nicht 
ſehr drollig, wenn eine Krone an die Stelle von Pflanzen⸗ 
butter durch eine Heirat treten kann?“ 

„Ich finde das nur abgeſchmackt!“ 

Violet ſchwieg. Es bereitete ihr großes Vergnügen, zu 
bemerken, wie ſehr fih Alice über ihre Erzählung ärgerte. 
Und es war wie eine Sucht in Alice, noch weiter über 
dieſe Olivers zu plaudern, um ſo das Geſpräch zwiſchen 
ihr und Violet noch eine Weile auf des Meſſers Schneide 
fortzuführen. Deshalb fragte fie jetzt: 

„Dann haben dieſe Olivers mit dem Earl, dem Mar⸗ 
quis und dem armen Baron aus Wien wohl ſo etwas 
wie elne ganze Hofhaltung auf ihrem Schloſſe in 
Beaulieu?“ 

„Jawohl, Fräulein Feldberger; aber leider iſt das 
Schloß in Beaulleu ein bißchen klein. Unſere Beſitzung auf 
Rhode Island iſt wohl viermal ſo groß, obwohl wir noch 
nicht einmal über einen einzigen lumpigen Grafen als 
Schwiegerſohn verfügen!“ 

„Ich verſtehe Ihre Anzüglichkeiten vollkommen“, ſagte 
Alice nun ſpitz. 

Zum Glück wurde das Geſpräch der beiden in dieſem 
Augenblick unterbrochen; denn Herr Flunſchli erſchien out 
der Terraſſe und überreichte Alice eine Viſitenkarte, die 
ſoeben abgegeben worden war. 

Eine leichte Röte fuhr augenblicklich über Alices ſonſt 
keinerlei Erregung verratendes Geſicht, nachdem fie dieje 
Karte geleſen hatte. 

„Haben Sie intereſſante Nachrichten, Fräulein Feld⸗ 
berger?“ fragte Violet keck. 

„Keine Nachrichten — Beſuch!“ 

„Ach ſo! Ich dachte, es wäre ein Brief!“ 

Herr Flunſchli wartete in einiger Entfernung. 

Und noch ehe Alice ihm einen Beſcheid erteilt hatte, 
erſchien Herrn Feldbergers Glatzkopf in der auf die Ter⸗ 
raffe des Grand Hotels führenden Flügeltür. 

„Der Herr Profeſſor läßt dich in den Leſeſaal bitten, 
Alice“, ſagte Feldberger in beſtimmtem Tone. — „Guten 
Morgen auch, Miß Wiltins!“ 

„Guten Morgen, Herr Feldberger!“ 

„Nun —“, ſagte Feldberger ungeduldig. Er hob die 
Hand, als ob er Alice den Weg zeigen wollte, den ſie nun 
einzuſchlagen habe. Das reizte ſie natürlich. 

„Ich laffe den Herrn Profeſſor bitten, ſich noch einen 
Moment zu gedulden“, ſagte ſie kurz. „Vielleicht lieſt er 
in der Zwiſchenzeit ein wenig im Leſeſaal, Papa!“ 

Feldberger knurrte ein paar unverſtändliche Worte vor 
ſich hin. Dann fuhr er mit einer bezeichnenden Hand⸗ 
bewegung, die Alice nicht entgehen konnte, an feine 
Stirn. 

Endlich kam es von ſeinen Lippen: 

„Ich kann das nicht höflich finden, Alice, den Herrn 
warten zu laſſen und ſo abzuſpeiſen. Ich werde ihn daher 
ſelbſt empfangen!“ 

„Tu', was du nicht laſſen kannſt, Papa! Ich habe 
Kopfweh; ich bin zunächſt nicht disponiert!“ 

„Zunächſt nicht disponiert? Was das wieder heißen 
ſoll!“ ſagte Feldberger, und ſtrich fih wieder über die 
Stirn. 

„Jawohl, zunächſt nicht disponiert, Papa!“ 

Feldberger entfernte ſich. 

„Ich wil Sie beileibe nicht davon abhalten, Ihren 
Beſuch zu empfangen, Fräulein Feldberger“, ſagte jetzt 
Violet. d 

„Das tun Sie durchaus nicht, Miß Wilkins“, ere 
widerte Alice mit Betonung. „Sie durchaus nicht“, 
wiederholte fie abſichtlich noch einmal, „aber ich möchte 
noch ein wenig von der Seeluft genießen bei dem ſcheuß 
lichen Kopfweh, das mich heute wieder einmal plagt!“ 

„Von Ihrem Kopfweh war doch die ganze Zeit nicht 
die Rede, Fräulein Feldberger. Das ſcheint ſich doch erh 
mit Ihrem Beſuch eingeſtellt zu haben?“ 

„Es muß doch nicht abſolut von allem die Rede ſein, 
zwiſchen uns beiden doch nicht, Miß Wilkins!“ 

„Durchaus nicht, Fräulein Feldberger!“ 

Sie ſtanden ſich ſchon wieder wie zwei Kampfhähne 
einander gegenüber, wenigſtens innerlich, da es in beiden 
von wilder Eiferfucht und Leidenſchaft nur fo auf und 
nieder wogte; aber die gute Erziehung hielt ſie von jeder 
weiteren Aeußerung ihrer Gefühle ab. 

Plötzlich wandten ſich die Köpfe der beiden blitzartig 
nach der Tür des Hotels hin. In der Halle ward bie 
prägnante, befehleriſche Stimme Horſts laut; mau hörte 
deutlich: 

„Servieren Sie mir meinen Tec auf der Terraſſe, 
Kellner!“ 

„Sofort, Herr Graf!“ 

Und ſchon trat er, ſich vor den beiden Damen leicht 
verneigend, ſtrahlend und ſeines Sieges gewiß wie immer, 
in den blendenden Sonnenſchein, der auch heute wieder 
die Terraſſe des Grand Hotels wie lauteres Gold über⸗ 
flutete. 

Alice zuckte zuſammen. Sie fah, wie Violet ihm mehr 
als freundlich, beinahe vertraulich zulächelte; fie hörte, wie 
es von den Lippen der kleinen Amerikanerin lam: 
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„Guten Morgen, Graf!“ 

Und er erwiderte jaft heiter, ſorglos, ungezwungen 
ſich wieder ganz jeiner, wie es ſthien, zurädgefundenen 
Natur überlaſſend, mit dem leichten Anflug au den 
heimiſchen Dialekt, den Alice ſo ſehr an ihm liebte, weil 
er jo ungezwungen aus feinem Munde lang: 

„Dorjen, Inädigſte!“ 

Nein, ſo hätte ſie ihn nach dieſer Nacht nicht erwartet 
Er mußte ſich feine Pläne zurechtgelegt, mußte einen Aus: 
weg gefunden haben. Zweifelte fie denn noch immer? 
Lag dieſer fein einzig möglicher, fein ſicherer Ausweg nicht 
ſonnenklar da vorgezeichnet vor feinen und vor ihren 
Blicken, und fragte da eben nicht Violet in ungezwungen⸗ 
ſtem und freundſchaftlichſtem Ton der Welt: 

„Gut geſchlafen, Herr Graf?“ 

„Köſtlich, meine Gnädigſte!“ kam es da von feinen 
Lippen. So ſicher, jo wahrhaft, fo ungekünſtelt, daß man 
hinter dieſer Behauptung unmöglich eine Lüge vermuten 
konnte. 

Und wie er heute wieder ausſah! So friſch und geſund, 
fo jung und kraftvoll, fo überſprudelnd von Lebens⸗ 
freude und Lebensfriſche, als fet der Sput des geſtrigen 
Abends, als feien die Vorfälle der vergangenen Nacht an 
ihm vorübergeſlogen, ohne auch nur die leiſeſte Spur 
hinterlaſſen zu können. 

Es war ein einzigartiger, ein ſeltener Menſch, der 
Mann des Lebens und des Muts, der Zähigkeit und der 
Energie, ſagte ſich Alice in dieſem Augenblick. Und Violet 
ſchien Aehnliches ahnend zu empfinden, wie ſie ihn nun 
von der Ferne verſtohlen beobachtete und ſah, mit welch 
gefunder Genußfähigkelt er ſich das friſche Gebäck zu dem 
würzigen Tee, den er behaglich ſchlürfte, munden ließ. 

Horſt trug den Sportdreß, den er Do geſtern in Nizza 
gekauft hatte und der ihn ganz famos kleidete. Den 
Panama hatte er nachläſſig neben ſich auf einen leeren 
Stuhl geworfen. Wie er jo daſaß, den Ellbogen noncha⸗ 
lant auf die Platte des Tiſches geſtützt, die Taſſe Tee. 
die er zum Munde führte, in der Rechten, funkelte das 
Kettenarmband im Glanz der Sonne, blitzte der Ring mir 
der Grafenkrone, für den ſich Violet ſchon am erſten 
Morgen jo ſehr intereſſiert Hatte, an feinem Finger. 

In Violets veilchenblauen Augen zuckte es verräteriſch 
auf, wie fie jo daſtand, ſcheinbar über die Baluſtrade ge- 
lehnt und doch keinen Blick von dem Grafen ab⸗ 
wendend. 

Bitter Hien es in Alices Innerem empor, Sie dachle 
an die Ereigniſſe dieſer Nacht, Vielleicht mit Aufopferung 
des letzten Reſtes ihres guten Rufes hatte ſie ihn von 
einem unüberlegten Schritt zurückgehalten, hatte ihn ge⸗ 
rettet, jawohl gerettet, und das für eine andere, und do 
drinnen im Leſeſaal ſaß der Mann mit der goldenen Brille. 
durchſtöberte die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift und wartere 
auf ihr Jawort, das ihm der ſtets geſchäftskluge Vater 
vielleicht jetzt, in dieſer Minute, ſchon zur Hälfte gab. 

Wie im Traume, wandte ſich Alice dem Eingang des 
Hotels zu. Sie hatte Horſt verloren, nein, niemals be⸗ 
ſeſſen, und darum hatte ſie ihn auch niemals verlieren 
können. Und da drinnen wartete einer, der es anders 
und ehrlich meinte, der ihr am Ende doch den Hafen eines 
ſtillen Glücks bot! 

Eine ganz weiche Stimmung war plötzlich in dem Ge- 
danken an den Profeſſor, dem ſeine Wiſſenſchaft alles war 
und über den ſie noch geſtern gelächelt hatte, über ſie ge⸗ 
kommen. Aber noch fühlte fie ſich außerſtande, ihm ent 
gegenzutreten; denn noch brannte der Schmerz zu heftig 
in ihrem Innern darüber, daß ſie nun doch das Feld 
räumen und Horſt der anderen überlaſſen ſollte. 

So huſchte fie an dem Leſeſgal vorbei und ſtieg die 
große Freitreppe des Grand Hotels zu ihrem Zimmer 
empor, nachdem ſie ſich mit einer förmlichen Verbeugung 
von Violet und Horſt verabſchiedet hatte. Freilich in der 
Tür hatte ſie noch Violets Anknüpfung hören müſſen: 

„Wollen Sie ſich nicht meines Feldſtechers bedienen! 
Es ift heute ein wundervolles Panorama, Herr Graf!“ 

+ 60 + 

Als Kurz vor etwa einer Viertelſtunde die Halle des 
Grand Hotels betreten, hatte ihn Michael, der gerade feine 
Zigarre rauchte und in der ſoeben angekommenen Zeitung 
blätterte, zufällig bemerkt. Sofort war er auf die Terraſſe 
zu Alice geeilt, um dieſer Mitteilung von dem Beſuch des 
Profeſſors, der nur ihr gelten konnte, zu machen. Denn 
feine Frau und er wünſchten nichts ſehnlicher, als daß die 
Sache möglichſt ſchnell zum Abſchluß kommen folte. 

Alices Weigerung, den Heiratskandidaten ſogleich zu 
empfangen, und die Kopſſchmerzen, die fie wiever einmal 
vorſchützte, kamen ihm aus diefew Grunve ſehr ungelegen. 
So entſchloß er ſich denn endlich, ſerbſt in den Leſeſaal zu 
gehen und dem ſchüchternen Profeſſor, der ſich nun doch 
zu einem entſcheidenden Schritt emporgeſchwungen zu 
haben ſchien, Rede und Antwort zu ſtehen, 

Als Herr Feldberger zu dieſem Zweck den um dieſe Zeit 
nicht gerade überfüllten Leſeſao! des Grand Hotels betrat, 
mußte er lange ſuchen. Zwar bemerkte er ſofort auf einem 
der Tiſche einen Zylinder, ein Bukett herrlicher, kriſcher 
La-France⸗Roſen und ein Paar funkelnagelneuer Glare⸗ 
handſchuhe, die keinem anderen als dem Profeſſor gehören 
konnten; aber nach ihm ſelbſt ſah er Da zunächſt per, 
geblich um. 

Endlich entdeckte er ihn in der histerſten Ecke des 
Saales. Er ſtand feierlich im ſchwarzen Gehrock, ganz 
Profeſſor, der auf Freiersfüßen wandelt, vor einem hohen 
Zeitſchriftenſchrank, in dem die neueſten wiſſenſchaftlichen 
Publikationen, ſoweit dieſe die Güfte eines Grand Hotele 
zu intereſſieren imſtande waren, zur Lektüre auslagen.- 

Fortſetzung folar. 
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Es war ein heiterer, ſonniger Tag. Schwere reife 
auben hoben ſich verlockend von dem heißen Sand ad. 
er und Himmel waren von der gleichen blauen Farbe. 
f Auch in Lutwias Herz ſchien die Sonne: heute er- 

partete fie ihre Freundin Seynab, die ſtets fo viel gute 

Neuigkeiten zu erzählen wußte. 

i Sie räumte ihre Zimmer mit beſonderer Sorgfalt zu⸗ 

en, fadengerade ſchichtete fie in der Wandniſche 

ſchönen Decken und Pölſter auf und ordnete r ihenwe! 
auf den Wandbvettern die bemalten Schalen. Butt- 

| geinufterte Teppiche bedeckten Böden und Wände. 

| Nun Hodte fie auf den Zehenfpigen, jortierte Reis für 

den Pilaw und war jo in Gedanken versunken, daß fie 

Seynab nicht kommen hörte; doch als fie die Freundin er- 

blickte, ſchlug fie vor unen die Hände zuſammen: Sey⸗ 
ab war ohne Schleier! 

„Heruntergenommen?“ 

Jawohl“, lautete die Antwort. „Und hänge ihn nie 

wieder um. Mamed Ali hat es mir ſelbſt geſtattel. Er 

a beitet jetzt in den Petroleumwerken und ſchickt mich Teve 

nen“. 

| Und Seynab erzählte atemlos, daß fie täglich 

Schule für erwachſene beſuche und ſchon ein wenig le 
und ſchreiben könnte; daß m in der Frauenorga 
Fation Arbeit gegeben habe und fie nun ſelber verd 

Lutwia hörke zu, ganz im Banne der Erzäh 

Das ift das Leben, das ift das Glück“, 

Als Sehnab wegging, war's ihr, als më 
| untergegangen. Es wurde leer, traurig 

Seele flammte der Wunſch auf, es 

Unterdeſſen ſaß wias Gatte, der 9 
dem violetten Gefüht und den Meinen ſchlauen Aeugle 
or feinem Laden im Dorf und blies träge Rauchwwölkchen 
aus ſeiner Pfeife. 
Hier ſaß er mit untergeſchlagenen Beinen Tag für 
ag und beaufjichtigte die jüngeren Brüder, d 
verkauften. Blieb ein Reiſender beim Brunne 
ſtehen, um feinen Efel oder fein Pferd zu tränken, 
Haſſan mit einige Worte und verſank wiederum in 
Schweigen. Nur die Rauchwölſchen ſtiegen langſam in 
die Luft. 
Am Wege zeigte ſich die Figur des alten Ali. Wie 
"Der fuchtefte er mit den Armen, die lang und dünn wie 
Peitſchen herunterhingen, zog die Pantoffel hinter fid und 
zedete laut mit fich ſelber. Man erzählte von dieſem Wun- 
derling, daß er noch in der Jugend übergeſchnappt war, 
weil er das von ihm geliebte Mädchen nicht zur Frau ge⸗ 
egt hatte. Beim Laden erſchien er jedesmal, wenn es 
galt irgend eine Neuigkeit mitzuteilen. Niemand konnte 
begreifen woher er alles wußte. 
Diesmal erſchien der Alte ſehr aufgeregt. Seine run⸗ 
‚geligen Wangen brannten und in den Augen lag finſtere 
ntſchloſſenheit. 
„Selam aleikum.“ (Friede jei mit euch.) 
„Aleikum ſelam 
Er ſetzte ſich neben Haſſan und beobachtete eine Zeit⸗ 
lang ſchweigend, wie die Kunden in dem Laden ein und 
aus gingen. 
Endlich jagte er: „Haft du ſchon die Neuigkeit gehört?” 
Haſſan drehte ihm langſam ſein fettes Geſicht mit 
den verſchwommenen Aeuglein zu und hob fragend die 
Brauen hoch. 

„Unſere Frauen jollen entſchleiert werden, alle, ohne 
Einverſtändnis der Männer, Väter oder Brüder, auf 
höheren Befehl. Bald kommt das Dekret heraus.“ 
Drohende Stille folgte. Plötzlich, als ob eine Mücke 


| 
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Die entſchleierte Frau. 


Mane und furchtbare Flüche entrangen fh feinem 
unde. 

„Das gibt es nicht!“ ziſchte er voll Wut und drohte 
mit der Fauſt in der Luft. 

Er kam nach Hauſe, finſter wie noch nie. 

Lutwia bemerkte noch von weitem feine drohend ges 
furchten Brauen und bemühte ſich, ein trauriges, berite 
tiges Geſicht zu machen, da Be wußte, daß Haſſan nur noch 
wütender wird, wenn er ſie fröhlich ficht. 

Zitternd beobachtete fie, wie ihr Gebieter ſchnaufend 
den fetten Pilaw aß. Zuweilen ſchielte er zu ſeiner Frau 
hinüber, fand aber keinen Vorwand, ihr Vorwürfe zu ma⸗ 
chen. Das ſchmackhafte Mahl ſtimmte ihn heiterer und die 
Erzählung des alten Ali kam ihm unglaubwürdig vor. Er 
ſtieß einige Male auf, ſtreichelte ſich den dicken Bauch, 
ſtreckte fih auf dem Teppich aus und begann zu ſchnarchen. 
Und Lutwia drückte fih in eine Ecke, fil wie ein Mäus⸗ 
chen, um ihren Mann nur ja nicht zu ftören, und nahm 
ſich eine Näharbeit vor. 

Am Abend kam Haſſans Vater und ſein Bruder. 
Rauchend jagen die Männer mit untergeſchlagenen Beinen 
da und diskutierten eifrig über irgend etwas. Unterdeſ⸗ 
ſen hatten ſich bei Lutwia Nachbarinnen verſammelt. Sie 
redeten über die bevorſtehende Heirat einer Verwandten, 
redeten im Al ß ihre Stimmen nicht zu den 
gen. Als ſich eine vergaß und etmas ians 
zte ein achtjähriges Bürſchlein ins Zimmer 


Haſſan geſtochen hätte, wackelte er ſchwerfällig, erhob ſich 


„Seid ihr ve 
Un ort wur 
ſtumm 
Doch als die Gäſte weggegangen waren — da geſchah 
das Unglück. 8 

Haſſan teilte ihr mit, der Vater zwinge ihn, eine 
zweite Frau zu nehmen, da Lutwia kinderlos fei. Aber 
er verſchwieg ihr, daß das neue Geſetz verbat, mehr als 
eine Frau zu haben, und daß er lange mit dem Vater ber 
raten hatte, wie man das Geſetz umgehen könne. 

Lutwia verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Wie ein 
Alp bedrückte fe der Kummer. Furchlbar war der Gedanke, 
mit Haſſans zweiter Frau unter einem Dach leben zu 
Dit Es war ihr, als lebe fie in einem Kerker, aus 
dem es leine Flucht gab. Voller Neid dachte ſie an di 
freie Seynab und ſehnte Déi nach einem anderen Da 


D D 
D 


ückt? Dort ſitzen ja Männer!“ 
en die Frauen verlegen und ver⸗ 


Der Tag der Brautwerbung nahte heran. Wie ein 
Schatten ſtrich Lutwia durch das Haus, verrichtete ſtumm 
ihre Arbeit und verſchluckte die Tränen. 

Da erſchien Seynab. Aufgeregt jagte fie der Freun⸗ 
din, fie habe von Haſſans Vorhaben gehört, dazu Hätte er 
aber kein Recht. Es gebe jetzt ein Geſetz, das Vielweiberei 
verbiete. Sie tröſtete zärtlich die weinende Freundin. 

„Weißt du, Lutwia, ich gehe jetzt in die Schule zu 
einer Verſammlung, komm mit mir, dort kannſt du d 
Sache vorbringen und man wird dir helfen. Hab' keine 
Angſt, komm“, redete ſie auf die ſchüchterne Freundin 
Die gequälte Lutwia konnte nicht wiederſtehen. Sie warf 
ihren Schleier über und folgte Seynab. 

Als die beiden Frauen den überfüllten Raum bei:ı- 
ten, kamen vom Podium die Worte: 

„Der Schleier muß vernichtet werden, er ift 2 
Ueberbleibſel der Sklaverei.“ Gut ſprach der Mann 


Nr. 29 (1967 I Volk und gett 


Durch die ſchwere Wirtſchaftskriſe liegen 
dieſe gigantiſchen Vorrichtungen zur Ver⸗ 
ladung von Naphtha ſtill. Dieſe amerikani⸗ 
ſchen Apparate bedienten in früheren Jahren 
120 Millionen Tonnen jährlich. 


D 


> 


Die Eiſerne Front zieht mit Laſtautos 
durch die Straßen und hämmert ihre Parolen 
im Sprechchor ihren Wählern ein. 


Dentmalsſchndzung auch in England. 
Zwei Tage vor der Enthüllung wurde das 


ung des großen Freiheitsbriefes f 
engliſche Volk durch König Johann erri 
wurde, von einem unbekannten Täter 
Ereozot begoſſen und beſchädigt. 


Aus Spiel wunde Ernſt. ährend einer 
Filmaufnahme zu einem Kriegsfilm in Holy- 
wood ſollte ein angreifendes feindliches Flug⸗ 
zeug von einem Panzerwagen aus beſchoſſen 
werden. Das Flugzeug ging dabei ſo weit 
nieder, daß es auf dem Boden auſſtieß und 
zerſchellte. Der Pilot war auf der Stelle tor. 
Unſer Bild zeigt das Flugzeug mit dem Pan⸗ 
zerauto kurz vor dem Unglück. 


Ar. 196 (weidlatt' 
gen.” 


Airs dem Reiche. 


Eine internniiongie Austellung 
in Gdingen. 
Für Hafen, Touriftit und Fiſcherei. 


In Gdingen hat ſich ein Organiſationskomitee für 
eine internationale Ausſtellung gebildet, die in Gdingen 
je nach dem Verlauf der Bans 
afen, veranſtaltet werden ſoll. Die Ausſtel⸗ 
lung ſoll hauptſächlich dem Haſenweſen, der Fiſcherei und 
der Touriſtſt gewidmet ſein, daneben aber auch der pol- 
mijdt Kolonſalpropaganda dienen. Die Urheber des 
Ausſtellungsplaues erklären, daß die Ausſtellung dank 
einein in Polen bisher nicht bekannten Geſchäftsplan (über 

den allerdings nichts poſttives mitgeteilt wird) ohne Zu⸗ 

wendung des Stages oder der Stadtverwaltung auskom⸗ 
men werden. 


Demonſtratſon der ſtädtiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter in Grodno. 

Am 9. Juli hinterlegten die ſtädtiſchen Saiſonarbei⸗ 
tet von Grodno dem Magiftvat eine Denkſchrift, in der fie 
verlangten, daß die Zahl der Arbeitstage auf 4 und der 
Tageslohn auf 3 Zloty erhöht werden. Die Arbeiter ſor⸗ 
derten die Beantwortung der Denlſchrift ſpäteſtens bis 
zum 18. Juli. Der Stadtpräſident Delawſki beantwortete 
die Forderung überhaupt nicht. Am 14. Juli erſchienen 
die Arbeiter nicht zur Arbeit. Eine Delegation begab 
ſich zum Magijtrat und verlangte eine Stellungnahme des 

Sé, ten. 

Der Präfident empfing die Delegation nicht. Als 
er vorgeſtern früh zum zweitenmal den Empfang der De⸗ 
legation ablehnte, begaben ſich ungefähr 600 Perſonen, 
darunter Frauen und Kinder, vor den Magiſtrat, wo es 
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam, da diefe die de⸗ 
Monſtrierenden Arbeiter mit Gewalt auseinandertrieb. 


Der Fall Gorgonowa vor dem Oberſten 
Gericht. 


Kommenden Donnerstag gelangt die Kaſſationsklage 
ber Rita Gorgon o w, die von dem Geſchworenengericht 
in Lemberg bekanntlich zum Tode verurteilt 
wurde, zur Verhandlung. Die Klage wurde von dem 
Lemberger Rechtsanwalt Axer eingebracht. Sie enthält 

na. folgende Forderungen: 

1. Zeuge Zaremba ſoll auf jeinen Geiſteszuſtand un- 

kerſucht werden. 2. Der Lokaltermin ſoll wiederholt mwer- 
den. 3. Die Unterſuchung der Akten, betreffs des Dieb- 
ſtahls, der in der Villa Zarembas nach dem Morde began- 
gen wurde jowie die Akten des Mordes an der 12jährigen 
Neuwert in Lewandowfla jollen den Gerichtsakten beige 
fügt werden. 4. Verhör des Dienſtmädchens Becker. 

Als Vertreter der Staatsanwaliſchaft am Oberften 
Gericht wird Vizeſtaatsanwalt Jurkiewiez auftreten, Der: 
leidigen werden die Rechtsanwälte Axter aus Lemberg und 
M. Ettinger aus Warſchau. 


Schlacht zwiſchen Bauern und Zigeunern. 


Die Frechheit mancher Zigeuner nimmt zum Tei! 
Überhand, So drang dieſer Tage eine Zigeunerbande ins 
Dorf Slomiauki (Wilna), als gerade die Bauern auf dem 
Feſde beichäftigt waren. Das Gefindel raubte in den 
Häuſern, was ihm in die Finger fiel und ſtahl fogar noch 
ſechs Pferde, um den Raub fortzuſchaffen. Sogar einen 
Cjährigen Knaben nahmen fie mit. Unterdeſſen hatte man 
aber auf dem Felde den Ueberſall gemerkt, und die Bauern 


dilten mit Senſen, Forken, Hacken uw. den Zigeunern 
> 


Werden die Autos nicht mehr ftinten? 


Um dem Auto den üblen Geruch der ausſtrömenden Gaje 
zu nehmen, legt man ihm Gasmasken an, die Gerüche nuj- 
ſaugen. Unſer Bild zeigt einen Verſuch mit einem Filter, 
Unter dem Glaszylinder befindet ſich eine Maus und ei 
Kanarienvogel. Die Tiere befinden fidh wohl — der beſte 
Beweis, daß der Filter gut funktioniert. 
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nach, die man nach einigen Kilometern einholte. Es ent- 
ſpann ſich ein heftiger Kampf, bei dem die wittei 
Bauern ſtegten. Ein Zigeuner wurde hierbei totge 
gen, mehrere ſchwer verletzt. Der geſamte Rauh konnte 
der Bande abgenommen werden. Die übrigen feſtgenom⸗ 
menen Zigeuner wurden der Polizei übergeben. 


Ein Iinanzrat wegen Laputwla verhaftet. 


In Warſchau wurde ein hoher Finanzbeamter verhaf⸗ 
tet, der für Steuermachenſchaften hohe Schmiergelder 
nahm. Der Verhaftete iſt der Rat des Finanzamtes in 
Warſchau Roman Xawery Rozanfki, ein Beamter der 6. 
Kategorie. Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblicke, 
als Rozanfki 1500 Zloty Schmiergeld von einem Intereſ⸗ 
jenten genommen hatte. R. war längere Zeit beobachte 
worden. Die Finanzbehörden leiteten die Angelegenheit 
an die Statsanwaltſchaft weiter, die die Verhaftung Ne- 
zanſtis anordnete. 


Erplofion in der staatlichen Pulverſabrit. 


Vorgeſtern erfolgte in der ſtagtlichen Pulperſabrit in 
Zagozdz on eine Eyploſion, die einen Brand zur Folge 
hatte. Die Erplofion ereignete fih in einem abgeſonderten 
Pulvermagazin. Das Feuer verſchlang etliche Holzge⸗ 
bande in der Nähe des Magazins, in dem nur geringe 
Mengen Pulver aufbewahrt worden waren. Die Expio⸗ 
jion entſtand infolge zu großer Gasmengen, die fih durch 
die große Hitze der leßten Tage bildeten. An den Ort des 
Vorfalls begab fid) eine ſpezielle Unterſuchungskommi 
aus Warſchau. 


Tomaſchow. Um die Abzweigung der To» 
maſchower Krankenkaſſe von Lodz. Wir be⸗ 
tichteetn bere ber Beſtrebungen, die im Gange jein fo 
len, die Tomaſchower Krautenkaſſe vor der Lodzer Kaff, 
zu trennen, da die dortige Kaſſe durch die Zahlungsſchwie⸗ 
tigfeiten der Lodzer Kaſſe ſelbſt dem Ruin zugeführt werde. 
Die Tomaſchower Kaffe decke oft Defizite der Lodzer Kaſſe 
und kaun deshalb fich ſelbſt nicht jo entwickeln, wie es Hätte 
ſein ſollen. Vorgeſtern fand nunmehr eine beſondere Ver⸗ 
jenmlung Watt, in der die Lostrennung der Kaffe von Lodz 
zur Sprache tam, Zum Schluß der ſehr lebhaften Debatte 
wurde eine Delegation g It, die beim entſprechenden 
Ministerium die Loskrennung beantragen ſoll. (b) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung, 


Lodz, den 12. Juli 1932. 


An die 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 
mit erſuche ich Sie höflichſt um Veröffentlichung 
folgenden Vorfalls in Ihren geſchäßzten Blatt: 

In der Abſicht, einen Augenarzt zu konſultieren, 5 
gab ich mich am 6. d. Mts. um 7.30 Uhr nach der Augen 
heilanſtalt des Dr. med. B. Donchin, Piotrlowſta 90. 
Aus der an der Außenwand angebrachten Auſſchrift war zu 
erſehen, daß die Heilanftalt 7 Uhr abends für Patien» 
ten geöffnet iſt. Um mich aber zu überzeugen, trat ich 
durch die nicht verſchloſſene Tür und fragte die Aſſiſter 
ob Patienten noch empfangen werden. Dieſelbe bei 
meine Frage und führte mich in den Empfangsraum des 
Augenſpezialiſten, wo ich drei Perſonen antraf, darunter 
eine ärmlich gekleidete, ältere Frau, welche, obwohl ſchon 
im Begriff zu gehen, fih bei der ampeſenden Aſffiſtentin 
noch über die Anwendung einer Arzenei erkundigte. 

In dieſem Moment betrat das Kabinett der Arzt mit 
ungeduldiger und nervöſer Miene. Als er die Frau er⸗ 
blickte, welche ſich noch nicht entfernt hatte, fuhr er fie a 
„Jazda, tray krople dziennie in jazda, koniec!“ (D 
drei Tropfen läglich, marſch, Schluß). Sodann 
wandte er ſich mit grimmiger Miene und im Tone e 
Feldwebels mit den Worten: „Warum find Sie fo jp 
gekommen!“ an mich. Auf meine Erklärung, daß ich bis 
7 Uhr abends beſchäftigt ſei, fuhr er fort, mich wie ein 
Oberlehrer einen Schulbuben abzukanzeln, indem er 
rief: „So, und wie ſpät ijt es denn jetzt!?“ (E 
7.30 Uhr.) Ferner überſchülttete er mich mit Vorwürfen, 
daß ich wohl der Meinung fei, er, der Herr Doktor, 
Iflirte“, während er ſchwerer als ich arbeiten müſſe, u 
Ich wollte jaft meinen Ohren nicht trauen, als ich einen 
Arzt, aljo einen Menſchen mit Univerſitätsbildung, in 
dieſer Art auf feine Patienten einreden hörte. Obgleich 
mich dieſer Arzt noch nicht unterſucht hatte, erhob ich mich 
ſofort und entfernte mich ſo ſchnell wie möglich aus dem 
Machtbereich des ftreitbaren Singers Aeslulaps, um erft 
außerhalb der Tür obiger Hellanſtalt aufzuatmen. 

Dieſes Erlebnis beweiſt, wie taktlos und geradezu 
beleidigend ein gewiſſer Arzt in der Augenheflanſtalt des 
Dr. med. B. Donchin ſeine Patienten behandelt, welche 
doch von ſeinen Launen nicht abhängig ſind. Kann man 
nun Vertrauen zu ſolch einem Arzt haben? Hierüber. 
mögen die Allgemeinheit und andere Aerzte urteilen, 
denen ich obige Epiſode zur Kenntnis bringe. 

Für die gütige Veröffentlichung im voraus beſtens 
dankend, zeichne 


mit beſonderer Hochachtung 
Hugo Schwarz 
Andrzeja 47. 


Sport. 


Die Pferderennen in Nuda⸗Pabianicka. 
Trotz regnerischen Wetters fanden fih geſtern gege), 
2000 Zuſchauer ein. Au den Totos war reger Betrieb, 
Die Gewinne ſind mittel. 
1. Rennen über 3200 Meter um 1300 Zloty. 1. Con 
Amore, 2. Perniſee, 3. Giaur, Zeit 4,05 Min. Tot. 
27 Zloty. 


2. Rennen über 1300 Meter um 1300 Zl. 1. Szarza 
2. Sternblume, 3. Caroline, Zeit 1,24 Min. Tot. 14 — 


15 — 21 Sloty. 

3. Rennen über 1300 Meter um 1300 Zl. 1. Dzonka, 
2. Czapla, 3. Dygnitarz. Zeit 1/25 Min. Tot. 33 — 
18 — 17 Zloty. 

4. Rennen über 900 Meter um 1500 Zl. 1. Apatin, 
2. Elincella, 3. Teneza. Zeit 57 Get. Tol. 40 — 15 -— 
15 Zloty. 

5. Rennen über 1600 Meter um 2100 Zl. 1. Fer⸗ 
rydow, 2. Doz, 3. Fandango. Jerry und Amulet aus dem 
Rennen gezogen. Zeit 1,43 Min. Tot, 15 — 14 — 
22 Zloty. 

6. Rennen über 2100 Meter um 1500 Zl. 1. Bry⸗ 
tanja, 2. As Coeur, 3. Idaho. Ispahan, Pandar, Indra 
und Cudem Cudow aus dem Rennen gezogen. Zeit 2,16 
Min. Tot. 28 — 13 — 12 — 18 Zloty. 

7, Rennen über 2100 Meter um 1300 PM. 1. Dar- 
ling, 2. Colombina, 3. Aladyn. Burlaj, Sylvia, Dygui 
tarz, Jurand II und Atylla aus dem Rennen gezogen. 
Zeit 2,17 Min. Tot, 31 — 13 — 12 Zloty. 

8. Rennen über 2100 Meter um 1800 Zl. 1. Lu 
Friborn, 2. Amulet, 3. Jaſtodla. Rewja, Lacut, Iperyt 
und Chevrefenille aus dem Rennen gezogen. Beit 2,15 
Min, Tot. 47 Zloty. 


Das Rennprogramm von heute. 

Am Start 60 Pferde. Preiſe: 35 000 Zloty. Gro⸗ 
ßer Preis im Lodger Steeple⸗Thaſe: 15 000 Zloty. 

1. Rennen (Hürden) über 2400 Meter um 1000 I: 
Rebus, Lazuzka, Ghickg, Tenet, Gazimür, Balzamina. 

2. Rennen über 1600 Meter um 1300 Zl.: Jataka, 
Noſtromo, Szarza, Roxane, Wiſienka, Indſa, Agryppa, 
Carolina, Gereza. 

3. Rennen über 1600 Meter um 1500 Zl.: Bacarıt, 
Indra, Arbeit, Ispahan, Agryppa, Haszhsz, Bibiella, 
Perſona Garala. 

4, Rennen über 90 Meter um 1500 Zl.: Frajda, 
Dola, Bernina, Farſan, Bantam, Japonja II, Ebony, 
Barbalona. 

5. Rennen über 2100 Meter um 5000 Zl.: Karam⸗ 
bol, Roy Soleil, Bohun II, Valibal, Eclair. 

6. Rennen (Großes Lodzer Steeple⸗Chaſe) über 5200 
Meter um 15 000 Zl.: Frasquita, Vendetta, Bacarat, Fe 
miola, Coquette, Iwan II. 

7. Rennen über 1600 Meter um 1800 Zl.: Grazyna, 
Minerwa IT, Regen, Narta, Baduna, Vipida, Figiel, Rons 
cert, Epikur, Cheprefeuille. 

8. Rennen über 1600 Meter um 1500 gl.: El Greca, 
Tamara, Mora, Lorenzo, Votto, Adam, Behen, Gargaron, 
Soravia. 


Lodzer Sport: und Turnverein — Touriſten 3:1 (2:1). 


„Das geftrige Wettſpiel zwiſchen obengenannte 
ſchaſten war eine kleine Ueberraſchung für manche 
ler. Während der erſten Spielhälſte hatte L. Sp. 
ſehr gute Momente, von denen auch gwei Tore ge, 
Erſt kurz vor luĝ der erſten Halbzeit gelang es 
Touriſten, ihren einzigen T zu machen. Nachdem das 
Tor geſchoſſen war, pfiff der Schiedsrichter die erſte Halb» 
zeit ab. Nach der Pauſe ſpielten beide Mannicaften 
ſchon mit mehr Energie. Zwei Spieler, die zuſammen⸗ 
ließen, mußten auf Anordnung des Schiedsrichlers das 
Feld verlaſſen. Von den Sportlern verließen noch weilere 
zwei Spieler das Feld. Tropdem spielten die Sportler 
nicht ſchlechter. Es fiel noch ein Tor für L.Sp. l. T. B. 
Das Spiel wurde mit 3:1 zugunſten des Lodzer 
und Turnvereins abgepfiffen. ` 


Nurmi tritt den Rükzug an. 
Nach einer Funkmeldung aus Neuyork if 
ng des großen finniſchen Läufers Nurmi, üb 
s kurz berichtet wurde, doch ernſterer Natu 


ure 


uglich angenommen wurde. Murmi hat ſich . lä 
Kontuſionen nicht nur am linken Knöchel, ſond uch an 
der Achillesſerſe zugezogen. Im finniſchen L chnet, 
man noch kaum damit, daß Nurmi, ſelbſt bei or Scho. 
nung, am Olympiſchen Marathonlauf teile un. 

Man ſteht allerdings dieſer Meldung ſehr ſteptlſch 
gegenüber und glaubt e de daran, daß die fiuniſchen 
Führer lurz vor Los Angeles Angſt vor ihrer e Cow 


rage bekommen haben. Nurmis Ferje dirite die Frage 
ſeiner Zulaſſung zu den Olympiſchen Spielen ſein, über 
die der internationale Leichtathletitvorband bzw. das Jn: 
ternationale Olympiſche Komitee kurz vor Beginn der 
Spiele in der Olympiaſtadt entſchoiden werden. Finn⸗ 
land ſcheint rechtzeitig einen ehrenvollen Rückzug ange 
Gi fand in der Verletzung Nurmis einen plauftbitır 
rund. 


ap. 196 Genu 
Nadio⸗Stimme. 
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Polen. 
SC e M.). 

12.15 Sinfoniekonzert, 15.25 Soliſtenkonzert, 15.40 Ju- 
de, 15.52 Kinderſtunde, 16.05 Schallplatten, 
iches und Angenehmes, 17 Konzert, 18.20 Leichtes 
Verſchiedenes, 20 Populäres Konzert, 22 
Tanzmuſtk. 


Ausland. 


Verlin (716 155, 418 M.) 

8.55 Morgenfeier, 11 Schallplatten, 12 Lonzert, 14 Fl 
Kinder, 16 Tanzmuſik, 18.55 Konzert, 20 Orcheſterkon⸗ 
zert, 22.30 Tanzmuſtk. 

Röntostnfterhaufen (938,5 kHz, 1635 M.). 

12 Konzert, 16 Tangmufit, 20 Konzert, 22.30 Tanzmuſtl. 

Langenberg (635 Hz, 472,4 M.). 
7.03 Hafenkonzert, 12.40 Mufit 
16.30 Konzert, 20 Konzert, 21 
Serenaden, 22.40 Nachtmuſik. 

Prag (617 155, 487 M.). 

10 Drgelvortrag, 10.30 Mujit des Barock und Rokoko, 
11.45 Unterhaltungsfongert, 13 Bei den Wiener Schram⸗ 
meln und ihren Sängern, 14 Vorträge auf der Kilg 
orgel, 15.30 Konzert, 16 Lieder und Arien, 17 Konzert, 
19.40 Lieder und Arien, 20.35 Unterhaltungstongert, 
22.35 Tanzmuffl. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9.15 Schallplatten, 11 
Orcheſterkonzert, 22.25 Schallplatten. 


Woche, 13 Konzert, 
Chaxakterſtücke und 


Montag, den 18. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.45 Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 17 Soliſtenko⸗ 
zert, 18 H. Eile: „Einfältiger Krieg“, 18.20 Tanzmuſik, 


PRZEDWIOSNIE 


zonfilm « Theater 
Beromftieao7Al76 
Gite 


Tramzufahrt: E 
5, 6, 8, 9, 
Beginn der Na, 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr 
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19.15 Schallplatten, 20.15 Jüdiſche Mufit, 22.10 Ueber⸗ 
tragung aus dem „Morſkie Dio“. 


Ausland. 
Berlin (716 (oa 418 M.) 
6,20 Konzert, 11.30 Konzert, 14 l 1715 
Anton EE 1 m Jugendſtunde, 1 Mithärfons 
r 10 e Rollen des Schauſpielers 


Hörspiel: 
0 Serenaden Muf fit, 
Rönigswufterhaufen Es 195, 1635 M.). 
6.20 Konzert, 12.10 Schallplatten, 14 Schallplatten, 
16.30 Konzert, 20 Konzert, 22.40 Konzert. 
Langenberg (635 472,4 M.). 
7.05 Konzert, 12 Schallplatten, 13.30 Konzert, 15.50 Kin⸗ 
derſtunde, 17 Konzert, 20 Operette, 22.45 Tanzmuſik. 
Wien (581 tz, 517 M.) 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.20 Degene tue 17 Konzert, 19.20 Klapierſoli, 20 
Operette: „Die Faſchingsſee“, 22.30 Tanzmuſil. 
Well sent 195, 487 M.). 
11.30 Schallplatten, 
30 Klavierſoli, 


40 Negerlieder, 19.20 Cello⸗Solt, 
Schrammel⸗Unterhaltungsmuſſik. 
Heutige Konzerte. 

Heute, Sonntag, um 17 Uhr, ſendet Warſchau ein 
Konzert volkstümlicher Mujit, ausgeführt vom Funkor⸗ 
cheſter unter der Leitung von Kazimierz Willomirſti. Im 
Programm die Ouvertüre zur Oper „Martha von Flo⸗ 
tow, die Ballettſzenen zur Oper „Kaſſya“ von Delibe⸗ 
der fi h der Schöpfer der „Lalme“ mit dem polniſchen Stil 

zt (Kaſſya gleich Rafia). Der Bariton der War- 
ſchauer Oper Junelli⸗Trembieli wird einige Opernarien 
zum A208 bringe K 
ngt das Warſchaner Philharmoniſche 
Orcheſter ein volkstümliches Konzert. Im Programm u. a. 
viller von Z. No tate Zwiſchenaktmuſik aus der 
Oper „Livia Quintilla“ von Noſkowſki, die Zigeunermuſik 
aus „Mantu von Paderewſki. Der Set, Operntenor 


e 


Die Ichten 2 Tage! 


„Die Belagerung von Paris“ 


ALBERT PREJAN 


mit der 


liebreſzenden Annabella 


und dem von der ganzen Welt 
bejubelten Liederſänger 


Franciszek Bedlewicz, wird eine Arie aus „Janek“ von 
Zelenſkif eine wenig bekannte Arie aus „Mazeppa“ von 
Mynchmeyer, ſowie polniſche Lieder anderer Völler fins 
gen. Muſikaliſche Leitung: K. Wilkomirſki. 

Morgen, Montag, um 17 Uhr, fendet Warſchau 
ein Soliſtenkonzert, unter Mitwirkung von Grazyna Bas 
cewiez (Violine) und Janina Huppert (Mezzosopran). Frl. 
Bacetwicz bringt eine Sonate von Tartini, die Suite ſpa⸗ 
niſcher Tänze von Joachim Nin⸗Kochanſki und kleinere 
Violinwerke. Frgu Huppert wird Opernarien und pole 
niſche Lieder fingen, Am Flügel Prof. Ludwig Urſtein. 


Beachte den Mond. 


Die jeweilige Mondſtellung beeinflußt den Radio⸗ 
empfang in erheblichem Maße, wie aus den neueſten wijs 
ſenſchafklichen Unterſuchungen zu ſchließen iſt. Bei 
Entfernung von 15 000 Kilometer vom Send 
Schwankungen. im Rundfunlempfang bis zu 100 
feſtzuſtellen. Ist der Mond untergegangen, fo v 
den regelmäßig alle Störungen! ld 
Vorgänge auf folgende Weiſe: In größerer 
die Radiowellen von der jogenannten „Heaviftde⸗Schicht“ 
reflektiert. 

Dieſe nach ihrem Entdecker Heaviſide benannte elek⸗ 
triſch geladene Luftſchicht wirkt aljo wie ein Spiegel und 
wirft die Wellen auf die Erde zurück, ſo daß ſie von den 
Rundfunkempfängern teilweiſe nur auf indirektem Wege 
aufgenommen wer Der jedem Rundfunkbaſtler durch 
den „Fadding⸗Ausgleich“ bekannte Empfangsſchwund wird 
durch Aenderungen bewirkt, die in dem elektriſchen Zu⸗ 
ſtande der genannten Schicht eintraten. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich wirkt der Mond auf dieje Luftſchicht elektriſch ein, ſo 
daß die Schwankungen durch ſeine Strahlung erklärbar 
werden. Für die Radiophyſik aber ergibt fih ein neues 
Problem, dem die eleltriſche Ladung des Mondes zugrunde 
liegen mag. ` 


Die legten 2 Tage! Preiſe der Plätze: 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 


Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 60 Or 


karten zu 
ge gültig, aufer 
onne u. Feiertags 


Vergünſtigun 
für alle p 
Sonnabend 


Das neueſte und ſchönſte Werk von CARMINE GALLONE 


Außer Programm: Silmaltua⸗ An 


Nächten Film: 
gien und Inftige Komödie. eta 


„Schacht 8,23 mit Baika Orwid, 
Jerzy Marr u. and. nach d. Roman v. Jerzy Koſowfki 


Paffepartoı eiforten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Oświatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


gur Erwachſene: Das überaus fefhnbe dickes 
Bes drama 
Golgatha eines Mäpchens 


mit BLANKA SWETT 
und WILLIE RUSSEL 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heilanitalt 


EE Atmungskrankheiten 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


krankheiten wohnt. let 


Hunderte 
von Kunden 


Heute und folgende Tage 


Geine Kleine 


m. d. lieblichen u. bezaubernden 


Janet Goynor 


Dr. Zygmunt Rakowski 


in Chelmy bei Lodz 
nimmt Aufenthaltsanmeldungen und 
Operationsvorbeugungen entgegen. 
Phhfital. Heilmethode, Heilbäder, Luftſonnenbäder 
Gymnafiiſche Amung und Heilverfahren. 
Näheres am Orte oder in 
Lodz, 11. Listopada Straße 9, Tel. 127-81 


Hü zune mit ber Dar Warner Baxter Dr. med. 0. wi NTE R 
auf Rübern in den Gauptrollen, Innere: und Nerventeantheiten tjt umgezogen 


mit COOLEN MOOR 


Beginn der Vorſtellungen; 


Für Jugend: 
tägl. 16.30, Snmab.u.Stg.14.90 
Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab. 
u. Sonntag 16.30, 18.30, 20,30 


Der Fade ae 
ift gegen Unwetter geſchültzt. 


Begmn der Vorſtollungen: 
eee 
am, 155 Feiertags 


Zelephon Nr. 141-31 


5—6 Uhr nachm. 


Pettikauer straße 101 


empfängt von 


Venerologiſche Ze, 
Pë 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 4 90 von 


2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Zlotn. 
=== D EN Dozent 
* Die befte Einkaufsquelle | Dr med, AdolfFalkowski 
für den deutichen Wertti ätigen nad edu GE e 
Freitags von 4-6 Uhr. 
|" sun aten ae, È bfr. mea. H.KRAUSKOPF 


| GUSTAV TESCHNER 


GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) 


iſt die in Wien erſcheinende 


Viertelfährlich Zl. 2.50. 
Bestellungen ab 1. Juli 1932 nimmt entgegen 


Petrikauer 109 


I 


Einzelnummer, mit Zuſtellung ins Haus, 20 Groſchen. 


Buh- und Zeitſchriftenvertrieb „Voltspreſſe“ 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


zurückgekehrt 


j wohnt jett Zgierska 15 Ta. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Seilanftalt ver Shezinlärate, gung 
und zadnürziliches Kabinett 
Zgierſla 17 — Lel. 116-33 


Empfangen werden Kranke aller Speztalitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Biliten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen * Analyfen 
IAU umme 11 


Zahnürziliches Kabinett 


Ginwna 51 Tondotoſta 2.174-93 
Küuſtliche Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Heilanſtaltspreſſe. 
ieee 


eee 


überzeugten ſich, 
daß jegliche Tnpezierardelt 


om beiten u. bit 
ligſten bei annehm 
baren Natensahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sienkjiewicza 
(Front im Laden) 18 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genan 
auf angegebene feel 


züntiee 


Vorrichter 


für Seibentwebftühle 
per fofort geſucht. Off. m. 
Angabe der bisherigen Tür 
tigfeit u. Gehaltsanſprüche 
an d. Abm. unt. „P. B.“ erb. 


Bärme-Nüherinnen 


für Sport⸗Hemden finden 


Sie Wil Art 


tigung. 
Piotrlowfta 85, Dffisine 
rechts, 1. Etage. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alexandrowſta 04. 


Gesieintena 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino Gaam") 
Tel. 134-72. 
Empfängt von 
8 Uhr 


Dr. med. 


N Feldman 


Stauenarzts.Geburtehelfer 
Zawadzka 10 


Tel. 188-77 


Empf. v. 9—12 u. v. 3—8 
nachmittag. 


Frau Dr. med. 


H. Klatschko 


See 
D Geburtshilfe 
äerer von 10—11 unt 
von 4—6 nachm. 


Piotrkowſka 99, 
Telephon 2 S. 


Dr. 


N. Haltrecht 
Biotelotoila 10 
Telephon 245.21 

Haut⸗, Harn: und 

Geſchlechtslranthe lten. 


Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.301. 80 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Aurzt für Haut: u. Geſchlechtstrantheiten 
Nabwrotſtraße 2, Tel. 179-89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Makulatur 


(alte Zeitungen) 
verkauft kiloweiſe zum Breiſe von 40 Groſchen das Kilo 
die „Lodzer Bollszeitung“, Petrikauer Straße CH, 


A. 196 


Die Altion gegen das Lager 
des „Großen Polen“. 


In Gdingen find neuerlich drei Funktionäre der Na 
ſonaldemoktakiſchen Organſſation „Lager des Großen 
oben“ verhaften worden, welche den Iwiſchenfall ger: 
utworklich gemacht warden, der jih am vergangenen 
wuntag auf dem Turnerfeſt in Gdingen ereignet har. 
el den Verhafteten wurden Hausſuchungen vorgenommen 
und ihre Korreſpondenz beſchlaguahmt. Desgleichen haben 
bereits vorgeſtern in Dirſchau eine ker von as: 

chungen jtattgejunden, und zwar insbeſondere in der Re 
daktion des nationaldemokratiſchen Blattes „Goniec Por 
morfi”. Auch hier wurde ein größerer Teil der Redal⸗ 
konskorreſpondenz beschlagnahmt. Ferner wurden sie 
reng: einer ganzen Reihe von Dirſchauer Funt- 
limären des Lagers des Großen Polen“ durchſucht. Der 
$ „Goniec Pomorfki“ ift von der Polizei in 
an wrommen worden. Auch die im Lager das „Groß 
len“ in Jadow Verhaſteten find bisher nicht freigelaſſ 
orden. Die Bauern der Kreiſe Jadow und Radziwill 
ben beſchloſſen, den Jadower Markt ſolange zu boylot⸗ 
eren, bis die umſtrittene Marktgebühr herabgeſetzt ift. 


ledalteur des 


Oplanten⸗Aufenthalt. 


Die poluiſche Regierung hal die zuftändigen Stellen 
angewieſen, den in Polen anſäſſigen deutſchen Optantsn 

an Antrag die allgemeine Aufenthaltsbewilligung jeweils 
kur für die Dauer eines Jah ros zu erteilen, 


Bollteien Oesterreich Ungarn. 


Der Abbruch der öſterreichiſch⸗ungariſchen Handels⸗ 
rltagsderhandlungen und das Eintreten des vertr 
Wen Zustandes hal ſowohl in Wien wie auch in Budapeſt 
ie eine Bombe gewirkt. Ein wirklicher Zolltrieg ihel 
amdermeiblic, wenn man das ungariſche Konmnunique 
liest, welches Oeſterreich geradezu den guten Willen zum 
Vöſchluß eines Vertrages abſpricht. 
a 


Die ungariſche Darſtellung. 

Ueber den Verlauf der mißlungenen Handelsvortra 
handlungen mit Oeſterreich erfahren die wirtſchaftlichen 
cije, daß die ungariſche Delegation im Laufe der in 

Bien ſtattgefundenen Verhandlungen gls prinzipiellen 

Standpunkt beantragte, daß als Proviſorium im Handels⸗ 
berkehr die Verhäliniszahl 12:1 angenommen werden 

lle. Die Oeſterreicher waren aber nicht geneigt zu ver⸗ 
handeln, wenn fid die ungariiche Regierung nicht vers 

lichte, daß die entsprechenden Warenmengen in der ber 

kleffenden Verhällniszahl tarfächlich übernommen werden. 

Es konnte zweffellos feſtgeſtellt werden, daß die Oeſter⸗ 
eicher zurzeit keinen Vertrag mit Ungarn abſchließen 
Hollen, da fie fih jeder propiſokiſchen Löſung verſchloffen 
eben. Die umgariſche Delegation gab ihrem Bedauern 

lsdruck, daß Oeſterreich ganz überflüſfigerweiſe einen 

rtragloſen Zuſtand zum Schaden der Wirtſchaft beider 
ſchwöxe und lud die öſterreichiſche Dele⸗ 
Anfang nächſter Woche nach Budapeſt ein. Die 
icher nahmen die Einladung nicht an, ſondern er⸗ 
ſich Bed eit 

Sämtliche ſchen Blätter ſtellen feſt, daß die 
Einigung an der Entſchloſſeuheit Ser öſterreichiſchen Re⸗ 

rung ſcheiterle, den ungariſchon Wünſchen in keiner 
Ferm euigegenzutkommen. Dem „Peſter Lloyd“ zufolge 
Ferſprecheſt Wé die Oeſterreicher viel mehr von Verha 
lungen, je inmitten ei Zolllrieges geführt würden. 

d glauben, Ungarn dürch hermetiſche Mb- 
ſchließung ihres Abfaßmarktes mürbe machen zu können 
und vergeſſen, daß fih Itallen, Dentſchland und Fran! 
reich gerade in jüngfter Zeit bereit gezeigt haben, un⸗ 
bariſche Agrarprodulte zu Vorzugszöken zu übernehmen. 
f Lage tigen die ſyſtematiſchen 

deten An, e bei, die nicht nur im 
Landbundes fteher Organe, ſondern auch 
n Ungarn in r Zeit gerichtet haben. 
wurde gegen Ungarn Propaganda gemacht 
cher Droſſelung erienvekkehrs, obwohl 
gang unbegründet ijt. 

Auch das ſozialdemolratiſche Organ „Nepszava“ Des 
lont, daß in der Frage des öſterreichiſchen Zollkrieges das 
pr: arbeitende Volt Ungarns der Anſicht iſt, daß die 
Wahrheit nicht auf feiten Deſterreichs it, 


Wiederaufnahme nächſte Woche. 

Bien, 16. Juli. Die Handelsverttagsverhane⸗ 
lungen mit Ungarn werden in der nächſten Woche wieder 
aufgenommen. Sie find daran geſcheilort, daß von un⸗ 
garticher Seite angeblich zu wenig Garantien für ei 
entipreciende Steigerung der öſterreichiſchen Exportmög⸗ 
lichkeiten nach Ungarn geboten wurden. 


Länder 


De 


Jehlſchlag der englische rischen 
Veſprechungen. 


d London, 16. Juli 
Macdonald und De Va 


Lodzer Voltszetrung — Sonntag, den Xr. Jult FA. 


feiner Forderung nicht abwich. Der Verhandlungsplan 
des iriſchen Arbeiterführers Norten wurde ebenfalls nach 
längeren Erwägungen verworfen. 

Nach Schluß der Konferenz erklärte De Valera jel 
„Die ganze Konferenz iſt ein Fehlſchlag. Es iſt nichts 
mehr zu kun.“ I 

Obgleich vorläufig mit einer Wiederaufnahme der 
Verhandlungen nicht zu rechnen iſt, ſo wird doch mit einer 
möglichen Vermittlung zu einem ſpäteren Zeitpunkt noch 
gerechnet, wobei darauf hingewieſen wird, daß De Valara 
die fälligen Zahlungen immer noch auf dem Zwiſchenkonko 
beläßt, in das er ſie vorläufig eingezahlt hal. 

De Valera reiſt am Sonnabend früh wieder nach 
Irland sm, 


Bor dem Ende des belgischen Streits, 

Brüſſel, 16, Juli. Der Generalrat der ſozſaſl⸗ 
ſtiſchen Partei und Vollzugsausſchuß der Gewerlſchaſten. 
haben in ihrer gemeinſanten Sitzung am Sonnabend nach 
mittag bsſchloſſen die Arbeiter des ganzen Landes ſowie 
aller Industrien aufzufordern, die Arbeit am kommenden 
Montag wieder aufzunehmen. Damit dürſte der Streit 
in Belgin fein Ende finden. N 


Letzte Nachrichten. 


Tomaſchow. In der Fleiſchvergiftungs⸗ 
affäre wurde die Unterſuchung ag A und jejte 
geſtellt, daß die kranken Fleiſcherzeugniſſe, die Vergiftun⸗ 
en hervorrlefen, aus den Läden des Antoni Gogdzik, 
Fredrich Diot und Anuakol Rychlinſti ſtammen. D 


Ladenbesitzer wurden verhaftet und dem Gericht übergeben, 


das fie gegen Kautlon von 1000 bis 5000 Zloty auf 
freien Fuß jepte. 
Lublin. Durch Feuer in der ſtädtiſchen 


Autogaxage würden einige Autos vernichtet. Das 
Feuer griff auch auf ein öſtöckiges Gebäude über, welches 
teilweiſe ein Opfer des Brandes wurde. 

„Krasnuſtaw. 3 Mädchen ertrunken, Im 
Prut bet Turobin badete die 19 jährige Abiturientin 
Maria Mochorowſka. Als ſie zu ertrinken drohte, eilten 
ihr zwei Schweſtern Luba und Perla Treiberg zu Hilfe, 
Die drei Mädchen ertranten. 


Aus Weit und Leben. 


Tod in einer Tiefe von 2000 Metern. 
9 Bergleute getötet, viele verwundet. 

In dem braſilianiſchen Goldbergwerk bei Bello Hori⸗ 
gonte; im Staate Minas Geraes, wurden durch eine Er- 
plofton einer Dynamitſprengladung 9 Bergleute getötet 
und viele verwundet. Die Erplofion ereignete fih in einer 
Tiefe von 2000 Metern. ` 


Tiere als Welterpropheien. 


Tiere, namenklich Vögel, gelten bei der ländlichen 
Bevölkerung Überall als Webterprophelen. Der vertrauleſte 
unter ihnen ift die Schwalbe. Wenn die Schwalben 
hoch in den Lüften ihre Kreiſe ziehen, dann ſoll weiter die 
Sonne strahlen, doch wenn ſie in jähem Schwung herab- 
ſchießen und unruhig dicht über der Erde dahinfahren, 
dann gibt es Regen. Seit alter Zeit wird auch der 
Pfauenſchrei als Ankünder fi A 
Ri 


ng Die 
hat ihren Namen als Bote des 
Ungewitters erhalten, und wenn fie über die brandenden 
Meereswogen eilt, dann glaubt der Seemann daß der 
unheilvolle Bote auf feinen Schwingen den Sturm her- 
trage, der die Wellen über ſein Schiff ſich ſtürzen läßt. 
Mancher Landmann ſchwört auf die Unfehlbarkeit der 
Saatkrähe. Wenn dieje Vögel, anſtatt am frühen 
Morgen direkt auf die Felder zu fliegen, unruhig und 
Angftlich auf die höchſten Zweige der Bäume flattern, ein 
raühes Gelrächzo erheben und mit den Flügeln ſchlagen, 
dann weiß der Bauer, daß bald ein Date egen nieber⸗ 
gehen wird. Fliegen die Krähen im Winter ſchon vor 
Sonnenaufgang zur Nahrungsſuche aus und lehren fie 
er nach Sonnenuntergang wieder heim, ohne dabei das 
gewohnte Gekrächz hören zu laſſen, jo wird ſcharſer Seat 
eintreten. Nur felten entſchließt fih die Haus gans 
dazu, ihren watſchelnden Gang aufzugeben und mit ſchwer⸗ 
fälligen Flügelſchlägen in die Luft ſich zu erheben. Tut 
fie das aber, und dazu noch ohne erſichllichen Grund, dann 
it ein tüchtiger Sturzregen nahe. Wenn die Enten, 
ſtatt am Tage im Waſſer umherzuſchwimmen, lleber im 
Graſe herumſpazieren und auf die Schneckenjagd aus⸗ 
gehen, dann iſt ebenfalls dem heiteren Himmel und der 
Sonne nicht recht zu trauen. Auch die Waldhühner 
tragen ein ſonderbares Benehmen hart, wenn fie 
den kommenden Re in der Luft ſpüren. Sie laufen 
dann ſchnell dahin, in einer faſt nerwöſen Haft, den Kopf 
weit vorgeſtreckt, Wenn ſolche Waſſervögel, die ſonſt wn- 
mittelbar am Meeresuſer niſten, ihre Brutpläbe welſer 
binnenwärts verlegen und auf fejtem Boden ihr Heim arj- 
ſchlagen, dann ſteht langes und ſchweres Unwetter auf 
See bevor. 
Die größte Feinfühligkeit 


und die feinſte Voraus⸗ 


Mandſchuriſcher Vahnzug geplündert. 
Aus Charbin wird gemeldet: Auf der weſtmandſchu⸗ 
riſchen Bahnlinie wurde ein Eiſenbahuzug von Banditen 
geplündert. Mehrere Paſſagiere wurden getötet. 


Selbstmord auch jhon in der Tierwelt. 


Der bisher noch nicht bekannte Fall des Selbſtmorge 
eines Tieres wurde im Zoologiſchen Garten in Cheſtet 
(England) beobach Eine alte Schimpanſin befeftigte 
einen in ihrem Käfig befindlichen Strick an einen Un, 
machte eine Schlinge, legte ſie ſich um den Hals und 
ſprang plötzlich vor den Augen der entſezten Zuschauen 
ius Leere. Obwohl jofort die Wärter herbeſeilten und dr 
Tier abſchnitten, war es bereits tot. 


Ein dautſches Rieſenwerk wird dem Gebboden 
gleichgemacht. 


ſchinenfabrik Hartmann in Chemni 
und Werkſtätten mit 22 hohen Schornſteinen umfaßt, wird 
gegenwärtig abgebrochen, da die Koſten für die Erhaltung 
der Gebäude nicht mehr aufgebracht werden konnten. Das 
Rieſenwerk, das faſt hundert Jahre ſeine Lokomotiven 
und Maſchinen in alle Welt geſandt hatte, mußte vor 
anderthalb Jahren ſeine Pforten ſchließen 00 Ange⸗ 
ſtellte und 6000 Arbeiter wurden damals befi gungslos. 
7 / A en 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Lodz⸗Zentrum. Montag, den 18. Juli, um 7 Uhr 
abends Vorſtandsſitzung. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 23. Juli, findet im 
Parteilokal, Zyganka 14, 6 Uhr abends eine Jahresven⸗ 
jammlung mit folgender Tagesordnung Datt: I. Berichte 
des Vorſtandes, 2. Neuwahl, 3. Vorſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


ahnung für das Wetter haben aber doch wohl die Y ifd e 
Sie find gewiſſermaßen das Barometer der Natur. Wer 
dieje Bewohner der Tiefe in ihren Lebensgewohnhelten 
gengu beobachtet, der wird aus ihrem ſchnellen Hin⸗ und 
Herſchießen, an der unter ihnen herrſchenden Aufregung, 
an der Art der Futteraufnahme allerlei nützliche Winke 
g [liegen vermögen und an ihnen ein hochnützliches 
Barometer erkennen. Auch der Imker kann aus dem Be⸗ 
nehmen der Bienen Hinweiſe auf das Wetter folgern. 
Wenn viele von ihnen in den Stock zurückkehren und nur 
wenige ausfliegen, dann weiß er, daß die klugen Arhete 
terinnen bei ſchlechtem Wetter zu Haufe bleiben und fid 
nicht den Gefahren des Regens und des Sturmes ausſehen. 
Die Schafe ahnen das Unwetter voraus und drängen 
ſich lange vor ſeinem Ausbruch im Schutze eines Felſens 
oder dergleichen zuſammen, um nicht auf freier, ungeſchütz⸗ 
ter Ebene den Ungebilden der Matur preisgegeben zu fein. 
Maulwurffänger behaupten, daß man mit Sicherheit out 
die Geſtaltung des Winters ſchließen kann, wenn man die 
Zahl der aufgeworfenen Maulwurfshügel beachtet, 
insbeſondere aber die Füllung der Maulwurfsgänge mit 
Nahrungsmitteln. Wenn die Höhlen nicht za reich und 
nicht ſehr mit Vorräten angefillt find, fo gibt es einen 
milden Winter. Wenn die Feld mäuſe beſonders eilig 
und geſchäftig ihren Schlupfwinkeln zueilen, iſt das ein 
Zeichen dafliv, daß der Winter nahe ift und die Kälte nicht 
lange auf fi warten laſſen wird. Vor Ausbruch eines 
Gewitter find alle Tiere unruhig. Das kann man bejon” 
ders gut in den zoologiſchen Gärten beobachten, wo ſich 
noch bor dem erſten Donnerſchlage eine befondere Aufte⸗ 
gung, Unſtetigleit und Nervoſität der Tiere bemächtigt. 
Beſonders dem Kaßengeſchlecht liegt der Aufruhr der Nar 
tur gewiſſermaßen im Blut, Der Tiger ſchleſcht doppelt 
haſtig auf und ab und peitſcht dazu feine Flanken ſchler 
unabläſſig mit dem Schwelfe. Der Luchs ſchießt abſazweſfe 
von einem Winkel des Mifigs in den andern, ja E dt bei 
der gewöhnlichen Hauskatze lam man eine beſondere Ber 
weglichteit, ein zlelloſes Hin- und Herrennen, mancherlei 
Zeichen und Unruhe und Unbehaglichteit wahrnehmen. 
Dr. Kurt Floericke. 
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Nach Gottes Ratſchluß verſchted am Donnerstag, den 14. Juli, 
unſere innigftgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Urgroßmutter 


Eliſabeth Theodoſia Döhring 


geb. Hoffmann 
im Alter von 85 Jahren, 
Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet Sonntag, 
den 17. Juli, um 2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Zdrowie⸗ Straße 
Nr. 12 aus, auf dem evang. Friedhof in Mokicle ſtatt. 


Ne tieftennernden Hinterbliebenen. 
DEE EE 


— DE — 


Polska Agencja Publicystyczna czna 


WARSZAWA, Marszałkowska 95 
gibt bekannt, daß die 


Vertretung für Lodz 
Herrn WILHELM SEEMANN 


LODZ n Nawrot 8 * Tel. 128-06 
übertragen wurde. 


eee 
E Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicka 


© 


Sonntag, den 24. Juli d. J. um 2 Uhr nachm. veranftalten wir 
im Garten der Frau Th. Heidrich, in Ruda⸗Pabianicka, Grotgiera 3/5 ein 


Großes Gartenſeft 


verbunden au Zaire Scheibenschießen. Chorgeiang, a and» 
lotterie. ©) u. a. — Gleichzeitig begehen wir das 5 jährige 
WH mugeteht unſerer Ortsgruppe 


Alle Parteimitglieder mit ihren Angehörigen und Freunde uns 
ſerer Drganifation werden zu dieſem Feſt Freundliche it eingeladen 


LU IT HLH 


Boris ASE Die Geschichte 
Nikolajewsky 


unummummunmmnnunmmunmum 


meme 


GR 


UI 


eines Verrats 


Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 
genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
ſonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der jaft 
ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zit 
gefügt hat. 

Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 

\ Erhältlich im Budh- und Zeitſchriften⸗Vertrieb 


„Voltspreſſe⸗“ E 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 


oog 


Kennen Sie den Bücherkreis? 
Nein? 


cd 


Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Sle unfer 
Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren ſeines Beſtehens 
weit über eine Million Bände verbreitet. Seine Werke ſind vorzüglich 
in Inhalt und Ausſtattung. Sie können es fein, denn der Bücherlreis 
IN eine auf Solidarität geſtellte genoſſenſchaftliche Organiſation ohne 
Gewinnabſichten. 
Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 
bier Bände jährlich. Dabet gilt völlige Freiheit der Bücherwahl. © 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände aus unſerer reichen 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— (ſtatt RM 4,80, für 
Nichtmitglieder) beziehen. Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 
liche Vorteile: umſonſt eine umfangreiche illuftrierte Vierteljahreszeltſchrift; 
alljährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder. 
Der Bücherkreis iſt die günſtigſte Gelegenheit, allmählich zu einer wertvollen 
Bibliothek zu gelangen. Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 
Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 
Die Zahlſtelle für Lodz ijt der 
Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Petrikauer 109 
Der Büchertreis GmbH., Verlin SW 61. Belle⸗Alliante-⸗Platz 7 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


r AOO AL a 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


IE 


D Lodz, Al, Kościuszki 47, 
Tel. 197-94, 


III 


= 


TCC 


Hente im Zollerſchen Garten 


MILANÓWEK, Ende Brzezinska- Straße 


Sommerfest 


zugunſten des 


Ausbaues des Greiſenhelmes d. 6t.Ztinitntisgem, 
Im Programm: Geſanachöre, Poſaunenchöre und 
verſchjedene Ueberraſchungen für jung und all, 
Eintritt 45 Gr. u. 20 Gr. 
Der Garten iſt ſchon vormittags geöffnet. 


Lodzerzurnverein, dombrowa“ 
Tus zynſka 19. 

Am Sonnabend, den 23. Jult, 

findet im 2. Termin laut $ 30 

unſeres Statuts eine 


außerordentliche 
Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1. Aenderung des Statuts, 
2. Freie Anträge, 
Das Erſcheinen aller Mitglieder tft Pflicht. 
Die Verwaltung, 


eee 
Vittſchriſten⸗ und Iz z g 
Nechtsbeiſtands⸗ Büro 
Edward Klisz 


in Ruda-Babianicta, WU. 3 


erledigt 
e, Schatzamts⸗, Adminiftrations und 
altungsangelegenheiten. Verfertigt 
und Kontratte. Führt Kaufs⸗ und 
aktionen aus. Umſchreibungen 
ſchreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 


Rebrüſentant der mechanischen Ziegelei 
in Golhodarz von Wladyfl. Iandorliewicz 


auf der 


Bevor 
Sie 
Kaufen 
besuchen 
Sie 


die in der 5 785 Volkszeitung“ Di 


inserierenden Firmen, 


Kauft aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 


Rinder: | Feder: 
wagen. matratzen 
Metall- ame Dring- 
beilſtelen Hau 


erhältlich im Fabell⸗Sager 


„DOBROPOL“ Lob. Plotrio wit 7 3 


Tel. 158061, im Hofe. 


Achtung! 


Store) 


Spezielle Abteilung 
pe Kinderſchuhe 
Haben Sie 
Ihon 


Kinder⸗ 
Wäſche 
2 


Gide von Zl. 8.78 


Halbſchuhe von Zl. 8.75 
Zu haben bei 


J. FRI MER petritauer 75 


Filtale: Petrikauer 112 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchteſs mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beſten Kuchen zu 20 Grofen, 
Bu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umfonft 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4, umſonſt 
Das Lokal ift im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 216-90 


Dat: Harn ⸗ u. veneriſchegrantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


Theater- u, Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Heute „Onkel Mozes“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Awantura w raju“ 

Capitol: Liebelei einer Sängerin 

Casino: geschlossen 

Corso: Im Westen nichts Neues — Ehen 
der Gegenwart 

Grand»Kino: Für die Sünden des Bruders 

Luna: geschlossen 

Oświatowe; Das Golgatha eines Mädchens 
Fräulein mit der Bar 

Palace: Revolutionärin 

Praedwiosnie: Die Belagerung von Paris 

Rakieta: Seine Kleine 

Splendid: Die Tragödie auf Mbnt Blanc 
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Tagesneuigleiten. 


Geundfäglihe Eniſcheidungen. 
Schußausgeber find Kopfarbeiter. 


In allen Lodzer Textilwarenſabriken find u. a. ſoge⸗ 
nannte Schußausgeber angeſtellt. Nach Ansicht der Indu⸗ 
ftrielfen find fie nicht zu den Kopfarbeſtern hinzuzuzählen. 

Vor den Lodzer Gerichten konnte diefe Streitfrage 
nicht in einem für dieje Kategorie von Angeſtellten günſti⸗ 
gen Sinns entſchieden werden, da ſelbſt das Bezirksarbeils⸗ 
infpeltorat in der Rolle des Sachverſtändigen mehr der 
ESCH zuneigte, daß Schußausgeber Handarbeiler 
eien. 

In dieſer Angelegenheit wandte ſich die Verſicherungs⸗ 
ena für Kopfarbeiter an das Minifterium für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge. 

Der Miniſter empfiehlt die Vefolgung der Theſe, die 
von der iſchendepartementskonferenz für die Prilfung 
von Zweifeln hinſichtlich der Klaſſiſizierung von Kopf⸗ 
arbeiten ausgearbeitet worden ijt. Dieſe Theſe ſtellt ei 

hauögeber, die in der Webinduftrie beſchäftigt find, 
ſind Kopfarbeiter. 

Zur Begründung führt der Arbeitsminiſter an, daß 
die Tätigkeit von Schußausgebern darauf beruht, den 
Webern laut den von ihnen vorgelegten Zetteln Garn 
auszugeben, Garn abzumiegen und auf feine Gattung hin 
zu prüfen, alle dieje Angaben in ein Buch einzutragen ujm. 
Der a e KI verrichtet keinerlei körperliche 
Arbeit, da ihm zum Transport von Garnpäckchen ein Ar⸗ 
beiter zur Verfügung jteht. 

Obige Entſcheidung des Arbeitsminiſters ift für taus 
fende in der Lodzer Textilindustrie beſchäftigte Schußaus⸗ 
geber von weiteſtgehender Bedeutung, löſt fe doch ein 
Problem, das vom Arbeitsgericht nicht zugunſten Meier 
Angeſtelltenkategorie entſchieden werden konnte, da feine 
eniſprechenden Unterlagen hierfür vorhanden waren, (ag) 


Straßenbahnſchaſfner find keine Kopfarbeiter. 


Bei den nicht felten zwiſchen der Straßenbahndirek⸗ 
tion und einzelnen Angehörigen des Verkehrsperſonals 
entſtehenden Gegenſätzen war die Frage, ob ein Straßen⸗ 
bahnſchaffner zu den Kopfarbeitern gezählt werden foll, 
er Za ausgelegt worden. Da ein Schaffner im we⸗ 
ſenllichen feine körperliche Arbeit verrichtet, Auſſtellun⸗ 

n über den Fahrlartenverkauf uſw. macht, wurde ger 
ſchiedentlich angenommen, daß die Schaffner in die Reihe 
der Kopfarbeiter hineingehören. Im Gegenſatz hierzu 
ſtellte fih jedoch das Miniſterium für Arbeit und fogtale 
Fürſorge auf den Standpunkt, daß ein Straßenbahnſchaff⸗ 
ner rein mechaniſche Arbeit verrichte, die man nicht als 
Geiſtesarbeit anſehen könne. Daher ſel auch ein Straßen⸗ 
bahnſchaffner ein Handarbeiter, (ag) 


Porto fol billiger werden. 


„Wie wir erfahren, beabſichtigt die Regierung, den 
Poſttarif herabzuſeßen. Die Verbilligung des Portos für 
Briefe und Poſttarten ſoll 5 Groſchen betragen. Die biz- 
herige Portogebühr von 30 und 20 Groſchen ſoll für Briefe 
auf 25 Groſchen und für Postkarten auf 15 Groſchen herab⸗ 


geſetzt werden. 

Die Poſtverwaltung erhofft von dieſer Maßnahme 
eine Belebung der Korreſpondeuß, die nach der legten Cr- 
böhung des Portos und der Wirtſchaftskriſe ſtark nads 
gelaſſen hat. 


Die Arbeitsloſenunterſtiitzungen und die neuen Ver⸗ 
ſicherungsvorſchriſten. 

Geſtern fand eine Sipung der Verwaltung des Kreis 
arbeitsloſenſonds ai in der bie neuen Vorſchriften und 
ihre Anwendung beſprochen wurden. Da die neuen Be⸗ 
ſtimmungen nicht nur die Arbeiter treffen, die nach dem 
11, d. M ihre Eingaben um Unterſtügungen getätigt ha» 
ben, ſondern auch diejenigen, die bereits vorher um ſolche 
eingekommen find, foll ein beſonderes Memorandum des 
Rialfenverbanbes an die Hauptverwaltung des Arbeit 
loſenfonds gerichtet werden. Darin foll erfucht werden, 
wenigſtens für die Arbeiter, die vor dem 11. Juli um Iit 
terſtlzung einkamen, die neuen Vorſchriſten nicht in An⸗ 
wendung zu bringen. (b, 


Lediglich aus Sparjamteitsgrinden? 

m Zuſammenhang mit der Auflöſung des Lodzer 
Schulkurakorſums, haben ſich maßgebende Kreife aus Lodz 
an das Minifterium gewandt und um Aufklärung gebeten. 
Die Antwort des Miniſteriums ging ein und es berlauter, 
daß lediglich Sparſamkeitsgründe die Auflhſung des 
Schulkurakorſums erforderlich machten. Durch die Muf- 
löſung fol niemand Schaden erleiden, heſßt es welter in 
der Antwort, und die Lehrerſchaft wird völlig ohne Sorge 
bleiben können. (2) (b) 


EI melle Verkauf von Stempelmarken. 

Um 13. Juli wurde ein neues Geſeßz veröffentlicht, 
wonach alle Läden, die mit Tabakwaren handeln, von jobt 
ab auch zwangsweiſe Stempelmarken führen allen, Goll- 
ten die einzelnen Geſchäftsinhaber ſich weigern, den Ver⸗ 
kauf von Stempelmarken zu übernehmen und nach einma⸗ 
liger Aufforderung dem Gefeh nicht Folge leiſten, dann 
wird dem betreffenden Geſchäſtsinhaber die Konzeſſſon für 
den Verkauf aller Monopolartitel entzogen werden. (b) 
Die Butter wird teurer. 

Die SE haben nach den Notierungen des 
Molkerei⸗ und Eiergenoſſer haftsberbandes in Lodz in 
der letzten Woche etwas eagehogen. Die Preisſteigerung 


it mit Rücjiht auf die Schwächere Zufuhr bei stärkerer 
Nachfrage eingetreten. Im Großhandel wurde für ein 
Kilogramm exjtklaffiger Butter 3,40 Zloty gezahlt, für Zo: 
felbutter 3,20, Salzbukter 3,—, und Sandbutter 2,60 Y 
Im Kleinhandel belief ſich der Preis für ein Kilo erſt⸗ 
Haffıger Butter auf 3,80, Tafelbutter 3,80, Salzburter 
3.30 und Landbutter 2,80 Zloty. Die Eierpreiſe haben 


ſich dagegen auf der bisherigen Höhe erhalten. Die Eler⸗ 
zufuhr war verhältnismäßig groß, während die Nachfrage 
Vergleich mit der 


mittelmäßig war und die Preiſe im Vor⸗ 
woche jogar etwas zurückgegangen Im Großhandel 
wurden für eine Kiſte von 1440 d mittlerer Sorte 
90 Zloty gezahlt, ſortiert dagegen 105 Zloty. Im Klein⸗ 
handel koſtete ein Ei 8 bis 10 Groſchen. (a) 


Die ſchlechten Freimittage für beſchüftigungsloſe Ropi- 
arbeiter. 
In der in der Trauguttſtraße 3, im Lokal der Y. M. 
C. A, untergebrachten Freiküche für beichäftigungel 
Kopfarbeiter kam es geſtern mittag wegen des berabreid)- 
ten verſchlechterten Eſſens zu lärmpollen Auseinander⸗ 
ſetzungen. Das Einſchreiten der Polizei hatte zur Folge, 
daß die Verſammelten auseinandergingen, ohne jedoch -— 
zum Zeichen des Proteſtes — das Mitlageſſen berührt zu 
aben. Vertreter der Kopfarbelterverbände werden At: 
eet, mit Delegierten der Aubeitslofen in dieſer Ange⸗ 
legenheit beim Wojewodſchafts⸗ und beim ſtädtiſchen Ko⸗ 
mitee für Arbeitsloſenhilfe vorſtellig werden. Wie uns 
überdies die Leitung jener Mittelſtandslilche mitteilt, ift 
die Verſchlechterung des Eſſens auf die Verringerung der 
Kredite für dieſen Zweck zurückzuführen. (ag) 


Der Autobusverkehr in Polen. 

Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben über d 
Ueberlandverkehr mit Autobuſſen in Polen waren in de 
ſen Dienſt Ende des Vorjahres insgeſamt 2652 Auto 
geſtellt gegen 3223 zu Beginn 1931. Dieſer Verlehr De 
ganz in der Hand kleiner und kleinſter Unternehmer, 
meiſt nur einen oder zwei Wagen den wie fih a 
der Zahl von 1810 (2112) ſolcher Aukobusunternehmer 
im Ueberlandverkehr ergibt. Das Schwergewicht dieſes 
Verkehrs liegt in Kongreßpolen mit ſeinen ſchlechten Eiſen⸗ 
bahnverbindungen. Von den 2652 Autobüſſen entfallen 
auf dieſen zentralen Landesteil 1499, von den über 100 
Kilometer langen 139 Autobuslinien 117, von den von 
Autobuſſen regelmäßig befahrenen 24990 Klm. Straßen 
11850, von den 287 000 im Tages durchſchnitt gefahrenen 
Straßenkilometern 170 000. In Kongreß⸗ und Weſtpolen 
hatten diefe Ueberlandautobuſſe durchweg 15 bis 16 Sig- 
plätze für Paſſagiere, in den ruſſiſch⸗ukrainiſchen Oſtpro⸗ 
Dingen 20 Sitzplätze. Der durſchnittliche Fahrpreis per 
Paſſagier und Kilometer in polniſchen Groſchen (0,01 Zl.) 
betrug 9.9, in Galizien dagegen 11. 


Feuer in einem Holzlager. * s 
In dem Holzlager des Benjamin Goldberg, Lagie⸗ 
wnicka 31, brach geſtern Feuer aus, das von dem daſelbſt 
beſchäſtigten Arbeiter Laffer ee verurſacht wor⸗ 
den war. Warszawſki war mit dem Teeren der Dächer 
beſchäftigt und verurſachte dabei eine Entzündung des 
Teers. Der 1. Feuerwehrzug 1 das Feuer im Lauſe 
einer Stunde. Der Schaden beläuft ſich auf 3000 Zloty. 


Einbruch in das Heinzelſche Palais in Juljanom. 

Die Unterſuchungsbehörde iſt von der Familie Hein⸗ 
zel in Kenntnis geſetzt worden, daß in das Palais in 23 
janow ein Einbruch verübt worden jei. Die am Orte ein- 
getroffenen Funktionäre der Polizei ſtellten zunächſt fejt, 
daß die Einbrecher vecht vorſichtig zu Werle gegangen wa⸗ 
ren. Sie waren über den Zaun auf den Hof gekommen, 
von wo aus fie in das Schloß eindrangen, deſſen Türen 
fie mit Nachſchlülſſeln öffneten? Da in den Räumen faſt 
niemand anweſend ift, weil die Dienerſchaft in Abweſen⸗ 
heit der Beſitzer gleichfalls abgebaut wurde, jo waren die 
Einbrecher umgeftört und konnken das ganze Gebäude nach 
Koſtbarkeiten durchſuchen. Sie nahmen nur die im Pa⸗ 
lais vorgefundene Schmuckſachen im Werte von 5000 Zloty 
mit, die DO in einer eiſernen Kaſſette befunden hatten und 
die fle zertrümmerten. Außerdem fielen den Dieben noch 
verſchedene Kunſtgegenſtände von anſehnlichem Werte in 
die Hände. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt. (a) 
Blutige Auseinanderfeging. 

Auf dem Grundstück Zielnaſtraße 31 kam e8 geſtern 
zwiſchen einigen Perſonen zu einer Schlägerei, in deren 
Verlaufe der Dworfkaſtraße 42 wohnhafte 28jährige ber 
ſchäftigungsloſe Bernard Slobel verſchiedene Verletzungen 
davonkrug. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft Uberführie 
Skobel nach Anlegung eines Verbandes nach feiner Woh- 
nung. (a) 

Friedhofsplünderer. 

Trog der verſchärften Boobachtungen der Polizei 
wiederholten fih die Blumendieditähle von den Gräbern 
auf den Friedhöfen, wobei, wie feſtgeſtellt wurde, Diele 
Diebſtähle nicht von Berufsbieben ausgeführt wurden, ſon⸗ 
dern von Beſuchern des Friedhofs. So wurden vorge⸗ 
ſtern auf dem Friedhof in Doly prere Gut 
Blumen beraubt und ſogar die Stauden ande 
vernichtet. Die hiervon in Kenntnis geſetzte 
nachforſchungen angeſtellt. (a) 


los iſt, einen 
indem er ſich den Unt, auſſchlitzte, daß 
heraustraten. Blutüberſtrömt wurde er aufg 
bie Rettungsbereitſchaft herbeigeruſen. De 
ben erwies dem Unglücklichen die erſte Hilfe und 
ihn in äußerſt bedenklichem Zuſtande in ein Kranken 


la) 


Eine Leithe im Roggenfelde. 

Geſtern fanden Beſitzer der Felder in der Tlackaſtr. 
in der Nähe des Park des 3, Mai eine bereits ſtark in 
Verweſung übergegangene Leiche eines Mannes 
Dieſe lag in einem Roggenſelde und war bereits jo ftar! 
verweſt, daß der Geruch derſelben weithin zu ſpüren war 
An der Leiche wurden Spuren eines gewaltſamen Tode 
ſeſtgeſtelll, jedoch keine Papiere in den neben der Leiche 
liegenden Kleidern gefunden, weshalb die Polizei Mühe 
haben wird, den Namen des Toten, der etwa 40 bis 45 
Jahre alt fein kann, feſtzuſtellen. Am Fundorte trafen 
unverzüglich die Behörden ein. Die Leiche ijt einſtweiler 
unter Bewachung geſtellt worden. 


Beim Fenfterpugen aus dem Fenſter geſtürzt. 

Die 52jührige Goa Stanczak, Rzgowſka 136, war gp 
ſtern mit Fenſterputzen beichäftigt. Dabei verlor ſie das 
Gleichgewicht und ſtürzte aus dem zweiten Stock in die 
Tiefe. Die Verunglückte trug den Bruch einiger Rippen 
und der Wirbelſäure davon, In hoffnungsloſem Zustande 
wurde fie von der Rettungsbereitſchaft in das Bezirkskran⸗ 
kenhaus eingeliefert. (p) 

Beim Baden ertrunken. 

Der 10jährige Erwin Müntz, Sierakowſkiego 54 
wohnhaft, der in dem Dorf Zielnili, Gem, Bielna, Kreis 
Tomaſchow beim Großvater auf Sommerwohnung weilte, 
ertrank, als er geſtern im Dorftech badete. (p) 

Ein Wüftling. 

Der Wolborſlaſtraße 25 wohnhafte Laſbus Handels⸗ 
mann meldete der Polizei, daß ſein Nachbar Srul Scheps 
fth an feiner Hährigen Tochter, Rachel Handelsmann, ſikt⸗ 
lich vergangen habe. Der Wülfkling ift verhaftet eg 

a) 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowfki, 11⸗g0 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte- 
Sarl, Piotrlowſta 164; R. Rembielinfti, Andrzeja 25; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Eingelangene Geldſchrantinacher. 


Vor einigen Tagen wurde auf das Gutshaus von 
Luezyn, Gemeinde Paszyna, Kreis Goſtynin, ein Einbruch 
verübt, wobei den Dieben nach Sprengung des Geid⸗ 
ſchrankes gegen 3600 Zloty, vorwiegend in Bag in 
die Hände fielen. 

Die von dem ie Goblerwiti in Kenntnis ge- 
ſetzte Polizei leitete Ermitt ungen ein, die auch bald von 
Erfolg gekrönt waren. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß der 
Einbruch nicht von Dieben aus jener Gegend verübt wor⸗ 
den war, ſondern daß Spezialiſten auf dieſem Gebiete 
aus einer größeren Stadt dort ein Gaſtſpiel gegeben hat⸗ 
ten. Noch in der Nacht wurde ſeſtgeſtellt, daß ſich an dem 
Tage vor dem Einbruch daſelbſt ein Kraftwagen aufge⸗ 
halten hatte, in dem fih 4 Männer und eine Frau ſowie 
der Chauffeur befunden hatten. Es wurde auch Beſehl ge- 
geben, alle Kraftwagen anzuhalten. Als bei Ruino ein 
Kraftwagen zum Stehen aufgefordert wurde, drohten bie 
Inſaſſen dem Poliziſten mit dem Revolver und derlöſch⸗ 
ten das Licht an der Nummertafel, worauf fie eiligft da⸗ 
vonfuhren. In der Nähe von Lodz konnte ein Auto an⸗ 
gehalten werden, daß der Schilderung nach mit dem bei 
Nutno entfommenen identiſch war. In dem Auto befand 
ſich der bekannte „König der Geldſchranlknacker“, Antoni 
Bimnicli aus Lodz mit jenem Sohne und zwei anderen 
Gehilfen ſowie einer weiblichen Perſon, deren Rolle bis⸗ 
her noch nicht feftgeftellt werden konnte. Es wurde auch 
ein größerer Geldbetrag, meiſt Kleingeld, bei ihnen vor⸗ 
gefunden, ſowie das für die Sprengung von Geldſchränken 
notwendige Handwerkzeug. Dieſe Geräte wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Der Chauffeur Wilczynſti gibt an, nichts mit dem 
Einbruch zu tum zu haben, da er von den Verhafteten zu 
Fahrt gedungen und auch im Voraus bezahlt worden 
jei. Als das Auto von der Polizei bei Mutno zum Halten 
aufgefordert wurde, Habe er dieſem Befehl nachkommen 
wollen, doch habe man ihm mit Erſchießen gedroht, wes⸗ 
halb er das Licht an dem hinteren Teile des Wagens ver⸗ 
löſchen mußte. Der Chauffeur ift indes gleichfalls vere 
haftet worden. (a) 

GSE Oane ree O eE FAT E ARE 


Am Scheinwerfer. 


Von griechiſchen Spinnen und polniſchen Wanzen. 

Durch die ganze polulſche Preſſe ging voriges Jahr 
die auſſehen gende Nachricht, daß die Geſundheitsabtei⸗ 
lung irſchauer Magiſtrats aus Griechenland eine 
innengattung, die Déi durch die Fähigkeit der 
(gung ausseichnelen, bezogen hatte. Dieſe athe 
ten ſollten angeblich die Wanzen als ihren 
eirachten und fie darum maſſenhaft vernichlen 
e Unterſuchungen mit den Spinnen an, und 


gegenw nahm man die erſten Verſuche, welche 

jedoch reſultatlos verliefen Die Spinnen wurden auf dir 

Wanzen losgelaſſen, aber fie biffen nicht an, zeigten abfofie: 
Res 


keinen Blutdurst. 


Hah aljo nichts, den Spinnen auch 
m beiten fuhr an der Geſchichte doch Prof, 


Lovando a 


ji Athen, der feine Spinnen fo klug anpries 
und ſte aus eigenen Züchtereſen verkaufte. 


Der Warſchauer Sanacjamagiſtrat hat alſo 


D er ſelbſt 
mit jemen Wanzenſpinnen Pech. 


Ar. 195 ; 
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Hauplgewinne 


der 25. Polniſchen Staats lotterie. 
3. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


Prämien zu 1000 und 200 Zloty auf Nrn. 31501 
88357 16151 66616 36175 26687 14168 84933 4720] 


15 000 Zloty au 
2000 Zloty auf 
1000 Zloty auf N 
500 Zloty auf N 
400 Zloty auf Nrn. 
300 Bioti j 

28045 


Z 3 746 

loty auf Nrı 

8 80503 

Z 4 142094 151043 157212 17 

win auf Nrn. 3507 4086 5173 786 
982 


106617 10 


20018 ENDE S 39 41024 
46579 610 31 74962 77838 80094 85120 88273 
100949 1018 111983 112721 740 


6 26331 128499 
782 628 146841 


116168 12 
129003 1: 1 
152762 155465. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein „Arbeitsvermittler“ zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 


Der Franciszkanſka 9 wohnhafte übrige Abram 
Weinſtock war ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos. Er 
ließ berlautbaren, daß er ausgezeichnete Verbindungen 
beſitze und jederzeit Arbeitswilligen eine Beſchäftigung ver⸗ 
ich. könne. Dabei ließ er fih von den Arbeitſuchen⸗ 
2 ſich in dieſer Hinſicht an ihn wandten, beſtimmte 
n bezahlen. Am 18. Mai d. Is. erhielt er von jei- 
unten Kozlowſti 20 Zloty mit dem Auftrage, 
ihm t zu verſchaffen. Als Kozlowſki fah, daß er jo- 
wohl um das Geld wie um die Arbeit betrogen wurde, 


4 123022 25050 990 
86 141040 14235 


meldete er die Angelegenheit der Polizei, die Weinſtock zur 
Verantwortung zog. Geſtern wurde Weinjtod vom Stadt⸗ 
gericht deswegen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. (a) 


Aus dem Reihe, 


Arbeitswillige um ihr letztes Geld 
betrogen. 


Seit einigen Tagen hielt ſich in der Gegend von Wie⸗ 
lun ein Mann auf, der vorgab, ein Beamter des Staat⸗ 
lichen Arbeitsnachweiſes zu ſein und den Auftrag erhalten 
zu haben, Landarbeiter für Deutſchland und Frankreich 
anzuwerben. Er nahm dabei den arbeitswilligen Perſo 
ine Anzahlung zur Beſtreitung der mit der Ausreiſe 
nen Formalitäten in Höhe von 40 bis 100 Zloty 
2 dieſe Weiſe gelang es dem Manne, einer gan⸗ 
zen Anzahl Perſonen beträchtliche Summen zu entlocken. 
En er! er u. a. von dem Einwohner des Dorfes 
henftochan, Marein Wizewſti, 75 Zl. Dieſer 
begab ſich darauf zu einem Bekannten bei Tſchenſtochau, 
wo er auf die Ausreiſegenehmigung wartete. Nach län⸗ 
gerem Warten kam Wizewffi dahinter, daß er betrogen 
worden war und machte ſich auf die Suche nach dem 
„Vermittler“, den er auch in Wielun antraf. Wizewſki 
übergab den Betrüger ſofort der Polizei, wo er ſich als 
der 28jährige Juljan Korpecki aus Wielun erwies. Bis⸗ 


untergebracht worden und die Polizei iſt be⸗ 
miht, ſeſtzuſtellen, wer von dem Gauner betrogen wurde. 


Kolſtantynow. Immer noch keine Elektri⸗ 
zität fürdie Stadt. Wie bekannt, verhandelte der 
Magiſtrat und ein eigens dazu gewähltes Komitee mit der 
Geſellſchaft des Lodger Elekkrizſtätswerkes, um eine Elet 
trifizierung der Stadt zu erzielen. Dieſe Verhandlungen 
nahmen einen günſtigen Verlauf und es hakte den⸗An⸗ 
ſchein, daß noch im Laufe dieſes Jahres vor Einbruch des 
Winters die Stadt mit Elektrizität verſehen ſein werde. 
Dieſe Verhandlungen gerieten aber ins Stocken, da in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten die Elektrizitätsgeſellſchaft ſich unnach⸗ 
giebig ſtellt und daher weitere Verhandlungen unmögli 
macht. Gegenwärtig prüft der Magiſtrat und das Kon 
tee einige Angebote privater Firmen, die bedeutend gün⸗ 
ſtigere Bedingungen ſtellen. Hoffentlich haben dieſe Ver⸗ 
handlu dlich Erfolg und Konſtantynow bekommt 
das langerſehnte Licht und die elektriſche Kraft. 


Turek. Brandſtiftung aus Rache, 
Dorfe Dzialkow, Gem. Wincenkowo, Kreis Turek, 
ſtand geſtern früh in dem Anweſen des Bauern 
Fröhlich ein Brand, der das ganze Gehöft einäſcher 
Schaden beläuft fih auf 8000 Zloty. Bei den Rettungs⸗ 
arbeiten wurde die 36jährige Emma Fröhlich und ihr 12- 
jähriger Sohn Erwin ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Kran⸗ 
kenhaus überführt werden mußten. Die Unterſuchung er- 
gab, daß das Feuer von einem Landſtreicher angezündet 
worden iſt, dem Fröhlich am Abend vorher Nachtlager ge⸗ 
währt hatte. Da aber der Landſtreicher ein Huhn ſtahl, 
wurde er hinausgeworſen. Der Brandſtifter konnte fejt 


l 


nommen und als der 53jährige Zugmunt Fajerowſki aus 
dz in der Brzeznaſtraße 13 wohnhaft ermittelt 1 
p. 

Sieradz. Lynchjuſtiz an einem Wüftling. 
Im Dorfe Omielnicki bei Sieradz war die 18jährige 
Landwirtstochter Jadwiga Antofiaf in einiger Entfernung 
vom elterlichen Haufe mit Heuharben beſchäftigt. P 
lich näherte fih ihr ein Landſtreicher, der mit dem Mä 
chen ein Geſpräch anknüpfte und im Laufe desſelben ſich 
an ihm ſittlich zu vergehen ſuchte. Das Mädchen rief in⸗ 
deß um Hilfe, weshalb einige Bewohner des Dorfes her⸗ 
beieilten und den fih entfernenden Vagabunden Feſtnah⸗ 
men. Darauf ſchlugen ſie mit Stöcken ſo wuchtig auf ihn 
ein, daß er den Bruch zweier Rippen und des rechten Ar- 
mes davontrug. Erſt hinzukommende Polizei machte dem 
Selbſtgericht der erzürnten Bauern ein Ende. Der Wülſt⸗ 
ling wurde verhaftet und nach Anlegung eines Verbandes 
in bedenklichem Zuſtande im Krankenhauſe untergebracht. 
Es iſt dies ein gewiſſer Michal Leſicki, 41 Jahre alt, ohne 
ſtändigen Wohnort. Er wird fih wegen Vergewaltigungs⸗ 
verſuchs zu verantworten haben, während die Polizei er⸗ 
mitteln wird, wer Leftefi die Verletzungen e Sr 

a 


Petrikau. Eine Waſſerleiche. In der Pilica 
beim Dorfe Lugi, Kreis Petrikau, zogen Fiſcher bei der 
Arbeit die Leiche eines Mannes aus dem Waſſer. Durch 
die eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es fidh 
um den vor 4 Tagen beim Baden ertrunkenen 27jährigen 
Karol Bojata aus Wolborz handelte. Die Leiche war von 
dem Strome etwa 7 Kilometer fortgetragen worden. la) 

Radomſto. Teuer infolge eines Blitzſchla⸗ 
ges. Ueber dem Kreiſe Radomfko entlud ſich vorgeſtern 
abend ein e Gewitter, wobei der Blitz in das An⸗ 
melen des Andrzej Olszowſki im Dorfe Cepli, in demſel⸗ 
ben Kreiſe einſchlug. Obwohl ſofort die Wehren der Pad- 
barſchaft herbeieilten, brannte das ganze Anweſen, be- 
ſtehend aus Wohnhaus, Stall, Scheune und 2 Schuppen 
zuſammen mit den landwitſchaftlichen Maſchinen bis auf 
den Grund nieder. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
18 000 Zloty. (a) 

Kaliſch. Eine verhängnisvolle Kahn⸗ 
partie. Auf der Prosna in der Nähe des Dorfes Dobra, 
Gem. Chmielniki, Kreis Kaliſch, hatte vorgeſtern der in 
Lodz in der Wulczanſkaſtraße 89 wohnhafte 41jährige An⸗ 
toni Feliſtak eine Fahrt in einem Paddelboot unternom⸗ 
men. Durch Unvorſichtigkeit kippte das leichte Fahrzeug. 
Felſiak ſtürzte ins Waſſer und ertrank. Erſt nach länge rem 
Suchen konnte die Leiche gefunden werden. (p) 


Pferderennen in Nuda⸗Pabianicka. 


Am heutigen Sonnabend ſtarten: 
1. Rennen (Hürden) über 3200 Meter um 1300 Bi.: 

Giaur, Con Amore, Pernifee. 

2. Rennen über 1300 Meter um 1300 Zl.: Stern⸗ 
blume, Caroline, Jagnarita, Szarza, Harenda, Zeppelin. 

3. Rennen über 1300 Meter um 1300 Zl.: Dzonka, 
Reeleg, Obrona, Czapla, Dygnitarz, Iglica. 

4. Rennen über 900 Meter um 1500 Zl.: Tencza II, 
Merry⸗Girl, Etineelle, Little Star, Apatin, Tina. 

5. Rennen über 1600 Meter um 2100 Zl.: Ferrydor, 
Dogz, Fandango II, Jerry, Amulet, Rawa. 

6. Rennen über 2100 Meter um 1500 Zl.: Ispahan, 


Gamelong, Pandar, Lorenzo Lotto, aha, Brytanja, 


As Coeur, Jataka, Haszysz, Indra, Cudem Cudow, Ka⸗ 
itot, 
3 7. Rennen über 2100 Meter um 1300 Zl.: Aida Ii, 
Burlaj, Sylvia, Dygnitarz, Colombina, Aladyn, Indja, 
Jurand II, Atylla, Darling II. 

8. Rennen über 2100 Meter um 1800 Zl.: Rewja, 
Jaſiolda, Amulet, Lu Friborn, Lancut, Iperyt, Chevre⸗ 
ſeuille. ad. 2 


Die gestrigen Radrennen im helenenboſ. 


Obwohl es am Nachmittag Gewitterregen gab, konn⸗ 
ten dennoch die geſtrigen Abendrennen des „Union⸗Ton⸗ 
ring“ vom Stapel gelaſſen werden. Die wenigen Beſucher 
der Rennen wurden vollauf befriedigt, da die Sprinter 
jowie die Motorradler ihr ganzes Können an den Tag 
legten, um wirklich werbend für dieſen Sportzweig ein⸗ 
zugreifen. 

Bei den Sprintern müſſen wir die erfreuliche Tat- 
ſache feſtſtellen, daß viel gutes Nachwuchsmaterial vors 
handen iſt (Wegner, ee welches bei intenfibem 
Training ein Wort mitzufprechen haben wird. Auch bei 
den Mokorradlern ſahen wir Fahrer, wie Patzer und 
Neszper, die heute ſchon gute internationale Klaſſe ſind, 
beſonders Paper, deſſen Fahrtart geradezu verblüffend ft, 

Die Rennen verliefen deshalb ſehr intereſſant und 
haben den Veranſtaltern ſporklich einen großen Erfolg 
eingebracht. * 

Die Reſultate find: 

Halbdiſtanzlauf für Sprinter auf 25 Umkreiſungen 
mit vier Spurtken. Sieger Wegner in der Zeit von 16 
Min. 12 Set, mit 9 Punkten vor Raab 7 Punkte und 
Zimmermann 5 Punkte. In dieſem Lauf brachte es Paul 
auf 18 Punkte, wurde jedoch nicht klaſſifiziert, da er durch 
Radwechſel 2 Umkreiſungen verlor, 

Dirt⸗Trackrennen für Motorradler auf ſechs Umkrei⸗ 
ſungen. Im erſten Vorlauf ſiegt Talinſki in der Zeit von 
3 Min, 58 Sek. vor Neszper und Becker. Im zweiten. 
Vorlauf ſiegt Patzer in der Zeit von 3 Min. 3 Sek, um 
3 Längen vor Perkowſki. Im Zwiſchenlauf qualifizierte 
ſich Perkowſti durch einen Sieg über Neszper ins Finale 
in der Zeit von 3 Min. 9 Sek. Im Endlauf übernimmt 
Talinſki die Führung und gibt fie auch bis zum Schluß 
nicht ab. Um Set, zweiten Platz harter Kampf zwiſchen 
Pager und Perkowſti, welchen Perkowſki ſiegreich beendet, 
da Patzer wegen zweier Skürze aufgeben muß. Zeit des 
Siegers 2 Min 54 Sek. 

Halbdiſtanzrennen für Sprinter auf 25 Umkreiſungen 
mit vier Spurten. Es iſt dies ein intereſſantes Rennen, 
da Klatt durch ſeine Ausreißverſuche dauernd für flottes 
Tempo ſorgt und ſo die nötige Spannung dem Rennen 
verleiht. Durch jeinen prächtigen Demarage placiert ſich 
Klatt in den Spurten zweimal an erſter und zweimal an 
zweiter Stelle und erringt jomit 17 Punkte, und in der 


Geſamtwerkung den erſten Platz in der Zeit von 15 M 
39 Sek., vor e? welcher die gleiche Punktzahl ert 
aber einmal als dritter ankam, 3. wird Zimmermann m:i 
11 Punkten, 4. — Kaplan mit 2 Punkten. 
Das Rennen auf der Betonbahn für Motorradler a 
10 Umkreiſfungen verlief nicht minder intereſſant. Das 
äußerſt ſcharfe Tempo, welches Patzer vom Beginn an 
diktierte, die fruchtloſen, jedoch ſehr ſpannenden Verſuche⸗ 
Perkowſkis, ihm die Führung zu entreißen, halten die Zu- 
Hauer dauernd in Atem, da in den Kurven Perkowfki 
geradezu horizontal liegt. Patzer iſt aber nicht zu nehmen, 
antwortet mik Verſchärfung des Tempos und ſiegt in der 
eit von 3 Min. 35 Sek, um drei Maſchinenlängen vor 
Perkowſti. Neszper ca. 250 Meter zurück. b. m. 


Die Wiener Wacker in Polen. 

Die Wiener Fußballmannſchaft Wacker befindet ſich 
auf einer Tournee in Polen. Ihr erſtes Spiel lieferte ſie 
in Krakau gegen Wisla, das unentſchieden mit 3:3 ausfiel. 

Heute ſpielt Wacker gegen die Repräſentation von 

am. 


Rennfahrer Major Taylor f. 

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß in einem 
Chicagoer Krankenhaus der einſt wellberühmke amerika⸗ 
niſche Radrennfahrer Major Taylor im Alter von 54 
Jahren geſtorben iſt. In den Jahren von 1898 bis 1908 
feierte der Neger ſeine größten Triumphe; 1899 holte er 
ſich in Montreal die Weltmeiſterſchaft, 1901 kam er dann 
nach Europa, wo er in den internationalen Fliegerrennen 
eine glänzende Rolle ſpielte. 


Die 678. Olympiade. 

Die ſinniſche Preſſe Hat errechnet, daß das Jahr 1932 
das 2708. ſeit den erſten Olympiſchen Spielen iſt, Die 
diesjährige Olympiade in Los Angeles ift eigentlich die 
678. und nicht die 10., wie allgemein gezählt wird. 


Der erſte Sieger der X. Olympiade. 


Die Organiſatoren der X. Olympiade in Los Angeles 
haben ein Preisausſchreiben für die Olympiamedaille vers 
anſtaltet. Der erſte Preis fiel dem Ungarn Julius Ris 
lenyi zu, A 

Die ungariſche Expedition faßt dieje Auszeichnung 
als gutes Omen für ihr Abschneiden in Los Angeles auf 


Deutſchlands Leichtathleten auf der Fahrt zur O inb 
nach Los Angeles. FR: 


